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Morgen Ausgabe. 


Der Sturz Ismail Paſchas. 

So hat denn das Drama in Kairo, welches der Vicekönig von 
Egypten in unbeſonnenem Uebermuth mit feinem gegen die europäiſche 
Finanzcontrole geführten Staatsſtreich begonnen hatte, mit deſſen for⸗ 
meller Abſetzung durch den Sultan zu einem regelrechten tragiſchen 
Abſchluſſe geführt. Der ſonſt ſo kluge Ismail hatte ſich doch in dem 
Maß von Keckheit, das er ſich gegen Europa erlauben durfte geirrt 
und fo hat er, der ſich ſo gut auf das Infceniren von Feſten und 
Schauſtellungen verſtand, nicht einmal für ſich einen guten „Abgang“ 
zu finden gewußt und es in ſeiner Verblendung ſtatt abzudanken auf 
die Abſetzung ankommen laſſen. Wir werden ſehen, wie er damit 
der Sache Egoptens und feines Sohnes und Nachfolgers geſchadet hat. 

Die Frage der egyptiſchen Schuld iſt mit dem Sturz Ismails 
ebenſo wenig gelöſt, wie die der Stellung Europas zu Egypten. 
Soviel iſt ſicher, das daß Land in ihm einen der ſchlimmſten Tyran⸗ 
nen los wird, während für Europa eine unwürdige Comoͤdie aufhört. 
Nicht zum wenigſten von europäiſchen Schmeichlern unterſtüͤtzt, hat 
Ismail Paſcha während der letzten vierzehn Jahre, nachdem er An⸗ 
fangs gute Hoffnungen gegeben, es verſtanden, der öffentlichen Met: 
nung Europas den Humbug einer cioiliſatoriſchen Neubelebung des 
Pharaonenlandes aufzuführen, die in Wirklichkeit nur die Einführung 
europäiſchen Luxus, franzöſiſcher Lockerheit, verbunden mit tollſter Ver: 
ſchwendung war, während die induſtriellen und kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungen, welche der Khedive mit fremdem Gelde allerdings in groß⸗ 
artigem Maßſtabe begründete, meiſt auf Koſten ſeiner Unterthanen 
geſchahen, ihren Ertrag nur in den Privatſäckel des Vicekönigs lieferten 
und ſchließlich auf die gewiſſenhafte, zum Theil von Europäern geför⸗ 
derte Ausbeutung des Volkes hinausliefen. In ſeine Regierungszeit 
fällt allerdings die Eröffnung des Suezeanals, aber begonnen wurde 
dieſes Unternehmen von ſeinem tüchtigen Vorgänger Said Paſcha; 
trotz ſeiner großen Segnungen hat es übrigens ſehr viel zur Ver⸗ 
ſchuldung Saids, wie Ismails beigetragen. 

Der politiſch wichtigſte Punkt in der Kataſtrophe von Kairo iſt 
übrigens die dadurch ſofort veränderte Stellung Egyptens zur Pforte. 
Die letztere hat das Ereigniß nicht herbeigeführt, vielmehr ſelbſt erſt 
dem Drängen der Mächte nachgegeben. Aber da ſie es einmal thun 
mußte, iſt es ihr nicht zu verargen, daß ſie aus den Thatſachen für 
ſich Capital ſchlägt. Nach einer Wolffeſchen Depeſche hat die Pforte 
eine Note an die Mächte gerichtet, worin ſie den Ferman von 1873 
bezüglich Egyptens aufhebt und den von 1841 wieder herſtellt. Man 
braucht die neuere Geſchichte Egyptens nur oberflächlich zu kennen, um 
zu wiſſen, was das bedeutet. Seit ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 
1863 war es das leitende Beſtreben Ismail Paſchas, ſeine Stellung 
zu erhöhen, ſie glänzender und ſelbſtſtändiger zu machen. Schmeiche⸗ 
leien, Loyalitätskundgebungen, Reiſen nach Konſtantinopel, Beſtechungen 
des Sultans und ſeiner Miniſter, wie Mahmud Nedim Paſchas, deren 
Summe im Lauf der Jahre mit 20 bis 30 Millionen Thaler nicht 
zu hoch angeſchlagen ſein dürfte, wurden aufgewendet, um jenes Ziel 
zu erreichen, und der Ferman von 1873 repräſentirte die Erreichung 
dieſes Ziels. Ismail Paſcha hatte vom Anbeginn ſeiner Regierung 
danach geſtrebt, den Ferman von 1841, auf dem die ſtaatsrechtliche 
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Launay wollte Anfangs dem Engländer folgen und Rechenſchaft 
über deſſen letzte Worte fordern, doch die Furcht, für immer mit 
Fanny zu brechen, hielt ihn zurück. Auch war Burns Rede zu 
een geeignet; er hatte mehr ſtolz als beleidigend 
geſprochen. 
Seitdem fein plöglicher Reichthum, den er vor der Welt einer 
unerwarteten weitläufigen Erbſchaft zuschrieb, deſſen wahre Quelle der 
Leſer jedoch errathen bat, Launay geſtattet, den Seedienft zu verlaſſen, 
hatte er ſich durch Reiſen zu zerſtreuen geſucht, und nach und nach 
die Schweiz, Italien und Deutſchland durchſtrelft. Eben war er von 
dort zurückgekehrt, als ihn der Zufall in dem Augenblick nach Baden⸗ 
weller führte, als Miß Morpeth angekommen. Ergriffen von der 
ruhigen und blendenden Schönheit des jungen Mädchens, benutzte er 
jene ungezwungenere Freiheit des Badelebens, um ſich ihr zu nähern. 
Das Engliſche war ihm geläufig genug, um ſich mit Miß Fanny in 
ihrer Mutterſprache unterhalten zu können, und dieſer Umſtand, der 
fie einander ſchneller näherte, hatte zugleich eine gewiſſe Sfolirung von 
der übrigen Geſellſchaft zur Folge. orpeth empfand eine wahre 
Freude, in der deutſchen Umgebung, die fie nicht verftand, dle Sprache 
ihrer Heimath reden zu können. Seine Sprachfehler entzückten ſie, 
denn fie gaben ihr Gelegenheit zu weitläufigen Erklärungen, welche 
der junge Mann zu vergeſſen ſich angelegen fein ließ, damit ſeine Un⸗ 
wiſſenheit neue Lectionen herbeiführe. f 

Bei dieſem Unterrichte zeigte ſich auch Fanıy'd Geiſt im ſchönſten 
Lichte. Ihre zufällige Ueberlegenheit überhob fie der Beſcheidenheit; 
indem fie das Amt des Lehrers übernahm, vergaß le die Zurückhal⸗ 
tung des jungen Mädchens, und zeigte ſich Launay in der ganzen 
Stärke und Anmuth ihres Wiſſens. . 

Die Lehrſtunden wurden am häufigſten 
ihr einen unwiderſtehlichen Zauber verlieh. Es liegt in dem un: 
gewohnten Accent einer ſchönen Fremden, mit der ſie eine andere 
Sprache ſpricht, in dem fragenden und zweifelnden Tone der ſchwan⸗ 
kenden Stimme, in der unausgeſetzten Bitte eines ſüßverwirrenden 
Mundes eine gewiſſe kindliche Anmuth. Die unerwarteten Wen⸗ 
dungen, in welche ſie ihre Gedanken hüllt, alle jene lieblichen Barba⸗ 
rismen, welche von den harmoniereichen Lippen tönen, ergreifen uns 
durch ihre Neuheit und Schüchternheit und zwingen uns ein Lächeln ab. 

Auch Launah ward durch dieſen ſellſamen Reiz bald gefeſſelt und 
wich nicht mehr von Miß Morpeth's Seite. Um eine Gelegenheit 
mehr zu dieſem Zuſammenſein zu finden, ſchlug er ihr vor, die größten 
franzöſiſchen Dichter zu leſen, um ihr die ſchwierigen Stellen derſelben 
zu erklären. Doch dieſe Erläuterungen blieben nur kurze Zeit im 
Bereiche der Grammatik. Indem fie von der Form zu dem Gedanken 
berzingen, von dieſem zu feinen Ausſtrahlungen, kamen die jungen 
Leute unvermerkt zur Abhandlung jener träumeriſchen und zärtlichen 
Streitfragen, die ſo gefährlich in der Einſamkeit ſind. Ohne es ſelbſt 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Stellung Egyptens baſirte, zu erweitern. 
neute Beſtätigung der Thronfolge nach dem Recht der Erſtgeburt in 
der Linearſucceſſion und die Ausſchließung der anderen Prätendenten, 
namentlich ſeines braven, europäiſch geſinnten Oheims Halim. Gleich⸗ 
zeitig erhielt er ſtatt des Titels Vali (Statthalter), den eines Vice⸗ 
königs, Chediw. Nebenbei ſei bemerkt, daß dies die richtige Aus⸗ 
ſprache des meiſt in der franzöſiſchen Schreibung bekannten Wortes 
Khedive iſt. Sein Sohn Tewſik erhielt damals den Titel eines Vezirs. 
Doch war er noch weit entfernt von der Unabhängigkeit. Der Ferman 
von 1869 verbot ihm die Auflegung neuer Steuern, die Aufnahme 
von Anleihen, die Vermehrung des Heeres über 30,000 Mann; feine 
Panzerſchiffe mußte er der Pforte ausliefern. 1870 verbeſſerte er feine 
Stellung etwas durch eine Reiſe nach Konſtantinopel, im Jahre darauf 
ſtarb ſein größter Gegner und der größte Staatsmann der Pforte, 
Aali Paſcha, und ſchon im Jahre darauf erlangte er durch eine Reiſe 
nach Konſtantinopel und durch Beſtechung Mahmud Paſchas neue 
Zugeſtändniſſe, namentlich das Recht, ohne Erlaubniß der Pforte An: 
leihen zu machen. 1873 ging er wieder nach Konſtantinopel, wo er 
auf größtem Fuße lebte, eine Zeit lang der Löwe des Tages war, den 
Sultan und die Miniſter beſtach und endlich den obenerwähnten 
Ferman erlangte, der nahezu die Unabhängigkeit Egyptens begründete. 
Derſelbe hob alle früheren Fermane auf, regelte die Thronfolge nach 
Ismails Wünſchen, gab ihm völlige Unabhängigkeit in Verwaltung 
und Juſtiz, das Recht, mit dem Auslande Verträge zu ſchließen, ſich 
diplomatiſch bet den Mächten vertreten zu laſſen, Anleihen ohne 
Erlaubniß der Pforte zu ſchließen, Münzen zu ſchlagen ꝛc. Er konnte 
ſeine Flotte und ſeine Truppen nach Belieben vermehren, nur ſollten 
dieſelben die Fahnen des Sultans tragen. Der Tribut von 150,000 
Beuteln war dagegen eine Kleinigkeit. Dem Rang nach wurde der 
Vicekönig über den Großvezier geſtellt. In den letzten Jahren er⸗ 
langte er auch als letzten Erfolg die Abſchaffung der Conſulargerichts⸗ 
barkeit und ihre Erſetzung durch internationale Gerichtshöfe. Aber 
es iſt bekannt, daß er deren Entſcheidungen, wenn ſie ihm ungünſtig 
waren, zu umgehen ſuchte, und die Schöpfung dieſer Tribunale war 
nur ein weiterer Schritt zu ſeiner Unabhängigkeit, die ihn ſchließlich 
auch übermüthig machte und ſo eigentlich zu ſeinem Sturz führte, als 
er ſich in etwas zu genialer Weiſe ſeinen internationalen Pflichten zu 
entziehen ſuchte. 

Was iſt aber von dieſer Stufe für ein weiter Sturz zu dem 
Hattiſcherif von 1841, der jetzt wieder hergeſtellt worden iſt. Zu 
ſeiner Annahme mußte ſich der General Mohammed Ali, der Be⸗ 
gründer der Dynaſtie, entſchließen, als er nach feinem berühmten und 
ſiegreichen Aufſtand gegen die Pforte von den Weſtmächten im Stiche 
gelaſſen war. Derſelbe regelte die Erblichkeit der Herrſchaft in der 
Familie Mohammed Ali's, vorbehaltlich der erneuten Belehnung jedes 
Vicekönigs durch die Pforte; er gewährte ihm das Recht der Wahl 
und Ernennung der Beamten und Offiziere, letzterer aber nur bis 
zum Oberſten, Abſchluß nicht politiſcher Verträge mit fremden 
Staaten und ſetzte den Tribut auf 7% Millionen Francs feſt, der 
ſpäter auf 18% Millionen erhöht wurde. Die Armee wurde auf 
18,000 Mann beſchränkt, die Flotte auf wenige Kriegsſchiffe; die 
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gen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. Juli 1879. 


Steuern ſollten im Namen und mit Zuſtimmung des Sultans er⸗ 
hoben werden. Die Geſetze, das Geld, die Armeeuniformen des 
übrigen Reiches auf Egypten Geltung haben. Man ſieht alfo, 
Ismail's Lebensarbeit iſt damit zerſtört. Von der Pforte ſelbſt hätte 
er eigentlich ein anderes Loos verdient. Er war ihr ſtets ein treuer 


al, an den übrigen 
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Vaſall, und wie fein Vorgänger im Krimkriege, fo hat er im letzten 


Krieg gegen Rußland der Pforte ein ſtarkes Contingent geſtellt. Es 
iſt daher auf der anderen Seite auch bezeichnend für die tief geſun⸗ 
kene Machtſtellung der Pforte nach außen, daß ſie dem Drängen der 
Mächte auf Abſetzung Ismail Paſchas ſo ſchnell Folge leiſtete; aber 
gleichzeitig ſtärkt fie ihren Einfluß auf Egopten und mit dieſem 
werden die Mächte fortan mehr zu rechnen haben, als bisher. 


Breslau, 1. Juli. 

Die wiederholte Beſchlußunfähigkeit des Reichstags in der geſtrigen 
Sitzung machte, wie die „Trib.“ ſchreibt, einen äußerſt unerquicklichen Ein⸗ 
druck; ſie wurde auf einen äußeren Grund zurückgeführt. Die beiden 
ſitzungsfreien Tage vom Sonnabend und Sonntag hatten viele Mitglieder 
veranlaßt, in die Heimath zu reiſen, und eine Anzahl derſelben war geſtern 
noch nicht zurückgekehrt. Nichts deſto weniger hat man im Allgemeinen doch 
die Empfindung, daß die Spannkraft der Verſammlung erſchöpft iſt, und 
es nicht leicht ermöglicht werden möchte, dieſelbe länger als bis zum Löten 
Juli in beſchlußfähiger Anzahl zuſammenzuhalten. Dennoch wird nach 
Lage der Arbeiten es nur mit der Außerjten Schwierigkeit gelingen, das 
Allernothwendigſte bis dahin zu erledigen. Man erwartet ſchon am Aus⸗ 
gange dieſer Woche den Beginn der Plenardebatten über die Finanz⸗Zölle, 
und für Freitag oder Sonnabend die zweite Leſung des Tabak⸗Steuer⸗ 
Entwurfs. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ haben außer dem Finanzminiſter Hobrecht auch 
Friedenthal und Falk ihre Entlaſſung bereits eingereicht. Es ſcheint, 


meint die genannte Zeitung, daß Herr Hobrecht ſeinen Entſchluß gefaßt und 


ausgeführt hat, ohne ſeinen Collegen vorher Mittheilung davon zu machen, 
und daß Friedenthal und Falk, nachdem ſie Kenntniß davon erlangt, be⸗ 
ſchloſſen haben, dem Beiſpiele des Finanzminiſters zu folgen. Der Rück⸗ 
tritt Falk's würde mehr als alles Andere einen Umſchwung in der ges 
ſammten deutſchen Politik des Reichskanzlers bekunden, obwohl dieſes Er⸗ 
eigniß, wie wir beſtimmt glauben, nicht zuſammenhängt mit gewiſſen Ver⸗ 
ſprechungen, die dem Centrum gemacht worden ſein ſollen, als vielmehr mit 
den Beſtrebungen der Orthodoxen innerhalb der evangeliſchen Kirche. Die 


„Nat.⸗Ztg.“ bezweifelt noch den Rücktritt Falk's, wenigſtens, meint dieſelbe, 


ſei er bis geſtern Nachmittag noch nicht erfolgt. Gleichviel, ſo wird er 
ſpäter erfolgen. 

Die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ vom 26. Juni läßt ſich in einer 
Privatdepeſche aus Berlin melden, die Regierung habe ſich in der Zolltarif⸗ 
Commiſſion des Reichstages für den bekannten Antrag des Freiherrn von 
Franckenſtein erklärt. Dieſe Nachricht, ſchreibt officiög die „Nordd. Allgem. 


Ztg.“, beruht auf Irrthum. Wahr iſt, daß, wie auch in der Tarifcommiſſion 


von dem Miniſter Hofmann ausdrücklich hervorgehoben wurde, die verbün⸗ 
deten Regierungen noch keine Stellung zu dem Antrag Franckenſtein ge⸗ 


nommen haben, und daß ſomit eine Erklärung über denſelben regierungs⸗ 


ſeitig nicht abgegeben werden konnte. 


zu wiſſen, geriethen Eduard und Fanny von der Regel zu ihrer] haltung beleben zu können. Eduard, um dem Geſchwätz zu entgehen, 


bereits ihre Liebe geſtanden. 

Seine Erſcheinung ſtorte dieſes ſtille Glück. Miß Morpeth hatte 
ihn gegen Launay als Freund ihres Hauſes bezeichnet, den ſie gleich 
einem Vater liebe und verehre; die ſonſtigen Beziehungen, welche ihr 
denſelben nahe ſtellten, hatte ſie verſchwiegen. Eduard bemerkte nicht 
ohne Mißvergnügen und eine Art Eiferſucht, ſeine Herrſchaft über 
Miß Fanny und die zwiſchen Beiden waltende Zärtlichkeit. Das Ent⸗ 
gegenkommen Burns, welches freilich in den Grenzen einer kalten, 
faſt inquiſttoriſchen Würde blieb, die ihn verletzte, ſtieß er faſt mit 
Heftigkeit zurück. Seit dieſer Umgeſtaltung ſeiner Lage empfand er 
einen heftigen Widerwillen, von ſeiner Vergangenheit zu ſprechen und 
die entfernteſten Forſchungen über ſein früheres Leben vermochten ihn 
zu erzürnen. Eine Erzählung, ein hingeworfenes Wort in der be: 
lebteſten Unterhaltung, verſcheuchte oft im Nu feine Heiterkeit; und 
es konnte einem aufmerkſamen Beobachter nicht entgehen, daß im 
Dunkel dieſer Seele manche Saite war, die bei dem geringſten Hauch 
ſchmerzlich und erſchütternd wiedertönte. 

Es lag in den Umſtänden, daß Burns manche Frage an ihn ftellte, 
die er ziemlich kurz und ſchneidend beantwortete, um für die Zukunft 
ähnlicher peinlicher Forſchungen überhoben zu ſein. Der Engländer 
der Zeit wirklich jeder Frage, 17 0 1 75 1 75 

ehmen, daß in Folge Burns Einfluß au orpet 
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e Eduard; er ſuchte eine Erklarung mit der Geliebten und er: 

1 dee be A Thränen geſtammelte Worte. So ſtanden 
junge Mann mit Burns die eben mitgetheilte 


enthielt ſich auch von 
auch dieſe allmälig 


die Sachen, als der 
Unterredung hatte. 1 
Als Launay am Abend Miß Fanny im Geſellſchaftsſaale er⸗ 
blickte, grüßte A nur flüchtig, und nahm am Ende der Tafel neben 
Madame Perscof Platz. 
Er a 11 Morpeth ihre Unterwerfung unter den Willen 
des ihm ſo verhaßten Burns nicht vergeben. Welches war der Grund 
der von Fanny ſelbſt anerkannten Abhängigkeit? Sie war zu furcht⸗ 
ſam für bloße Freundſchaft, zu zärtlich für die Furcht. Augenſcheinlich 
waltete dabei ein Geheimniß. 
deſten jener von Pa Frauen 0 5 e auf, a” 
Miß M offen ihr Inneres entſchleiert, um 
be e e 85 150 eine ſo offenbare Reinheit, 
eine fo heilige Unſchuld, in deren Gegenwart ſelbſt der Zweifel 
ſchweigt; ſie gleicht der Sonne am tiefblauen Himmel; wir fühlen, 
daß ein Geſetz ihr Daſein wie das unſere bedingt. 
indeſſen eben ſo erſtaunt als entzückt, 
zwiſchen ſich und ihrer Tochter zu haben und that Alles, um 
em jungen Manne angenehm zu machen. Sie ſprach nach 
ihrem Großvater⸗Bürgermeiſter, von den Schönheiten 


dieſem Punkte zu verkennen. 


adame Perscof war 
Launay 


Anwendung, vom Roman in die Geſchichte. Ein Monat hatte zu 
dieſer Umwandlung hingereicht, und als Burns ankam, hatten ſie ſich 
ſich d 
einander von 

der Schweiz 


und dem Schoͤndruck auf Leinwand, ohne die 


ar ſtieg in Eduard nicht im Min⸗ 
17 und Launay dauern können, wäre nicht ein unerwarteter Umſtand 


Unter: T 


ergriff endlich ſein Taſchenbuch und begann, in daſſelbe gedankenlos 
Aber Augen und Geiſt wendeten ſich unfreiwillig immr 
Als er 


zu zeichnen. 
wieder nach dem dunkeln Winkel, wo Miß Morpeth ſaß. 


wahrnahm, daß ſie keinen Verſuch der Annäherung machte, warf er 


mißmuthig das Taſchenbuch bei Seite und ging mit großen Schritten 


auf und ab. 
Madame Perscof ergriff daſſelbe in der Hoffnung, ihn zurückzu⸗ 


führen und verbreitete ſich lobpreiſend über eine italteniſche Landſchaft, 


die fie verkehrt betrachtete, doch da fie ſah, daß ihre Ausrufungen 
vergeblich waren und Launay in ſeiner Promenade fortfuhr, gab ſie 


ihrer Nachbarin das Buch, welches in kurzer Zeit durch den ganzen 


Kreis ging und in Miß Morpeth's Hände kam. Dieſe, obgleich ſie 


es kannte, begann dennoch von Neuem darin zu blättern, weniger 
der Zeichnungen wegen, als um Etwas von Eduard im Auge zu 
haben. Mechaniſch verweilte ſie endlich bei einer Felſengruppe. 


Burns, der an ihrer Seite einen Blick auf die Skizze warf, rief 


erſtaunt: 
Mein Gott! Irglas! 
Der nur wenige Schritte entfernte Launay wandte ſich 
mit convulſiviſchem Leben um und fragte gereizt: 
Wer hat Ihnen das geſagt, mein Herr? 
— Der Name ſteht darunter, antwortete Fanny ſanft. 
Ein Irrthum! es iſt nicht Irglas, ich kenne kein Irglas. — 
Damit ergriff er das Buch und betrachtete die Zeichnung. 


Ein lächerlicher Entwurf, den ich in der Schweiz gemacht, fügte 


Eine Er- 
innerung ſchien in ihm wach zu werden; er wollte an Launay eine 
Frage richten, drängte ſie jedoch zurück und entfernte ſich in tiefen 5 Ss 


er hinzu und zerriß das Blatt. 
Burns war erſtaunt allen dieſen Bewegungen gefolgt. 


Gedanken. . 
Zwei Tage gingen hin, ohne die Lage der Liebenden zu ändern. 


Eduard, in ſeinem Stolze verletzt, erwartete ein Entgegenkommen 1 


plöglich 
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von Miß Fanny, und dieſe ſchien zwar die frühere Vertraulichkeit 


zurückführen zu wollen, aber einem drückenden Zwange nachzugeben. 


Ein Geheimniß trennte die Liebenden gleich einer Mauer; beide trugen 


es verſchloſſen in der Bruſt und mieden jene Mittheilung, die es zum FÜ 
ewig verbindenden Ringe für fie machen konnte. ER. 


Noch lange hätte dieſe ſcheue Entfernung zwiſchen Miß Morpeth 


ihnen zu Hilfe gekommen, i 
Eines Abends kam Eduard ermüdet von den Bergen, trat in den 


großen Saal und ſtützte ſich auf eine Fenſterbrüſtung. Schon ſank 4 


die Nacht langſam herab und die Blicke des jungen Mannes ſchweiften g 
ziellos über die Gipfel des Schwarzwaldes, die ſich in die letzten 


Sonnenſtrahlen tauchten, als eine wohlbekannte Stimme ihn ſeinen 


Träumereien entriß. Er wandte ſich lebhaft um und erblickte am 2 


anderen Ende des Saales Miß Fanny und Burns. Sie hielt einen 5 


Brief in der Hand, den ſie mit tiefer Bewegung zu leſen ſchien. 


hränen flofien über die geröteten Wangen und halbleife, abgebrochene 6 5 00 


kiſchen Hauptstadt dürfte wohl das Signal zum definitiven Sturze Kheired⸗ 


| „treffende Prinz ſoll ſich bereits beſuchsweiſe in Bukareſt befinden. 


als Familien⸗Chef mit allen daraus folgenden Rechten. 


5 einen Wink. 


Die Ankunft des exilirten Großveziers Mahmud Nedim in der tür⸗ 


dins fein. Mahmud Nedim ſoll auf Befehl des Sultan in Konftantinopel 
eingetroffen ſein, ohne daß der Großvezier davon Kenntniß hatte. 

Es beſtätigt ſich, daß Fürſt Karl von Rumänien in Folge ſeiner Kinder⸗ 
loſigkeit einen Sohn feines älteſten Bruders, des Erbprinzen von Hohenzollern, 
zu adoptiren gedenkt, um ihm eventuell die Nachfolge zu ſichern. Der be⸗ 


In Italien beabſichtigt das Miniſterium offenbar nicht, um ſeine par⸗ 
Lamentariſche Lage zu klären, zur Auflöſung der Deputirtenkammer feine 
Zuflucht zu nehmen, woran es freilich auch durch die Rückſicht, daß unter 
denen, die es bisher mitgeſtützt haben, gar Mancher nicht wiedergewählt 
werden würde, verhindert wird. Bei alledem läßt ſich aber andererſeits 
wieder nicht abſehen, wie ein Ausweg aus dieſem Dilemma gefunden 
werden ſoll, zumal das Cabinet ſich in der Mahlſteuer⸗Angelegenheit durch 
beſtimmte Zuſicherungen gebunden hat, ſo daß ſeine Exiſtenz von der end⸗ 
giltigen Löſung der Frage abhängig erſcheint. 

In Frankreich iſt jetzt, wie wir bereits erwähnten, die Rede davon, daß 
die Clericalen den Prinzen Carl Bonaparte, den Bruder des Cardinals, in 
deſſen Geſellſchaft Herr Franceschini Pietri, der Secretair des kaiſerlichen 
Prinzen, vor Kurzem nach London gereiſt iſt, als ihren Prätendenten für 
den Kaiſerthron aufſtellen wollen. Wie man verſichert, hätte namentlich 
der Papſt dem Cardinal Bonaparte in einem langen Briefe auseinander⸗ 
geſetzt, daß der Prinz Jerome Napoleon niemals auf den Beiſtand der 
Kirche Anſpruch machen könnte; ein Auszug aus dieſem Briefe ſei dem 
Erzbiſchof Manning mitgetheilt worden und hätte in den officiellen Kreiſen 
zu vielen Commentaren Anlaß gegeben. Aehnliche Andeutungen enthält 
auch die „Pall Mall Gazette“, doch wird in Paris an beſtunterrichteter 
Stelle verſichert, daß Niemand unter den Imperialiſten und der Prinz 
Karl Bonaparte am allerletzten an eine ſolche Candidatur denke. 

In Bezug auf das Verhalten des Prinzen Napoleon, des neuen 
Chefs der Familie Bonaparte, wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris, vom 28ſten 
Juni, gemeldet: Auf Grund von Informationen aus erſter Quelle kann 
ich mittheilen, daß Prinz Napoleon ſich aufs Entſchiedenſte weigert, die 
Rolle eines Prätendenten zu ſpielen oder als Oberhaupt der gegenwärtigen 
bonapartiſtiſchen Partei zu fungiren, welche beinahe ausſchließlich aus 
Gegnern ſeiner Perſon und ſeiner politiſchen Anſichten beſteht. Dagegen 
beanſprucht der Prinz die vollſtändige Aufrechterhaltung ſeiner Stellung 
Der Prinz 
reſpectirt die Republik als die beſtehende Regierung und wird nicht 
dulden, daß in ſeinem Namen gegen dieſelbe intriguirt wird. Wenn 
aber einſt der Conflict zwiſchen dem Ultraradicalismus und der 
monarchiſchen Reaction zur Entſcheidung gelangen ſollte, ſo hält der 
Prinz es für möglich, daß dann der Bonapartismus als Vertreter des 
Princips der Autorität und als Vertheidiger der modernen Errungenſchaf⸗ 
ten Frankreich noch retten könne. Bis dahin wird der Prinz ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die Bonapartiſten lediglich im liberalen Sinne verwenden. Dieſes 
Programm des Prinzen bedingt aber die Auflöſung der gegenwärtigen 
bonapartiſtiſchen Parteiorganiſation und vor allem die Entfernung der 
meiſten jetzigen Führer und Werkzeuge in den Kammern und in der Preſſe. 
Da nun damit für die Mehrzahl jener die Frage der materiellen Exiſtenz 
verknüpft iſt, ſo muß es erklärlich erſcheinen, daß dieſelben den ziemlich ab⸗ 
ſurden Plan gefaßt haben, mit Hilfe der Kaiſerin Eugenie den Prinzen 
Charles Bonaparte als Prätendenten zu proclamiren, um auf dieſe Weiſe 
die bisherige Organiſation und Ausbeutung fortſetzen zu können. Rouher 
ſoll ſich aber bereits entſchieden gegen das Project ausgeſprochen haben 
und überhaupt beabſichtigen, ſeine Stellung als Leiter der Partei nieder⸗ 
zulegen, ſeine Entlaſſung als Deputirter zu geben, ſich in das Privatleben 
zurückzuziehen, und nur noch Rechtsbeiſtand der Kaiſerin zu bleiben. 

In England hat die der Regierung längſt ſehr unbequem gewordene 
„iriſche Univerſitätsbill“ am 26. v. Mts. zu einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung 
des Unterhauſes Veranlaſſung gegeben. Einer Londoner Correſpondenz der 
„Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir in Bezug darauf Folgendes: 

Ebe The O’Conor Don im Namen der iriſchen Brigade und im Ein⸗ 


Worte tönten von ihren Lippen. Dieſer Anblick übte auf Eduard 
einen unausſprechlichen Einfluß. Er vergaß alles Vergangene, ſchritt 
ſelbſtoergeſſen auf Fanny zu und rief fie bei Namen. Burns befrem⸗ 
dete Miene hielt ihn zurück; aber das junge Mädchen hatte ſeine Be⸗ 
wegung geſehen und begriffen, ſie reichte ihm die Hand. Launay er⸗ 
griff ſie mit Feuer und führte ſie an ſeine Lippen. Dann erſt er⸗ 
innerte er ſich der Anweſenheit Burns, erröthete und ſprach mit 
verlegen⸗anmuthiger Neigung: 

— Verzeihung, Miß Morpeth; ich vergaß mich ſelbſt beim An⸗ 
en Ihrer Aufregung, fürchtend, daß Ihnen irgend etwas Böſes zu: 
geſtoßen. 

— O nein, mein Herr, antwortete ſie mit ſchwankendem Tone, 
dieſer Brief enthält nichts Trauriges. Ich weine über ein Glück. 

Sie ſah zu Burns auf, als wollte fie in feinen Augen leſen. 

— Es iſt ein guter Brief, nicht wahr, mein Freund? 


Der Engländer verbeugte ſich lächelnd. Es trat ein augenblick⸗ 
liches Schweigen ein, während deſſen die Liebenden beſlürzt und mit 
geſenkten Augen einander gegenüber ſtanden. Ihr Gefährte ſchien 
zu fühlen, daß ſeine Gegenwart jetzt eine Grauſamkeit war. Er 
betrachtete ſie mit theilnehmendem Blick, nahm den Brief aus Miß 
Morpeth's Hand und entfernte ſich nach einem freundſchaftlichen Gruß 


gegen Launay. 


Kaum waren die Liebenden allein, als ſie, wie in ſtummer Verab⸗ 
redung, ſich die Hände reichten und Eduard neben der Geliebten 
Platz nahm. 

— Endlich! ſagte dieſe. O, wie lange habe ich Sie nicht in 
meiner Nähe geſehen. ' 

— Warum riefen Sie mich nicht, Fanny? Ich erwartete nur 

— Konnte ich denn, mein Gott! 

— Wer hinderte Sie? f 
— Ach, fragen Sie nicht; überlaſſen Sie mich heute ganz meiner 
Freude; genügt es Ihnen nicht, mich glücklich zu ſehen? 

— Noch perlen die Thränen um Ihr Lächeln. 

— Ich will fie nicht trocknen, Eduard; fie waren zu ſüß. O, 
könnte ich ſie bewahren; — ich fürchte, daß mit ihnen die Freude 
zerrinnt. 

— Möge das nie geſchehen; wir wollen einander nie mehr zürnen, 
denn ich fühle, daß ich ſo nicht leben kann. 

— Werde ich es leichter können, als Sie? 

— Warum fliehen wir dann nicht alle jene Widerſprüche, die nur 
das Herz verbittern? Fanny, Sie wiſſen, wie ſehr ich Sie liebe; 
wollen Sie immer Ihre Hand, wie jetzt in den meinigen laſſen? 


Das liebliche Mädchen bebte erröthend, ihr ſchwermuthsvolles Auge 


erhob ſich zu Eduard, dann ſprach ſie mit leiſer Stimme, das Geſicht 


an ſeiner Schulter bergend: 
— Sie wiſſen wohl, daß ich es wollte. 
— Warum dann unſer Glück verzögern? 
— Wiſſen Sie, ob ich frei bin, ob diejenigen, welche über mein 


verſtändniß mit der katholiſchen Geistlichkeit feine Bill einbrachte, welche 
den Katholiken der ſmaragdenen Inſel ihre eigene, auf Staatskoſten zu 
erhaltende und durch den noch vorhandenen Ueberſchuß aus dem Ber: 
mögen der aufgehobenen Staatskirche zu fundirende Univerſität ſichern 
ſollte, fanden Verhandlungen zwiſchen den Homerulers und den iriſchen 
Biſchöfen auf der einen und der Torpregierung auf der anderen Seite 
ſtatt, und die Irländer wurden obne Zweifel zum Einbringen ihrer Bill 
ermuthigt. Auch zeigte es ſich bei den erſten Debatten über die Maß⸗ 
regel, die noch dazu dem Toryprincip der religiöfen Erziehung 
entſprach, daß ſie von der Regierung begünſtigt wurde. Der eigentliche 
Grund, weshalb Mr. Gladſtone im Jabre 1873 das Parlament auflöfte, 
war der Abfall der iriſchen Mitglieder in Folge einer von ihm ein: 
gebrachten Bill zur Reform der höheren Erziehungsanſtalten Irlands 
nach dem Princip des confeſſionsloſen Unterrichts, das in den 
iriſchen Elementarſchulen bereits ls Jahren Geltung hatte. Die iriſche 
Brigade befand ſich alſo am Markt und das Torycabinet hielt es für 
der Mübe werth, darauf zu bieten. Doch batte es, wie ſchon ſo 
oft, ſeine Rechnung ohne den Wirth gemacht. Der nopoperiſtiſche 
Geiſt der proteſtantiſchen Irländer und der von Mr. Newdegate geführten 
Seclion der Torypartei proteſtirte gegen eine ſolche Conceſſion an den 
Ultramontanismus, und die Debatte vom 25. v. M. bekundete, daß die 
Regierung ſchon wieder einmal ihren Sinn geändert hatte. 
Der Staatsſecretär für das Innere, Mr. Croß, opponirte der Bill, weil 
fie eine ſtaatliche Anerkennung und Bezahlung der religiöfen Erbe 
bedingt und ein ſolches Princip dem ganzen Inhalt der modernen Ge⸗ 
ſetzgebung widerſprechen würde. Um es jedoch mit der iriſchen Brigade 
nicht ganz zu verderben, kündigte er an, daß der Lordkanzler am 26. v. M. 
im Oberhauſe eine iriſche Univerſitätsbill einbringen und dabei die An⸗ 
ſichten der Regierung über dieſe hochwichtige Frage entwickeln würde. 
Auf dieſe Erklärung hin eilten am 26 v. M. die nicht von allzu großem 
legislativen Eiſer beſeelten Peers von allen Seiten herbei, und füllten 
das Oberhaus leine ungewöhnliche Erſcheinung), um ſich einer neuen, 
abkühlenden Ueberraschung auszuſetzen. Der Lordkanzler, welcher ſelbſt 
ein proteſtantiſcher Irländer iſt, befriedigte die Neugier der erblichen Ge: 
ſetzgeber nicht, ſondern er kündigte nur an, daß er nächſten Montag das 
thun werde, was man heute von ihm erwartete. Es verſteht ſich ganz 
von ſelbſt, daß eine jo ſpät in der Seſſion, noch dazu im Oberhauſe, 
über einen ſolchen Gegenſtand eingebrachte Bill nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hat. Sie würde wahrſcheinlich nie das Unterhaus er⸗ 
reichen. Jedenfalls müßte ſie mit den Übrigen unſchuldigen Kindlein er⸗ 
mordet werden, um eine rechtzeitige Vertagung des Parlaments zu er⸗ 
möglichen. Die Regierung weiß dies ſehr wohl; aber gleichwohl muß die 
angekündigte ſtrategiſche Scheinbill, durch welche ſie ſich die un⸗ 
bequeme Sache vom Halſe zu ſchaffen ſucht, etwas enthalten, 
welches weder die proteſtantiſchen Tories noch die katholiſchen Ir⸗ 
länder vor den Kopf ſtößt. Das iſt eine ſchwierige Aufgabe und das 
Cabinet hatte ſich offenbar bis zum 26. v. Mts. noch nicht über das 
Etwas, welches in Wirklichkeit Nichts ſein ſoll, vereinigt. Die 
Irländer baben jedoch in die Karten geſehen und die Bedeutung des 
bitterböſen Spiels begriffen. Daher ſind ſie, was man ihnen gerade 
nicht übel nehmen kann, ſo ſehr erbittert, daß die Unterhausſitzung am 
26. v. M. wieder zu einer „ſtürmiſchen Scene“ führte, ſtürmiſcher, als 
mit der Wür de des engliſchen Parlaments für die Dauer 
verträglich ſein kann. Mr. O'Connor Power kam auf die Antwort, 
welche der Hauptſecretär für Irland, Mr. Lowther, über eine iriſche 
Localangelegenheit (Pächtermeeting in Galway) gegeben hatte und wurde 
von dem Ka at Söalinge des Disraeliſchen Erziebhungsſyſtems der⸗ 
maßen mit Sarkasmen und Beleidigungen überſchüttet, daß Mr. Power 
ſofort aufſprang und die „Vertagung des Hauſes““ beantragte. Es kam 
alſo zu einer Debatte, welche von den für alle Fälle vorbereiteten 
iriſchen „Obſtructioniſten“ zu ſtundenlangen Reden benutzt und mit 
echt iriſcher Satire gegen die wetterwendiſche Regierung ausge⸗ 
beutet wurde. Die liberale Seite des Hauſes boͤrte mit einer 
an Genugthuung grenzenden Aufmerkſamkeit zu; „aber auf der 
conſervativen Seite wurde ein ſo „pöbelhafter“ Lärm geſchla⸗ 
gen, daß man die unerſchütterliche Gemüthsruhe der iriſchen Mit⸗ 
glieder bewundern mußte, welche allen Unterbrechungen, ſelbſt denen des 
„Sprechers“ Trotz boten, ohne ſich im Geringſten beirren zu laſſen, ſelbſt 
wenn ihre Stimme von den ſchreienden und gellenden Tories für Augen⸗ 
blicke übertönt wurde. Das Unterhaus beſitzt gegenwärtig drei „conſti⸗ 
tutionelle Antoritäten“, welche durch ihre langjährige parlamentariſche 
Erfahrung und durch das Gewicht ihres Charakters befähigt werden, 
autoritative Entſcheidungen über den parlamentariſchen Uſus zu fällen 
— Mr. Gladſtone, Mr. Bright und der conſervative Mr. Newdegate. 
Mr. Gladſtone war nicht anweſend und Mr. Newdegate iſt ein ſo fana⸗ 
tiſcher Nopoperiſt, daß er von vornherein Alles was Katholiken ſagen, 
ibun und fordern mögen, als jeſuitiſchen Teufelsſpuk verabſcheut und 
alſo in dieſem Falle nicht als unparteiiſcher Richter betrachtet werden 
konnte. Als ſolcher bewährte er ſich auch am 26. v. Mts. nicht, ſondern 
er verlangte vielmebr, daß der Fübrer des Unterhauſes, Sir St. Nortb⸗ 


Schickſal entſcheiden, nicht ehrgeizigere Pläne haben, die erſt zu be⸗ 
kämpfen ſind. ! 

— Dies alfo trennt uns? Ihre ohne Zweifel angeſehene und 
reiche Familie verſchmäht eine fo herabwürdigende Verbindung. 

— Das habe ich nicht geſagt, Eduard; ich hätte gar nichts ſagen 
ſollen. Im Namen des Himmels, laſſen Sie mich ſchweigen! Ich 
beſchwöre Sie, fragen Sie mich nichts. 

— Es ſei, ſagte der junge Mann mit Hingebung, lieben wir 
uns ohne Reflexion, der Zukunft die Geſtaltung überlaſſend. Aber 
verlaſſen Sie mich nicht wieder, Fanny, allein bangt mir vor mir 
ſelbſt. Mit Vertrauen will ich harren, bis Sie kommen, denn Sie 
ſind meine Geduld, wie mein Glück. Bedenken Sie, daß ich traurig 
bin; ſtellen Sie ſich zwiſchen mich und meine Gedanken; werden Sie 
die ſorgſame Pflegerin meiner Seele, das ſteht euch blaſſen, lieblichen 
Engländerinnen ſo ſchön, denen nur die Flügel fehlen, um Engel zu 
ſein. Soll es ſo ſein, ſprich? 

— Ja, Eduard, ich will es. 
ruhig ſein? 

— Ich möchte wohl, Fanny, und will es verſuchen, ich verſpreche, 
es zu verſuchen. 

— Und werden ſich Herrn Burns nähern? fuhr ſie ſchüchtern 
fort. Gewiß, es iſt nothwendig, Eduard. 

— Ich will es verſuchen. 

— Und ich, rief das zarte Kind in einem Rauſch von Freude 
und Liebe, ich will den Himmel bitten, daß er unſere Wünſche erfülle. 

Launay preßte ſie in ſeine Arme und drückte einen Kuß auf 
ihre Stirn. | 

— Bete auch für mich, meine Fanny, ſprach er leiſe. 

5 


Doch werden auch Sie heiter und 


Der nächſte Morgen daͤmmerte kaum, als Eduard hinab in das 
Thal wandelte. Die Verſtändigung mit Miß Morpeth am vergange⸗ 
nen Abend hatte in ſeinem Innern einen Aufruhr erregt. Bei ihren 
Thränen, ihren ſo natürlichen und doch andachtsvollen Worten, waren 
alle Empfindungen ſeiner Jugend erwacht. Er erſchien ſich dieſer 
kindlichen Seele gegenüber ſo klein, daß er ſich ſeiner Unwürdigkeit 
ſchämte. Der Anblick eines reinen Weſens ruft in uns meiſt edle 
Entſchlüſſe hervor; im Trieb der Nachahmung richtet ſich unſere eigene 
Seele auf, nimmt eine wurdigere Haltung an. Nie hatte Eduard 
fo ſchmerzlich die Schatten feiner Vergangenheit empfunden; die Liebe 
zu Fanny erweckte den ſchlummernden Vorwurf in ſeiner Bruſt. 
Ahnte ſie, wem ſie ſich ergab? Ach, warum, warum war er nicht 
vorwurföfrei geblieben? So iſt es denn wahr, daß in jedem Leben 
ein Tag, eine Stunde kommt, wo ſich die Gebilde begangenen Un⸗ 
rechts in uns emporrichten; ein Tag, eine Stunde, wo uns die bittre 
Erfahrung wird, daß Glück und Rechtthun nur verſchiedene Worte für 
Eins und Daſſelbe ſind! Wie welken dann alle Kränze, wie vergiften 
ſich die reinſten Quellen! Nichts troͤſtet uns vor dem erwachenden 
Schreckbild, nichts hemmt unſere brennenden Thränen! — Launay 
ſtand an dieſer dunkeln Pforte; ſein Glück ſelbſt war für ihn eine 
Quelle der Leiden geworden. 


ö 7 
cote, ſofort einen Antrag einbringe, der die unbequemen Ultramontanen 
ab: und zur Rube ect werde. Mr. Bright dagegen trat muthig für 
das conſtitutionelle Recht der Irländer ein und gegen die bedenklichen 
Pläne, welche nur auf Beſchränkung der parlamentariſchen 
Redefreiheit abgeſehen wären. 


Was den ſchon vor einiger Zeit erwähnten Hirtenbrief anlangt, 
welchen die belgiſchen Biſchöfe zur Bekämpfung des neuen belgiſchen 
Unterrichtsgeſetzes erlaſſen haben, ſo iſt jedenfalls anzuerkennen, daß die 
Herren kein zu geringes Vertrauen in den Fanatismus ihrer Gläubigen 
ſetzen. Sie erklären nämlich geradezu, daß kein Familienvater ſeine Kinder 
in eine nach dem neuen Geſetz eingerichtete öffentliche Schule ſchicken dürfe, 
wenn an demſelben Orte oder in der Nachbarſchaft eine katholiſche Schule 
beſtehe, oder wenn er in anderer Weiſe für den Unterricht ſorgen könne. 


„Uebrigens“, heißt es in dem Hirtenbriefe, „wird in nächſter Zeit in 
jeder Pfarrei eine vollkommen organiſirte Schule beſtehen. In Aus⸗ 
nahmefällen 1 ſich der Familienvater an den Pfarrer wenden, welcher 
dann an den Biſchof berichten wird. Kein Katholik darf durch 
freiwillige Acte an der Ausführung dieſes Geſetzes mit⸗ 
wirken, alſo ein Schulamt, z. B. die Mitgliedſchaft eines Schulvor⸗ 
ftande3 annehmen. Papſt Pius IX. erklärt in feinem Briefe an den 
Erzbiſchof von Freiburg, es ſei zweifellos für die Kirche, für Laien und 
Geiſtliche eine ſehr ernſte Pflicht, alle Mittel anzuwenden, um der katho⸗ 
liſchen Jugend christlichen Unterricht und chriſtliche Erziehung zu ver⸗ 
chaffen. Dieſe Pflicht faßt ſich in zwei Worten zuſammen: Handeln und 

eten! Der Kampf Bee er wird lang und ſchwer fein. Ihr nehmet 
ihn auf mit feſtem Entſchluß. Siegen können wir nur durch große und 
beftändige Anſtrengungen, durch bedeutende, unabläſſige Geldopfer, durch 
die wetteifernde Liebe aller.“ 


Das Schreiben wendet ſich dann mit der Ermunterung, die Mittel für 
die zu begründenden katholiſchen Schulen zu beſchaffen, vornehmlich an die 
begüterten unter den belgiſchen Katholiken, aber auch an alle anderen, 
unter denen es ja nur wenige geben werde, die ſich nicht wenigſtens mit 
einem wöchentlichen, monatlichen oder jährlichen Beitrag von einigen Cen⸗ 
times betheiligen könnten. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Juni. [Aus der Tabakſteuer⸗Com⸗ 
miſſion. — Paßzwang. — Zur Verſtaatlichung der 
Privatbahnen. — Oberbürgermeiſter von Forckenbeck. 
Die Tabakſteuer⸗Commiſſion, die am Sonnabend ihre Arbeiten voll⸗ 
endet hat, beſchloß bekanntlich in ihrer letzten Sitzung an Stelle des 
Antrages Bebel, die Gefängnißarbeit von Ende dieſes Jahres ab zu 
verbieten, auf Antrag des Commiſſionsmitgliedes Hermes, den Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, bei den Bundesregierungen dahin zu wirken, 
daß vorläufig und bis die Wirkung der Steuererhöhung zu überſehen 
ſei, die Beſchäftigung der Strafgefangenen bei der Cigarrenfabrikation 
thunlichſt beſchränkt werde. Der Antrag hat ganz weſentlich die 
ſaͤchſiſchen Verhältniſſe im Auge. Die Cigarrenfabrikatton wird im 
Königreich Sachſen in vier Landesanſtalten betrieben, und zwar: im 
Zuchthaus zu Waldheim mit durchſchnittlich 323 männlichen Arbeitern, 
in der Strafanſtalt zu Zwickau mit durchſchnittlich 155 männlichen 
Arbeitern, in der Correctionsanſtalt zu Hohnſtein mit 70 männlichen 
und in der Strafanſtalt Hoheneck mit 120 weiblichen Arbeitern, ſo 
daß alſo in der Tabak⸗Induſtrie in Gefängniſſen im Durchſchnitt 
jährlich 668 Arbeiter befchäftigt find; doch bedeutet das auch in Sachſen, 
wo der Procentſatz der gefangenen Arbeiter am größten iſt, nur 5% 
Procent der freien Arbeiter. Wie die von Profeſſor Böhmert ſehr 
ſorgfältig und unparteiiſch geleitete Enquete im Königreich Sachſen 
ergiebt, dürfte ein beſonders ſchädlicher Einfluß der Gefängnißarbeit 
auf die Tabaksinduſtrie des Landes, wie er von ſocialdemokratiſcher 
Seite immer betont wird, kaum nachzuweiſen ſein. — Der Präſident 
des Reichskanzleramts hat neuerdings denjenigen Petenten aus den 
Oſtprovinzen, welche die Beſeitigung des Viſtrungszwanges für die 
Päſſe der aus Rußland kommenden Reiſenden wünſchen, geantwortet, 
daß es zur Zeit nicht angängig ſet, ihrem Antrage Folge zu geben. — 
Die Verſtaatlichung der Privatbahnen iſt in den letzten Tagen von 
den verſchiedenſten Seiten erörtert; aber als geklärt kann die Stimmung 
noch immer nicht gelten. Es kommen dabei ſo verſchiedenartige, ein⸗ 


Er irrte lange durch das Thal, um den Sturm in der Bruſt zu 
ſtillen. Endlich ward er ruhiger, und ging nach dem Gaſthof zurück, 
wo ihn Fanny ſchon erwarten mußte. 


Auf dem Wege dahin verſcheuchten anmuthigere Bilder und die 
Hoffnung, die Geliebte bald zu ſehen, die Wolken von ſeiner Stirn. 
Mit der Biegſamkeit leicht erregbarer Gemüther ging er in Kurzem 
von der Verzweiflung zur Heiterkeit über. Er band einen Strauß 
von Feldblumen für Fanny, und mit jeder Blume flog ein trüber 
Gedanke von ſeinem Herzen. So kam er zum Gaſthaus, ein Lied 
aus ſeiner Kindheit trällernd. 

Als er ſich näherte, fah er Madame Perscof mit der dicken Dame 
und noch einige weibliche Badegäſte vor der Thür in eifrigem Ge⸗ 
ſpräch. Da er ihnen nicht ausweichen konnte, wollte er raſch vorüber 
eilen, aber Madame Perscof hielt ihn beim Arme zurück, als er ſchon 
den Fuß auf die erſte Stufe geſetzt. 

— Wir ſprechen von Ihnen, Herr Launay, rief fie. 

— Zu viel Güte, Madame. 

— Ich erzaͤhlte Ihre Geſchichte. 

— Ich verſtehe nicht. 5 

— O, ich bin über Ihr früheres Leben im Klaren — — Sie 
zweifeln daran, nicht wahr? 5 

Madame, ſprach Eduard verſtort, Sie ſcherzen. 

— Nicht im Mindeſten. Ich weiß, daß Sie in Breſt geboren, 
daß Sie 1816 als Arzt in den Seedienſt traten, weiß ſogar, daß 
Sie von Ihren Cameraden, mit Anſplelung auf Ihren Namen Eduard 
und Ihre ehrgeizigen Träume „der Letzte der Stuart's“ genannt 
wurden. Bin ich nicht ſehr gut unterrichtet? 

So gut, Madame, daß ich Sie um Erklärung bitten muß, woher 
Sie dieſe Umſtände erfuhren. f 

Geduld! das iſt noch nicht Alles, ich weiß noch, daß Sie plötzlich 
durch dle Erbſchaft von einem Onkel reich geworden, deſſen ſich Nie⸗ 
mand erinnert. 

Madame, rief Launay, ich will wiſſen, wer Ihnen das geſagt hat. 
Oder bin ich hier einer geheimen Nachforſchung unterworfen? Wer 
hat Ihnen das Alles geſagt? Ich muß es wiſſen. 

Madame Perseof war fat erſchreckt. 

Mein Gott! fagte fie, ich wollte Sie nicht in Zorn ſetzen, ich habe 
nicht nach jenen Details geforſcht, aber es giebt hier unbezweifelt 
Leute, denen mehr daran gelegen iſt. Was ich weiß, habe ich aus 
dem Fragment eines Briefes, den ich zufällig gefunden. 

— Wo iſt er? 

— Hier. 

Eduard erkannte den Brief für denſelben, den er geſtern in Miß 
Fanny's Händen geſehen. Indem er ihn durchlief, ſah er, daß es 
eine Antwort auf ſehr genaue, in Betreff ſeiner geſchehenen Anfra⸗ 
en war. 

5 Dieſe Entdeckung machte ſeinen Zorn rege. Der Gedanke, daß 
fein Leben, welches er fo forgfältig Aller Augen verbarg, ein Gegen⸗ 
ſtand ängſtlicher Nachforſchung geworden, daß jeder neugierige Blick 
in fein tiefſtes Geheimniß dringen konnte, erfüllte ihn mit Unwillen. 


ander zum Theil widerſprechende Intereſſen in's Spiel, wie es kaum 
bei den großartigſten Finanzoperationen der Fall zu ſein pflegt. Der 
Vortheil des Staates und der Geſammtheit tritt den Wünſchen und 
Rechten des Actionärs und anderer Betheiligter entgegen; rein per⸗ 
ſönliche, oft gar nicht zur Sache gehörige Wünſche und Erwartungen 
kämpfen mit großen wirthſchaftlichen und ſtaatlichen Intereſſen. Selten 
waren die Actionäre ſo beſorgt und ſo thätig für ihren Beſitz; die 
Actien⸗Anmeldungen berechnen ſich nach Millionen Mark; aber man 
darf dabei nicht überſehen, daß dieſelben in verſchiedener kleiner Zahl 
von ſelbſtſtändigen Actionären ausgehen. Die große Maſſe iſt durch 
einzelne Bankhäuſer angemeldet, welche von ferner ſtehenden Actio⸗ 
nären für irgend eine Seite der Beſchlußfaſſung bevollmächtigt ſind 
und wiederum anderen die Vertretung bei der Abſtimmung anver⸗ 
trauen. Das perſönliche Erſcheinen kann durch dieſe Art der Be⸗ 
theiligung gewiß nicht als erſetzt angeſehen werden; die wirklichen 
Actieninhaber konnen alſo immerhin nicht von einer großen Gleich⸗ 
giltigkeit gegen das Schickſal ihres Beſitzes freigeſprochen werden. — 
Herr v. Forckenbeck wird ſein Amt als Oberbürgermeiſter der Reichs⸗ 
hauptſtadt morgen wieder antreten. Er iſt nicht ſchon am Sonnabend 


von Elbing zurückgekehrt, wie hieſige Blätter meldeten, ſondern erſt ſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Kreiſen als v. Nathuſius⸗Hundis⸗ 


geſtern Abend. Die falſche Nachricht von ſeiner Rückkehr hatte geſtern 
feine hieſige Wohnung mit Condolenz⸗Beſuchen gefüllt. 

A Berlin, 30. Juni. [Aus dem Reichstag. — Zur Mi: 
niſterkriſts.] „Das Centrum hat Zeit!“ meinte vorgeftern in der 
Commiſſion der Abg. Windthorſt, damit es feinen mächtigen Einfluß fünf: 
tig dahin verwende, nicht ohne zwingende Nothwendigkeit die Plenar⸗ 
ſizungen ausfallen zu laſſen, und damit nicht zur Verdeckung der 
weiteren Hinzögerung Vogelſchutzgeſez und ähnliche nicht ganz dring⸗ 
liche Sachen an erſter Stelle auf die Tagesordnung geſetzt werden, 
beantragt Richter⸗Hagen, als kaum 50 Abgeordnete im Sitzungssaal 
vorhanden waren, die Auszählung. Erſt nach ein paar Stunden 
hatte ſich die beſchlußfähige Zahl eingefunden. Beim Kupfer wurden 
die Beſchlüſſe der Commiſſton angenommen. Herr Stumm bewies 
zwar, daß die Mansfelder Bergbaugeſellſchaft, die einzige Producentin 
von Kupfer, ihren Schutzzoll haben müſſe, da ihr die neue Aera Korn, 
Holz, Eiſen und Kohlen vertheure und ſie nicht mit Schaden arbeiten 
könne, aber er richtete damit nichts aus. Umgekehrt gelang dem 
Abg. Wöllmer von der Fortſchrittspartei es nicht, die Mehrheit davon 
zu überzeugen, daß man die Kupferdraht⸗ und Telegraphenkabel⸗ 
Induſtrie nicht mit einer Schutzzollerhoͤhung beglücken dürfe, die Nie⸗ 
mand begehre. Es ſei ja nur eine kleine Schutzzollerhöͤhung, — nur 
M. 1,50 pro 100 Kg. — ſo kleine Geſchenke müſſe ſich Jeder ge⸗ 
fallen laſſen ꝛc. — fo lautete, in klares Deutſch überſetzt. die Ent: 
gegnung der Schutzzöllner. Bei Nr. 38 des Tarifs — Thonwaaren 
— war der Verlauf der Discuffion ein ſehr ähnlicher. Die bisher 
zollfreien „glaſirten Röhren“ — die Wafferleitungsröhren für Cana⸗ 
Ufation der Städte, ſollen mit M. 1 beſchützt werden. Sonnemann 
und Genoſſen wollen nur 0,50 M. bewilligen, damit die Communal⸗ 
verwaltungen, denen der Reichskanzler ſo angenehme Verſprechungen 
gemacht hat, — wenn ſich auch nicht alle erfüllen — doch nicht zu 
große Beträge zum Schutz der nationalen Arbeit den Thonwaaren⸗ 
fabrikanten hinterherwerfen. Aber vergeblich. Bezeichnend war die 
Bemerkung des clericalen Abg. Dr. Lieber, er begreife nicht, warum 
Sonnemann ſo wenig Hoffnung auf die Erfüllung jener Zuſagen 
lege. Darnach ſcheint es, als ob Herr Lieber noch auf große Be⸗ 
willigungen Seitens der eigenen Partei rechnet. Thatſache iſt, daß 
das Centrum ſich endlich geſtern über ſeine Stellung zu den Finanz⸗ 
zollen geeinigt hat. Man wird Tabaksſteuer und Tabakszoll in dem 
von der Commiſſton mit Hilfe des Centrums beſchloſſenen Umfange 
bewilligen, auch den Kaffee- und Petroleumzoll — jedoch hier mit 
einem kleinen Abſtrich, etwa 4 ſtatt 6 M. beim Petroleum oder mit 
einem gleichen Finanzreſultat beim Kaffee. Auf „conſtitutionelle 
Garantien“ wird verzichtet. Dieſe Propofition iſt den conſervativen 
Parteien reſp. dem Reichskanzler heute zugegangen und wird ver⸗ 
muthlich mit irgend einer kleinen Modification als diesjährige 


Nicht Herr ſeiner Bewegung, ſtammelte er gegen Madame Perscof 
un ifulbigungen, ſteckte den Brief zu ſich, und trat in 
das Haus. 5 

Miß Morpeth, die ihn bereits erwartet, lächelte ihm entgegen, doch 
Launay ſchritt auf ſie zu, ohne dieſem Lächeln zu antworten. 

Mein Gott! was iſt Ihnen, Eduard? rief ſie ängſtlich. 

Statt aller Antwort gab er ihr den Brief. Sie warf einen Blick 
auf denſelben, erroͤthete und ſenkte die Augen. Launay knitterte das 
Papier hitzig zuſammen. 

Es giebt Leute, ſagte er, die ſo vorſichtig ſind, daß ſie ihr Herz 
nur wie einen Creditbrief auf Nachweiſungen öffnen und ihre Liebe 
nur nach einer Beſcheinigung guter Sitten erklären. 

— Eduard! rief Fanny aufſtehend. 

Doch er hörte ſie nicht. 

— Dieſe Leute wiſſen nicht, daß Mißtrauen Verachtung iſt. Sie 
ſchenken lieber einem Fremden Glauben, als dem, deſſen ganze Seele 
ihnen gehört. Der Argwohn It es, der bei ihnen den Verlobungs⸗ 
ring ſchmiedet, und ſie verleihen ihre Neigung nur gegen ſicheres 
Unterpfand. Was halten Sie von ſolchen Leuten, Miß Morpeth? 

Fanny hatte regungslos zugehört; nur war fie während Eduard's 
Rede bleicher geworden. Als er geendet, legte ſie ſanft ihre Hand 
auf den Arm des jungen Mannes, und ſagte mit einer unausſprech⸗ 
lichen Betonung, in welcher der verhaltene Schmerz zitterte: Ich ge⸗ 
höre nicht zu jenen Leuten, Eduard, Sie wiſſen es, denn ich liebte 
Sie, ehe ich noch Ihren Namen kannte. Dieſer Brief, der Sie fo 
verletzt, war nicht an mich gerichtet; doch als ich ihn las, weinte ich 
vor Freude, weil er Ihr Lob enthielt und manche Schwierigkeit 
heben konnte. Warum hätte ich an Nachforſchungen über Ihr Leben 
denken ſollen? Gab ich Ihnen wohl Aufihlüfe Mer das meine? 
Aber ich kannte Sie beſſer, als jeder Andere, weil ich Sie mehr 
liebte. Den Schritt, der Sie erzürnt, habe ich nicht mehr ändern 
können; ich habe Unrecht, weil ich die Urſache dazu bin, Unrecht, weil 
Sie gelitten haben, aber Sie werden mir einen Fehler verzeihen; 
konnen Sie mir nicht ein Mißgeſchick vergeben? 

Dieſe Worte wurden mit ſo engelgleicher Sanftmuth geſprochen; 
in Bewegung, Stimme und Blick der Miß Fanny lag eine fo über⸗ 
zeugende, einfache Wahrheit, ein fo aufrichtiger und tiefer Schmerz, 
daß Eduard tief davon ergriffen wurde. Sein Groll erſtarb an dieſer 
Unterwerfung. Er war empört und drohend eingetreten und fand 
ein knieendes Kind, das mit einem Worte feine Unſchuld bewies, und 
dennoch um Vergebung bat. Welcher Zorn wäre nicht vor dieſer 
zärtlichen Demuth verſchwunden) Er ergriff Fanny's Hände und 
drückte ſie gegen ſeine Bruſt: 

Wahrlich, fagle er, ich war ein Thor und Sie ein Engel; zuͤrnen 
Sie mir nicht. Aber der Gedanke an Mißtrauen von Ihrer Seite 
brachte mich außer mir; ich war zu vorſchnell. Dieſen Mann alſo 
hätte ich anklagen ſollen. Kommt mir doch jeder Verdruß von ihm; 
ich finde ihn auf allen meinen Wegen. 

Beim Himmel, Eduard, urtheilen Sie nicht ſo ſchnell und lernen 
Ste ihn erſt beſſer kennen. 
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Abſchlagszahlung acceptirt werden. Inzwiſchen ſollen ſich bei ſonders ehezurichtenden Lehrwerkſtäten erfolgen, welche mit Inventarſen 
den mittelſtaatlichen Bundesrathsmitgliedern Stimmen verlauten laſſen, ellen ip ee arg gefahr Verden ie i a 2 
g 0 . elwa erforder 
der Antrag Frankenſtetn mit feinen föderativen Garantien ksunte has Wertzenggt aſchinen follen zur Verhatnng von Unglüdsfällen zum 
doch gefährlich werden für mittelſtaatliche Finanzkaſſen. Vielleicht mag | Hand⸗ oder Fußbectrieb eingerichtet fein. In dieſen Lehrwerkſtätten ſollen 
auch unter den Finanzminiſtern der mittleren und kleineren Staaten die Lehrlinge unter ſteter Anleitung und Auſſicht alle zur moͤglichſt volle 
der Abgang des Herrn Hobrecht einen tieferen Eindruck machen, als kommenen Ausbildung erforderlichen Manipulationen, die Bebandlungs⸗ 
unter den Reichstagsabgeordneten, die an die Dauerhaftigkeit dieſes weiſe der verſchiedenen Materialien, die Kenntniß der Werkzeuge u. 1 5 
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x erlangen; dieſelben ſollen befähigt werden, die einfachen Werkei 
Miniſters niemals geglaubt haben. Auch der Anſchluß von Frieden⸗ anzufertigen und zu repariren, einfache Arbeitsſtücke ſauber und nſtgerecht ER. 
thal wird bei den nicht preußiſchen Staatsmännern des Reiches Auf⸗ zu machen. Dieſe Kenntniß joll durch Heritellung eines Probeſtückes nahe 
ſehen erregen. Wenn das „Tageblatt“ heute Abend ſchon meldet, gewieſen werden. Demnächſt, jedoch nicht vor e 16. Lebens⸗ 
Bismarck wolle Friedenthal durch den Rittmeifter und Agrarierchef Jahre, find die Lehrlinge den verſchiedenen Werlffattsabthellungen zu über⸗ 
Graf Udo Stolberg erſetzen, fo iſt das jedenfalls verfrüht. Es iſt weiſen und mit den berſchiedenen vorkommenden Arbeiten zu befhäftigen 
zalich, daß 0 S 1 run. Dieſelbeu find hierbei möglichſt zuverläßigen Arbeitern beizugeben, ſorgſam 
möglich, daß Herr Graf Udo Stolberg auch noch mal an die Reihe anzuleiten und zu beaufſichügen. Der Schulunterricht foll dem praktiſchen 
kommt, aber die Garnitur conſervativer Miniftercandidaten, zu der er] Fortſchreiten der Lehrlinge angepaßt fein und ſich nur auf Dinge erſtrecken, 
gehört, iſt jetzt noch nicht an der Reihe. welche im Bereich des Handwerks liegen. Es wird daher beim Unterricht 
[Natpufins +] Am ... . emmtmie Bimsumirkae. © 
Oekonomie⸗Collegiums, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Herm. v. Na: meiſters, der nicht nur in feinem Fach vollkommen durchgebildet und er⸗ 
thuſius, zugleich vortragender Rath im Miniſterium für Landwirth⸗ſ fahren ſein, ſondern auch durch Solidität, Bildung und Charakter vorzugs⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, geſtorben. Der Verſtorbene, in wiſſen⸗ | weile befäbigt fein muß. Die Lehrlinge dürfen nur im Intereſſe der Ver⸗ 
aan Na, enen 8 4 e e und den e die 
burg allgemein geſchätzt, war 1809 in Magdeburg als Sohn des unbedingt verboten ens der Sehriimge oder deren Angehzrigen 
durch ſeine induſtriellen Unternehmungen weithin bekannten Gottlob Tine Rubenei 
Natyufiud geboren, ſtudirte Naturwiſſenſchaften, und hatte bereits ver- 
ſchiedene kleine zoologiſche und botaniſche Arbeiten veröffentlicht, als er 


das elterliche Gut Hundisburg bei Neuhaldensleben übernehmen 
mußte. Schon ſeit längerer Zeit Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗ 


l die Rohrpoſt.] Wie aus mehreren dei dem General⸗Poſtmeiſter 
eingegangenen Anfragen berporgeht, ſcheint vielfach Unkenntniß darüber zu 
herrſchen, daß die Berliner Rohrpoſt auch für Briefe und Poſtkarten von 
außerhalb benutzt werden kann. Es wird deshalb darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſchon ſeit geraumer Zeit die Einrichtung beſteht, wonach die 
in Berlin eintreffende, mit einem Vermerk über das Verlangen der Nohr⸗ 
poſtbeförderung verſehene und entſprechend frankirte Correſpondenz ſofort 
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Collegiums, wurde er, als nach dem Ausſcheiden des General⸗Secre⸗ 
tärs v. Salviati eine Reorganiſation dieſer Körperſchaft erfolgte, zu 
deren Vorſitzenden ernannt, und wirkte gleichzeitig als Rath im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium, als Mitglied der ſtatiſtiſchen Central⸗ 


nach dem Eingange mittelſt der Rohrpoſt demjenigen Rohrpoſtamt zugeführt 
wird, in deſſen Bezirk die Wohnung des Empfängers belegen iſt; von hier 
aus wird die Beſtellung ohne Verzug durch beſonderen Boten bewirkt. 
Ueber die gedachte Einrichtung ſowohl als auch über die ſonſtigen Beſtim⸗ 


n 


Commiſſion und Director des landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts. In 
politiſcher und kirchlicher Richtung ſtand er, wie ſeine ganze Familie, 
auf der äußerſten Rechten; in dieſem Sinne wirkte er auch auf dem 
vereinigten Landtage von 1847. Seit dem Jahre 1840 hatte er das 
Recht, das Adelsprädicat führen zu dürfen. 

© [Die Lehrlinge in den ſtaatlichen Werkſtätten.] Aus den 
bereits erwähnten Grundzügen über die Art der Ausbildung von Hand⸗ 
werks⸗Lehrlingen in den Veriſtatten der Staats- und unter Staatsverwal⸗ 
tung ſtehenden Privat⸗Eiſenbahnen iſt noch Folgendes hervorzuheben. Bei 
der Einſtellung der Lehrlinge — in der Regel nicht mehr als 8—10 jährlich 
in einer großen Werkſtätte — ſollen die Söhne der niederen Eiſenbahn⸗ 
Beamten und der dauernd beihäftigten Arbeiter vorzugsweiſe berückſichtigt 
werden. Mit den Vätern ſind ei e Lehrverträge abzuſchließen. Die 
Lehrlinge ſollen bei ihrer Aufnahme nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre 
alt ſein. Dieſelben müfen die Elementarſchule dollſtändig abſolvirt haben 
und confirmirt ſein. Während der Lehrzeit haben ſich die Lehrlinge in der 
Wohnung der Eltern aufzuhalten oder Unterkommen in geachteten Familien 
zu ſuchen. Die Verwaltung übernimmt nicht die Verpflichtung, die Lehrlinge 
nach vollendeter Lehrzeit in den betreffenden Werkſtätten weiter zu beſchäf⸗ 
tigen, doch ſollen ſie vorzugsweiſe berückſichtigt werden, dagegen ſollen ſie 
bei Auflöſung des Lehrverhältmniſſes durch perſönliches grobes Verſchulden 
oder bei eigenmächtigem Verlaſſen der Lehre von ſämmtlichen bezüglichen 
Werkſtätten ausgeſchloſſen ſein. Die Lehrlinge erhalten bei ihrer Einſtel⸗ 
lung ein nach den örtlichen Verhältniſſen zu bemeſſendes Tagegeld bis zu 
höchſtens 80 Pfennigen, welches jährlich nach Maßgabe ihrer Leiſtungen 
angemeſſen zu erhöhen iſt, jedoch nicht den Betrag des niedrigſten Lohn⸗ 
ſatzes der in dem n Handwerk beſchäftigten Arbeiter erreichen 
darf. Von 1 — Tagelohn wird der zehnte Theil einbehalten und dem 
Lehrling nach Beendigung der Lehrzeit als Spargroſchen überwieſen. Auch 
dient das zurückgehaltene Geld als Caution für alle Verluſte, welche der 
Verwaltung durch elt Verſchulden der Lehrlinge entſtehen. Die Lehr⸗ 
linge treten der Werkſtättenarbeiter⸗Krankenkaſſe bei. Die Beſchäftigung 
der Lehrlinge ſoll zehn Stunden dauern. Ueberſtunden, Sonntags⸗ und 
Nachtarbeit ſind unftalthaft. Außer der praktiſchen Beſchäftigung findet ein 
Schulunterricht in der Regel zwei Mal wöchentlich und Sonntags ſtatt. 
Soweit derſelbe innerhalb der ſonſtigen Arbeitszeit fällt, findet ein Lohn⸗ 
abzug hierfür nicht ſtatt. Die Lehrzeit 17 vier Jahre. Die erſte Hälfte 
dieſer Zeit ſoll dazu verwendet werden, den Lehrlingen die Manipulationen 
ihres Handwerks beizubringen; während der letzten Jahre ſollen die Lehr⸗ 
linge in den einzelnen Werkſtattsabtheilungen mit den verſchiedenen vor⸗ 
kommenden Arbeiten beſchäftigt werden. Die Ausbildung der Lehrlinge 
TTT 

— Soll ich ihm für Böſes danken, das 

— Wohl möglich, mein Freund! 

— Ich verſtehe Sie nicht, Fanny? 

— Noch ſollen Ste mich nicht verſtehen, nur mir glauben, ſprach 
ſie mit unwiderſtehlichem Lächeln. 
Eduard ſtand bezaubert. 
Sie haben recht, immer recht, Fanny, und ich bin ein Wahn⸗ 
finniger, Sie alſo zu quälen. Sie ſehen, ich bin fo wenig an das 
Glück gewöhnt, daß ich mich in demſelben nicht zu finden weiß. Ver⸗ 
geben Sie mir. Ich weiß wohl, daß ich wenig — — 
Still! unterbrach ihn heiter das reizende Kind, und legte beide 
Hände auf ſeine Lippen, die er feurig küßte, ich vergebe Ihnen, aber 
ſündigen Sie nicht wieder. (Schluß folgt.) 


mungen für die Benutzuntz der Berliner Rohrpoſt giebt das bei den Poſt⸗ 
Aufschluß käufliche „Poſtbuch zum Gebrauch für das Publikum in Berlin“ 
ufſchluß. 


OD eſterreich. f 
“+ Wien, 30. Junl. [Baron Wenckheim +. — Unga⸗ 
riſche Ordens-Scandale. — Die Regierung und die 
Wahlen in den Erblanden.] Für das Miniſterium Tisza, das 
ſich ſeit zwei Monaten, als Graf Szapary den flotten Verkauf der 
ungariſchen Goldrente und den glücklichen Rückkauf der 153 Millionen 
Schatzbons mit kurzer Verfallsfriſt dem Hauſe anzeigen konnte, zu⸗ 
ſehends conſolidirte, ſind der Tod Baron Wenckheim's und die Be⸗ 
theiligung hochgeſtellter ungariſcher Würdenträger an dem Ordenzs⸗ 
ſcandale zwei harte Schläge, Freiherr von Wenckheim war der vor⸗ 
trefflichſte Vermittler zwiſchen dem Hofe und dem Miniſterium, den 
man ſich denken konnte. Einerſeits war er beim Kaiſer ſehr gut 
angeſchrieben, andererſeits war er ein alter Revolutionär von 1848 
her: erſt vor etwa zehn Jahren noch waren in dem Nachlaſſe des 
Koſſuth'ſchen Finanzminiſters Duſchek Quittungen über Beträge ge⸗ 
funden worden, die Wenckheim zur Errichtung von Honved⸗Batail⸗ 
lonen von dem „Gouverneur“ und ſeiner Regierung ausgezahlt er⸗ 
halten. Er war mithin nach unten hin eben ſo populär, wie beliebt 
nach oben hin. Seit Wiederherſtellung der ungariſchen Verfaſſung 
iſt er ungusgeſetzt zwölf Jahre hindurch Miniſter geweſen: faſt immer 
a latere, um die Perſon des Monarchen, wozu den Verſtorbenen 
ſeine Beliebtheit in der Hofburg und ſeine Vorliebe für Wien und 
deſſen geſelliges Treiben beſonders eigneten. Nur zwei kurzlebige 
Ausnahmen hiervon gab es in dieſer Carriere. Wenckheim über⸗ 
nahm, als im März 1875 Ttisza in die Regierung trat, nominell 
das Präſidium des neuen Cabinets, bis im October nach den Neu⸗ 
wahlen Tisza perſönlich als Premier auftreten konnte. Auch das war 
ein großer Dienſt, den Wenckheim der Sache Ungarns leiſtete, indem 
er nach oben hin die Durchführung der berühmten Parteifuſion der 
Deakiſten und der Linken erleichterte. Weniger glücklich war ſeine 
zeitweilige Verwaltung des Innern eine kurze Zeit lang unter An⸗ 
draſſy. Da repräfentirte Wenckheim das Urbild des erſten magya⸗ 


Auguſtus deſſen Namen bei. Wie ſchlecht der Monat Februar 
Ar fortkam — haben wir bereits in der Betrachtung deſſelben 
geſehen. k 
Wenn wir jetzt die einzelnen Tage im Monat Juli, den Carl 
der Große wegen der meiſt in ihn fallenden Heuernte Hewimanoth 
nannte, in Berückſichtigung ziehen, fo ruft ſchon gleich der zweite 
intereſſante Erinnerungen wach. Auf ihn fällt nämlich das Feſt der 
Heimſuchung Mariä, eines der vielen Feſte, welches die Marien⸗ 
verehrung ſchuf. Nachdem faſt zwei Jahrhunderte hindurch der Streit 
über das gebührende Maß der Verehrung Maria's unter den Chriſten 
gewährt hatte, gelang es Ende des ſechsten Jahrhunderts der 
Orthodoxie, namentlich Proklus von Cyricum und Corill von 
Alexandrien, die Mutter Jeſu an die Spitze der Heiligen zu ſtellen. 
Allgemach betrachtete man ſie auch als Fürbitterin bei Gott in allen 
Angelegenheiten und weihte ihr im ſechsten Jahrhundert eine Menge 
Feſte, wie Mariä Reinigung, Mariä Verkündigung, Mariä Geburt 
und Mariä Himmelfahrt. Das Feſt der Heimſuchung Maria wird 
zur Erinnerung an den Beſuch derſelben bei Eliſabeth, der Mutter 
des Johannis, machte, welchen wir in dem Ev. Lucä, Cap. 1, V. 39 
bis 56 erzählt finden. a 
Der ſechste Juli iſt dem Propheten Jeſaias geweiht. Seine 
Lehrthätigkeit als Volksleiter fällt ungefähr in die Jahre 759—717, 
in die Regierungszeit der jüdiſchen Könige Ufias, Jotham, Achas und 
Hiskias. Der Inhalt feiner Dichtungen und Reden, welche an kraft⸗ 
voller Einfachheit und ſchönſtem poetiſchen Ebenmaße ihres Gleichen 
ſuchen, find Klagen und Verkündigungen und herzerhebende Auz⸗ 
ſichten in eine ſpätere beſſere Zeit. Ob Alles von ihm ſelbſt herrührt. 
iſt fraglich, wenigſtens der zweite Theil ſeines Buches, die Capitel 0 
bis 66 etwa hat gewiß einen anderen ſpäteren Propheten zum Ver⸗ 
faffer, allein der erſte Abſchnitt iſt wohl zum größten Theil aus ſeiner 
Zeit ſtammend. 55 
Der Gedächtnißtag eines Heiligen aus chriſtlicher Zeit iſt der achte 
Juli, und zwar der des Apoſtels der Franken, Kilian. Als im ö 9 
7. Jahrhundert von Britannien her die Bekehrung der heidniſchen 
Volker Europa's ihren Anfang genommen hatte, kam Kilian mit zweit 
Begleitern, mit Namen Coloman und Jotman, nach Baiern, als 
Biſchof von Wurzburg, woſelbſt er den Herzog der Franken, Gosbert. 1 
taufte. Im Jahre 689 wurde er jedoch auf Anſtiften der Schwägerin 
des Herzogs, Geilna, ermordet; feine Gebeine wurden im Dom zu 
Wurzburg beigeſetzt. 905 
Gedenktag des Kirchenvaters Cyrillus von Alexandria, deſſen 
wir oben Erwähnung gethan, ift der 9. Juli. Er beſtieg im Jahre 
412 als Nachfolger ſeines Oheims Theophilus den Patriarchenſtuhl 
zu Alexandria und zeichnete ſich während ſeiner ganzen Amtsthätigkeit f 
durch maßlos leidenſchaftlichen Eifer aus. Die Juden vertrieb er 4 
mit Gewalt aus der Stadt und zerſtörte ihre Häufer, auf fein Ans! 
ſtiften wurde die Tochter des Mathematikers Theon, Hypatla, die 
durch den Beifall, welchen ihre Gelehrſamkeit fand, feine Eiferſucht 
erregt hatte, ermordet, und ſeinem Einfluß iſt hauptſächlich die Ver⸗ 
urtheilung des Chryſoſtomus zuzuſchreiben. Am bekannteſten iſt fein 
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er mir zugefügt? — 


Der Juli. 
Es war im Jahre 46 vor Chriſti Geburt, als Julius Cäſar den 
nach ihm benannten Julianiſchen Kalender einführte. In den 
älteſten Zeiten hatte der Kalender der Römer zehn Monate gezählt, 
von denen acht ſchon dieſelben Namen führten, wie ſie unſere Monate 
hatten, jedoch iſt die Länge des Jahres bis zu der Zeit des zweiten 
Königs von Rom, Numa Pompilius, unbekannt. Dieſer führte ein 
Mondjahr von zwölf Monaten und 355 Tagen ein, wozu alle drei 
Jahre ein Monat eingeſchaltet wurde. Allein mit der Zeit ging dieſe 
geordnete Periodeneintheilung verloren und Julius Cäfar erſt ſollte 
es ſein, der wieder eine geregelte Methode in die Zeitberechnung 
brachte. Nach ſeinem Kalender zählte bekanntlich das Jahr 365 Tage 
und jedes vierte Jahr als „Schaltjahr“ einen Tag mehr. Der erſte 
Tag des Monats wurde Calendae genannt und die Monatstage 
nach drei in jedem Monate feſtſtehenden Tagen gezählt. Dieſe ſind 
jener erſte, Calendae, der fünfte, Nonae, und der dreizehnte, Idus. 
Bei der Zählung von den Nonen und den Idus rückwärts werden 
dieſe ſelbſt, ſowle der Tag, welcher angegeben werden ſoll, mitge⸗ 
rechnet, ſo daß alſo z. B. der zweite Januar nicht der dritte, ſondern 
der vierte von den Nonen dieſes Monats iſt. Ebenſo müſſen bei 
der Rechnung von den Kalenden des nächſten Monats rückwärts nicht 
nur dieſe, ſondern auch der Tag des laufenden Monats, der angegeben 
werden foll, hinzuaddirt werden, alſo z. B. der 30. Dec. iſt nicht der zweite, 
ſondern der dritte ante Calendas Januarias. Einen Unterſchied 
in der Zählung machen die Monate März, Mat, Juli und October, 
in welchen die Nonae auf den Tten und die Idus auf den 15ten 
Tag des Monats fallen, ſowie ferner der Februar im Schaltjahr, 
ſo daß der vierundzwanzigſte Februar, als der ſechste Tag vor den 
Kalenden des März, doppelt geſchrieben wurde und der Schalttag bis 


sextus hieß. in den älteſten Zeit 
W te ſchon in den älteſten Zeiten 
e erwähnt, führten acht Monate ſcho nachdem der 


dieſelben Namen wie heute; bis zu Jullus Cäſar, 
Januar und Februar hinzugekommen waren, zehn, und nur der 
fünfte und ſechste andere Namen, nämlich Quintilis und Sertilis. 
Erſterem kheilte der Senat nach Einführung der Julianiſchen Zeit⸗ 
rechnung den Namen Julius, dem anderen zu Ehren des Kaiſer 
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nen eine ſolche Bewerbung nicht unmöglich gemacht hätten. 
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Stifters der Lazariſten, Vincenz 


Urlſchen Pußtenjunkers, wie er leibt und lebt. Als die „armen 


Burſchen“ continuirlich die Poſt zwiſchen den beiden größten Handels- 
ſtädten des Landes Szegedin und Hold⸗Mezu⸗Vaſarhely ausplünderten, 
unterſagte Se. Exc. alle Werthſendungen auf dieſer Tour; und als 
die Komorner die jüdiſchen Wähler todtſchlugen, erwiderte der Herr 
Baron nach ein paar Wochen auf eine Interpellation im Reichstage, 
er werde demnächſt Bericht darüber einfordern. Den Ordensſcandal 
nehmen zwar bis jetzt die ungariſchen Regierungsblätter ſehr frivol 
auf die leichte Achſel und nur die Oppoſitionsjournale ſchwelgen in 
moraliſcher Entrüſtung, um Tisza das Leben ſauer zu machen. In⸗ 
deſſen ganz todt ſchweigen wird ſich die Geſchichte doch kaum laſſen: 
damit, daß man im October Varaldy nicht wieder zum Präſidenten 
wählt, iſt die Sache nicht abgethan. Schon heute wird Tisza's Staats⸗ 
ſeeretär, Graf Victor Zichy-Ferraris der ſehr ernſten Betheiligung an dieſem 
Handel beſchuldigt: und Zichy iſt von Tisza auf dieſen Poſten erhoben 


worden, obſchon der Kaiſer im December den Vorſchlag, Zichy zum Handels⸗ 
miniſter zu machen, abwies, da man deſſen Betheiligung an zwei⸗ 


deutigen Geſchäften bei Hofe mißbilligte. — Wie Handelsminiſter 
Chlumetzky im mähriſchen Großgrundbeſitze wohl mehr auf der Re⸗ 
gierungsliſte ſteht, ſo ließ ſich auch Premier Stremayr in Leibnitz von 
ſeinen Anhängern damit vertheidigen, daß er den Dualismus nicht 
liebe und Alles thue, um die Folgen der Orientpolitik zu paralyſiren. 
Das wären alſo ſchon zwei Collegen des Grafen Taaffe, die in 
dem eventuellen Zukunftscabinet Taaffe ſchwerlich einen Platz finden 
werden! l 
Numänien. 


P. C. Bukareſt, 26. Juni. [Die Judenfrage.] Die ſchon 
für den vorigen Donnerstag anberaumt geweſene, jedoch aus gewich⸗ 
tigen Gründen damals vertagte confidentielle Sitzung der beiden ver⸗ 
einigten Reviſionskammern, in welcher die Regierung die ſämmtlichen 
auf Artikel 44 des Berliner Vertrages bezüglichen diplomatiſchen 
Actenſtücke, ſowie die ſonſtigen vertraulichen Correſpondenzen vorlegen 
ſollte, hat vorgeſtern Abends ſtattgefunden. Alle in der Hauptſtadt 
anweſenden Senatoren und Deputirten hatten ſich zu dieſer Sitzung 
eingefunden, die Actenſtücke wurden verleſen und es nahm die Lectüre 
volle vier Stunden in Anſpruch. Große Aufmerkſamkeit und eben 
ein ſolches Mißbehagen erregte die Forderung Italiens, daß allen 
jenen in Rumänien geborenen Israeliten die volle Gleichberechtigung 
gegeben werden müſſe, welche niemals unter fremdem Schutz geſtan⸗ 
den ſind und welche ſeit dem Jahre 1845 ſich bei der rumäniſchen 
Legislative um das Indigenat hätten bewerben koͤnnen, wenn die im 
rumäniſchen bürgerlichen Geſetzbuche enthaltenen bekannten Reſtrictto⸗ 
Frank⸗ 
reich, die Anſichten Italiens theilend, ſchloß ſich ſeiner Forderung an. 
Den peinlichſten Eindruck brachten jedoch die Berichte des diplomati⸗ 
ſchen Vertreters Rumäniens in Berlin, des Herrn Liteanu⸗Varnao, 
hervor, in welchen derſelbe auf Grund ſeiner im intimſten Verkehre 
mit den Berliner leitenden Kreiſen gewonnenen Anſchauungen die 
Ueberzeugung ausſprach, daß die Verweigerung der Annahme der 
Berliner Forderungen ſeitens Rumäniens für dieſes die verhängniß⸗ 
vollſten Conſequenzen nach ſich ziehen würde. Dieſe Forderungen 
aber gipfeln darin, daß jeder in Rumänien geborene Israelite, welcher 
ſich niemals eines fremden Schutzes erfreut hat, gleichberechtigter 
rumäniſcher Staatsangehöriger werden müſſe. Nachdem die Verleſung 
dieſer Acten beendigt war, einigten die Verſammelten ſich dahin, daß 
ſie am nächſtfolgenden Tage abermals zuſammentreten und über die 
Situation berathen würden. Dies geſchah denn auch geſtern Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Einige Senatoren und einige Deputirte verlangten, 
daß alle geſtern verleſenen Actenſtücke in Druck gelegt und vertheilt 
werden ſollen, um dieſelben eingehend ſtudiren und prüfen zu konnen, 


was nach einmaligem Anhören der Acten unmöglich fe. Die Regie: 


rung ihrerſeits konnte, aus leicht begreiflichen Gründen, auf dieſes 


langjähriger Streit mit dem Patriarchen von Konſtantinopel, Nefto: 
Artus. Sein Tod erfolgte im J. 444. 

Der allerdings wohl begreifliche Wunſch der Chriſten, ihre Ge⸗ 
meinden in den verſchiedenen Ländern auf unmittelbare apoſtoliſche 
Gründung, und wenn dafür auch keinerlei hiſtoriſche Thatſachen vor⸗ 
handen ſind, zurückzuführen, ſpiegelt ſich recht deutlich in dem Festum 
divisionis apostolorum der katholiſchen Kirche, dem Feſte der 
Apoſteltheilung am 15. Juli, wieder. An dieſem Tage, erzählt 
die Legende, haben ſich die ſiebzig Apoſtel, von welchen übrigens nur 
Lukas“) ſpricht, in die verſchiedenen Theile der Welt getheilt, um das 
Evangelium zu verkündigen. Der Ort, wo dieſe Trennung ſtattfand, 
wird in Jeruſalem noch gezeigt. 

Ein anderer Gedenktag eines Heiligen der katholiſchen Kirche, des 
von Paula, iſt der 19. Juli. 
Er ſtiftete 1624 dieſe Miſſionsvereinigung, welche ihren Namen von 
ihrem Hauptſitze, dem Stift St. Lazarus zu Paris erhielt, mit Hilfe 
der frommen Familie von Goudy und wies den Prieſtern als ihr 
eigentliches Feld das Gebiet der Krankenpflege und Beförderung des 
Seelenheils der ländlichen Bevölkerung an. Auch machte er es ihnen 
zur Aufgabe, tüchtige Landprieſter heranzubilden. Eine gute Be⸗ 
ſchreibung des „Leben von V. de Paula“ vom Grafen Stolberg er⸗ 
ſchien 1819 in Wien. 

Zu den eifrigſten Gegnern des Arianismus gehört der Biſchof 
Apollinaris der Jüngere von Laodicea in Syrien, deſſen Ge⸗ 
dächtniß die katholiſche Kirche am 23. Juli begeht. Er war ein aus⸗ 
gezeichnet tüchtiger Gelehrter und der beliebteſte Schriftſteller ſeiner 
Zeit (362 wurde er Biſchof). Seine Lehre, Apollinarismus genannt, 
beruht auf der vollſtändigen Vereinigung der menſchlichen und gött⸗ 
lichen Natur, welche näher auszuführen hier nicht der Ort iſt. 

Zwei Tage ſpäter, auf den 25. Juli, fällt der Gedenktag des 


Jacobus, des Sohnes des Zebedäus und Bruders des Evangeliſten. 


Er wird zum Unterſchied von zwei bibliſchen Männern gleichen 
Namens Jacobus der Aeltere genannt und war ſeines Zeichens 
Fiſcher, bevor er ein Jünger Jeſu wurde, in deſſen Umgebung er 
immer erſcheint. Später iſt Jacobus eines der Häupter der Gemeinde 
zu Jeruſalem geweſen, ſoll dann der Sage nach das Chriſtenthum 


nach Spanien gebracht haben und wird dort auch als Landesheiliger 
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daß an dieſer Stelle näher darauf eingegangen zu werden brauchte. 
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verehrt; doch iſt er ſchwerlich jemals in Spanien geweſen. Herodes 
Agrippa ließ ihn im Jahre 44 hinrichten. 

Der 27. Juli iſt dem Pantaleon und die drei letzten Tage 
des Monats Martha, Abdon und Ignaz Loyola geweiht. Letzterer, 
eigentlich Inigo Lopez de Recalde, iſt der Stifter des Ordens der 
Jeſuiten und feine Lebensgeſchichte und Wirkſamkeit zu bekannt, als 


So wären wir bis zum letzten Tage des Juli angekommen, von 


h welchem einige übrigens eine beſondere Bezeichnung führen, nämlich 


der 24. bis 31. im Verein mit dem 1. bis 24. Auguſt den Namen 
„Hundstage“. Dieſer Name rührt von dem kosmiſchen Aufgang des 
Hundsſternes oder Sirius her, welcher die entſprechende Jahreszeit 


bei den Griechen beſtimmte. Sowohl in ſüdlichen Ländern als auch 


*) Evang. Luca, Capitel 10 Vers 1: „Darnach ſonderte der Herr andere 
ſiebenzig aus ꝛc.“ 
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Verlangen unmöglich eingehen, ſondern proponirte die Wahl einer 
aus Senatoren und Deputirten in gleicher Anzahl gebildeten Com⸗ 
miſſion, welcher das ganze Actenconvolut zur Verfügung geftellt wer⸗ 
den wird, um den Inhalt deſſelben reiflichſt zu prüfen, zu erwägen, 
zu erörtern und ſodann auf Grund des gewonnenen klaren Einblicks 
in die Situation, einen Geſetzentwurf, betreffend die Durchführung 
des Artikels 44 des Berliner Vertrages auszuarbeiten. Es entſpann 
ſich eine lebhafte Discuſſion über dieſen Vorſchlag, an welcher nament⸗ 
lich die Oppoſition im Senate ſich betheiligte. Endlich wurde die 
confidentielle Sitzung der vereinigten Kammern geſchloſſen, und der 
Senat begann in öffentlicher Sitzung die Frage zu berathen: Ob die 
Reviſtonskammern oder die Regierung die Initiative zur Durchfüh⸗ 
rung des Art. 44 des Berliner Vertrages zu ergreifen habe. Senats⸗ 
präſident Bozianu und Senator Gradiſchteanu plaidirten für die Ini⸗ 
tiative der Kammern, die Senatoren Baſilius Boerescu und Epureanu 
gegen dieſelbe und für die Competenz der Regierung, dieſe Initiative 
zu ergreifen. Schließlich trug die Regierung den Sieg davon, indem 
der Senat mit überwiegender Majorität ſich für die Wahl einer 
Commiſſion entſchloß, welche im Vereine mit der von der Kammer 
zu wählenden Commiſſion die ſämmtlichen oberwähnten diplomatiſchen 
Actenſtücke ad referendum zu nehmen und einen entſprechenden 
Geſetzentwurf den beiden Häuſern vorzulegen haben wird. In dieſe 
Commiſſion wurden gewählt: Der Senatspräſident Boſianu, die 
Senatoren Nicola Cretzulescu, Braiescu, Pruncu, Gradiſchteanu, 
Pilat und auch Baſilius Boerescu ſelbſt, welcher dieſe Wahl natürlich 
ablehnte. Der Senat beharrte jedoch darauf, dieſe Demiſſion des 
Benannten nicht anzunehmen und denſelben als ein Mitglied dieſer 
Commiſſion zu betrachten. 

C 


Provinzial - Zeitung. 


H. Breslau, 1. Juli. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] In 
der 1 Abend 8 Uhr abgehaltenen Verſammlung des Wahlvereins der 
Fortſchrittspartei, über die wir bereits kurz berichtet haben, machte der 
Vorſitzende, Stadtrichter a. D. Friedländer, zunächſt Mittheilung über 
die erfolgte Conſtituirung des neugewählten Vorſtandes. Darnach iſt Herr 
Friedländer zum Vorſitzenden, Dr. Aſch zu deſſen Stellvertreter, Kauf⸗ 
mann Geier zum Kaſſirer und Kaufmann M. Haber zum Schriftführer 
ernannt worden. 

Hierauf zu dem einzigen Gegenſtande der Tagesordnung, Aufſtellung 
eines Candidaten für die bevorſtebende Erſatzwahl im Oſt⸗ 
bezirk übergehend, erinnert Stadtrichter Friedländer zunächſt daran, 
daß die Frage, wer aufgeſtellt werden ſolle, in dieſem Falle von der Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht allein abgehangen habe. Wie bekannt, ſei unter Zu⸗ 
ſtimmung der Mitglieder des Wahlvereins mit der nationalliberalen Partei 
für die diesmaligen Wahlen ein Compromiß dahin geſchloſſen worden, daß 
dieſe verpflichtet ſei, im Weſten einen Candidaten der Fortſchrittspartei, 
dieſe dagegen, im Oſten einen Candidaten der nationalliberalen Partei zu 
unterſtüßen. Dies Compromiß ſei bei der Wahl von Bürgers und 
Freund gehalten worden. Nachdem nunmehr im Weſten durch den Tod 
des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Reinders eine Vacanz eingetreten, 
ſei für die Fortſchrittspartei die Verpflichtung entſtanden, mit einzutreten, 
mit dem nationalliberalen Verein einen Candidaten zu nominiren und für 
deſſen Fir zu agitiren. Der Vorſtand des nationalliberalen Wahlvereins 
babe als Candidaten Herrn Juſtizrath Leonhard präſentirt und der Vor: 
tand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei von dem ihm zuſtehenden Re⸗ 
cuſationsrechte keinen Gebrauch eh ſondern Herrn Leonhard einſtimmig 
acceptirt (Bravo! Ruf: Oho l). Der Vorſtand habe dies in dem Bewußt⸗ 
ſein gethan, daß dieſelbe Partei, die erſt vor wenig Wochen Herrn von 
Forckenbeck für fein Verhalten gemeinſam mit der Fortſchrittspartei eine 
Ovation dargebracht, jetzt nur einen Candidaten vorſchlage, der dieſem da⸗ 
durch gekennzeichneten Standpunkt entſpreche. Juſtizrath Leonhard ſei ein 
langjähriger Breslauer Mitbürger, ein tadelloſer Charakter, der lange Jahre 
an der Spitze der hieſigen nationalliberalen Partei geſtanden habe. Der 
Vorſtand des Wablvereins der Fortſchrittspartei habe Herrn Leonhard 
acceptirt, weil ihm die ganze und volle Ueberzeugung beigebracht worden, 
daß Leonhard noch heute derſelbe feſte liberale Mann, wie ſonſt ſei. Ein 
Candidat, der der Fortſchrittspartei nach allen Richtungen hin voll genüge, 
könne allerdings nur ein Fortſchrittsmann fein (Bravo), da wir aber ber: 


bei uns in Deutſchland gelten die Hundstage als heißeſte Zeit und 
zugleich der „ſauren Gurken“, was auch wir Literaten zuweilen ſchwer 
empfinden. Die Bauernregeln für den Juli beſchäftigen ſich 
vielfach mit ihnen und ſagen: 
f Wie die Hundstage anfangen, ſo gehen ſie aus. 
Hundstage klar, 
Ein gutes Jahr. 
Gelobt werden die „Hundstage“, wenn ſie recht warm ſind, durch 
die Wetterregeln: 
Wo Juli und Auguſt nicht kochen, 
Kann der September nicht mehr ſtochen, 


— 


und: 
Was Juli und Auguſt am Weine nicht vermocht, 
5 Wird im September dann gewiß nicht gar gekocht, 
und: 
Sommers Höhenrauch in Menge 
doch Iſt Vorbote von Winterſtrenge, 
och: 


Staubregen wird guter Bote ſein, 
Trocken Wetter tritt dann ein. 


Andere Sprüche lauten: 
Wenn's an Mariä Heimſuchung (2.) regnet 
Vier Wochen wege But B48 
Sanct Kilian (8.) 
Bringt Wicken und Rüben an. 
Wie's Wetter an den Sieben Brüdern (10.), 
So ſoll es ſieben Wochen ſein. 
Warme Jacobi (25.), 
Kalte Weihnachten. 
Regen in Jacobiſagten 
Läßt die Eicheln nicht gerathen. 
Der Vormittag von Nang de 
Das Wetter bis Weihnacht deuten mag. 
Werfen die Ameiſen am St. Annentage (26.) höher auf, 
So folgt ein kalter Winter drauf. 
H. Salchow. 


I Tewſik l.] Der neue Vicekönig von Egypten, Prinz Mohammed Tewfil, 
iſt der älteſte Sohn des abgeiebten Kbedive und wurde 1852 geboren. 
iſt folglich 27 Jahre alt. Er vermählte ſich im Januar 1873 mit der Prin⸗ 
zeſſin Emineh, Tochter des verſtorbenen Prinzen El De Paſcha, aus 
welcher Ehe zwei Söhne, Prinz Abbas Bey, geboren im Jahre 1874, und 
Bien Mehemet Ali Bey, geb. 1876, ſowie eine Tochter, Prinzeſſin Nazleh 
anem, geb. 1877, vorhanden ſind. Prinz Tewfik war Präſident des Mini⸗ 
7 —. zur Zeit des jüngſten Staatsſtreichs des Khedive, legte aber dieſen 

oſten bald darauf nieder. Der neuernannte Khedive beſitzt ein angenehmes 
Aeußere mit gewinnenden Manieren, ſpricht gut Franzöſiſch und verſteht 
gut zuzuhören. Einen Harem hat er nie beſeſſen, lebte bis jetzt vielmehr 
au feinem, nicht fern von Heliopolis und dem berühmten Marienhaume 
& egenen Landgute mit feiner Frau häuslich nach europäiſchem Muſter, 
ielt für die Kinderſtube eine engliſche Wärterin, freute ſich ſeiner Bäume 
und Pferde, legte ſich auch eine hübſche Bibliothek und Landkartenſamm⸗ 
lung an, die allerdings weniger verbraucht ausſieht, als ſein Billardtiſch. 
Seines Vaters Liebling war er nie geweſen — Erſtgeborene ſind dies an 
orientaliſchen Höfen ſelten — und wenn der Vater auf ihn zu ſprechen 
kam, pflegte er ihn als einen wenig begabten und dabei eigenfinnigen jungen 
Mann zu ſchildern. Inwiefern Letzteres das Richtige iſt, wäre ſchwer zu 
Begabung und Verſtandesſchärfe aber ſteht er offenbar hinter 
urück, er müßte ſich denn bisher abſichtlich verſtellt haben. 

ffnung des Suez⸗Canals, als es von Damen und Dam: 
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tragsmäßig als ebrliche Männer verpflichtet feien, einen nationalliberalen 

ndidaten anzunehmen, fo ſei Leonhard nach jeder Richtung bin durch⸗ 
aus willkommen. Der Vorſtand habe die Ueberzeugung, daß Herr Leon: 
bard von dem Standpunkte aus, den die nationalliberale Partei in ihrem 
Programm eingenommen hat und noch beut einnimmt, an dieſem Programm 
feſtbalten werde. Die politiihe Ehre Breslaus [mon als die politiſche 
Ehre der Fortſchrittspartei ſei engagirt, daß dieſe ihre Schuldigkeit thue, 
den Vertrag halte und für den nationalliberalen Candidaten voll und ganz 
eintrete. Eine etwaige Niederlage werde nicht blos die nationalliberale, 
ſondern auch die Fortſchrittspartei treffen, die letztere vielleicht noch in 
höherem Maße (Zuſtimmung, Widerſpruch), denn man werde ihr, gleichviel 
ob mit Recht oder Unrecht, die Schuld zuſchieben. 
an möge doch nicht die Situation vergeſſen, unter der die Wahl vor 
ſich gehe. Die Ereigniſſe ſeien raſch über uns hinweggegangen, und ſchon 
wieder ſeit der Zeit, wo die Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien be⸗ 
züglich der bevorſtehenden Erſaßwahl begonnen, hätten die Dinge eine ganz 
andere Wendung bekommen. Ob eine beſſere? Die Antwort darauf werde 
wohl Niemandem zweifelhaft Kin wenn man ſich daran erinnere, daß die 
Bartei, an dereu Rockſchöße ih einſt angeblich Kullmann hing, heute im 
eigentlichen Sinne des Wortes Regierungspartei ſei. Eine unter der ganzen 

acht und Kraft des Reichskanzlers verbundeue conſervativ ⸗ clericale 
Majorität ſei daran, den Reſt von Freiheiten und conſtitutionellen Garan⸗ 
tien, den die Reichsverfaſſung noch bietet, nach rückwärts zu revidiren. Meine 
man, der Reichskanzler ſei vielleicht nicht mit Aue Herzen bei der Sache 
und benutze die ultramontane Partei, um ſeine Steuer- und Tariſvorlagen 
durchzubringen, fo möge man doch nicht vergeſſen, daß auch der mächtigſte 

ann ſich den Conſequenzen ſeiner Handlungsweiſe nicht entziehen kann. 
Es ſei zu fürchten, daß im gegenwärtigen Augenblicke ſchon eine Commiſſion 
damit beſchäftigt ſei, den Fahrplan nach Canoſſa feſtzuſetzen. Ob es ein 
Eilzug oder ein gemiſchter Zug fein werde, ſei noch ungewiß; die Forte 
ſchrittspartei werde jedenfalls nicht mitfahren (Bravo!) und Juſtißrath 
Leonhard auch nicht. Die nationalliberale Partei, ſoweit fie aus ſelbſt⸗ 
ſtändig pes dh denkenden Männern beſtehe und den Anſpruch mache, libera I 
u fein, ſei für lange Zeit von ihrer Compromißſucht geheilt. Juſtizrath 

eonhard werde ſicher voll und ganz die Intereſſen Breslaus wahrnehmen 
und Proteſt erbeben gegen jene Partei, die vor wenig Tagen erſt ſich ver⸗ 
ſammelt hat. Redner will auf das, was dort von dem aufgestellten Candi⸗ 
daten geſagt worden, nicht eingehen. Der dortige Candidat habe mit 
Knittelverſen geſchloſſen. Eigentlich aber ſei feine ganze Rede ein Knittel⸗ 
vers geweſen; man möge nur die letzten Silben ſtreichen, und man habe 
ein Bild ſeiner Rede 
Die Fortſchrittspartei ſei dazu gekommen, mit der nationalliberalen 
Partei zuſammen zu gehen, weil ſie die Socialdemokratie bekämpfen will. 
Dieſer Kampf fei noch nicht vorüber. Nur die Socialdemokratie und ihr 
Treiben habe es verſchuldet, daß wir da angelangt ſeien, wo wir jetzt ſind. 
Wenn beute wieder ein Socialdemokrat in Breslau gewählt werde, dann 
ſei es ſicher, daß man unter der Firma, die gegen den Socialismus ge⸗ 
ſchaffenen Geſetze ſeien nicht ſcharf genug, Geſetze 1525 werde, welche die 
allgemeine Freiheit in noch weit höherem Grade treffen würden. Werde 
diesmal in Breslau ein Socialdemokrat gewählt, ſo werde man mit Recht 
in ganz Deulſchland ſagen, Breslau ſei nicht ſtark genug oder habe nicht 
Luft, ſich der ſocialdemofratiſchen Partei zu erwehren. x 
. Erwäge man dies Alles, ſo werde man ſich ſagen müſſen, daß Jeder 
mit vollem Muthe und voller Energie für Leonhard eintreten könne. 
Bei der letzten Wahl im Weſtkreiſe date es ſich darum gehandelt, einen 
Wahlkreis, in deſſen Beſitz die Partei ſeit 17 Zeit ſei, zu vertheidigen. 
Es ſei das eine ſchoͤne Aufgabe, und man habe den Sieg errungen; eine 
ſchönere und größere Aufgabe aber ſei es, einen Wahlkreis wieder zu 
erobern, der verloren gegangen ſei durch die Schuld von Männern, die ſich 
einbildeten, daß ſie den Strom, den ſie falſch geleitet, jeden Augenblick 
wieder 1 könnten. Von dieſem Standpunkte aus empfehle er 
(Redner) in ſeinem und des Vorſtandes Namen die Candidatur Leonhards. 
(Lebhaftes Bravo.) 7 

Hierauf wurde die Discuffion eröffnet. Von Seiten einer Anzahl Mit⸗ 
glieder war ein Antrag auf den Tiſch des Vorſtandes niedergelegt worden, 
dahingehend, die Candidatur Leonhard's möge nicht eher acceptirt werden, 
bis derſelhe genügende Auskunft darüber abgegeben habe, wie er ſich zu 
den Getreide: und Viehzöllen, ſowie zu der in Ansſicht genommenen zwei⸗ 
jährigen Budgeiperiode verhalte, und ob er auf dem Standpunkte v. Forcken⸗ 
becks ſtehe. Sollte die mündlich oder ſchriftlich abzugebende Antwort des 
Cändidaten nicht befriedigend ausfallen, dann ſoll die nationalliberale Partei 
erſucht werden, einen anderen Candidaten vorzuſchlagen. 

Von dem Standpunkte dieſes Antrages aus ergriff e Herr Mosz⸗ 
kowski das Wort, welcher mit dem Vorſitzenden der Anſicht iſt, daß es die 
Ehre der Partei gebiete, den mit der nationalliberalen Partei geſchloſſenen 
Fortſetzung in der erſten Beilage. 


chen aller Art in Kairo ſchwärmte, erhielt er von einer derſelben den Spitz⸗ 
namen Prinz Toothpick, angeblich weil er fo ſteif und ſchweigſam wie ein 
Zahnſtocher iſt, vielleicht a weil dem engliſchen Ohr Tewfik ähnlich wie 
Toothpick klingt. Steifheit, Schweigſamkeit und die Sorge, ſich nicht allzu⸗ 
ſehr vorzudrängen, en jedoch einem orientaliſchen Kronprinzen, wofern 
er nicht beim Herrſcher als gefährlich gelten will. 


[Wer verſchuldet den Tod des kaiſerlichen Prinzen?] Die Wiener 
„Wehrzeitung! bringt zum Tode des 4 Ludwig Napoleon einige 
militäriſche Gloſſen, die umſomehr beachtet werden dürften, als man in 
England glaubt, ſich gegen den Vorwurf, den Tod des Prinzen verſchuldet 
zu haben, rechtfertigen zu müſſen. Das citirte Blatt ſchreibt: Man kann 
es ohne Weiteres gewißßenlos nennen, daß der „General“, der dem Prinzen 
von der Theilnahme an der verhängniß vollen Reco e vabgerathen“ 
hat, an Stelle dieſes Rathes nicht ein peremtoriſches Verbot geſetzt hat, 
und wir ſind in Verlegenheit, die Unterlaſſung genügend zu kennzeichnen, 
daß dieſer General einer ſolchen Recognoscirungs⸗Abiheilung keine andere 
Bedeckung, als ſechs Mann, mitzugeben für gut fand. In einem Kriege 
gegen Zulu⸗Kaffern, wie überhaupt gegen Wilde, läßt man Abtheilungen 
von ſo geringer Stärke keine Meile weit von der Hauptmacht ſich entfernen, 
und man darf dies um fo weniger thun, wenn an einer ſolchen Expedition 
ſich eine e betheiligt, die (ganz abgeſeben davon, daß der Prinz 
in gewiſſer Beziehung als ein franzöſiſcher Kron Prätendent angeſehen 
werden konnte) durch ihre fociale Stellung und mit Rückſicht auf die Beweg⸗ 
ründe ihrer Theilnabme an der militäriſchen Action eine beſondere Sorg⸗ 
alt beanſpruchen darf. Der General, der die Einwilligung zu dieſer 
Recognoscirung (ob mit oder ohne Widerſtreben, iſt neben 15 ich) gegeben 
bat, kann auf das Zeugniß Anſpruch machen, daß er den Charakter des 
715 nicht im geringſten kannte, daß er die Tragweite ſeiner Ent⸗ 
chließungen durchaus nicht zu beurtheilen verſteht, und es iſt ihm zuzu⸗ 
Solch bee von Tauſenden ſeiner Untergebenen nicht weniger 
h 3 Spiel ſetzen werde, als er das ‚des. Failerlihen Prinzen 
preisgegeben hat. Eine noch ſchärfere Kritik verdient das Verhalten des an 
der Ace betheiligten itäns Carey und der begleitenden 
Mannſchaft. Nach der Darſtellung, welche dieſer „Augenzeuge“ mit einer 
— von einem Offizier einer continentalen Macht kaum denkbaren Frei⸗ 
müthigkeit giebt, ſtieg er ſammt der Mannſchaft nach dem erſten Schuſſe 
8 Pferde, galoppirte davon und ſah ſich erſt, nachdem er ſich auf eine 
iſtanz von 300 Metern zurückgezogen hatte, nach dem Prinzen um. Als 
er das ledige Pferd des Prinzen bemerkte, fand er es für gerathen, die 
Flucht unaufgehalten fortzuſezen. Es iſt rückſichtslos, wenn ein Offizier 
einen ihm untergeordneten Soldaten unter ſolchen Verbältniſſen der Bes 
handlung von Kannibalen preisgiebt. Es ist, jagen wir es ganz unum⸗ 
‚feig, wenn ein, ſizier einen feiner Untergebenen im omente 
des Angriffes in den Händen von Wilden zurücklaßt, um fein eigenes, 
tbeueres Leben zu retten. Aber es giebt keine Bezeichnung über die Pflicht⸗ 
kale eines Offiziers der einen jungen Mann von dem Range des 
kaiſerlichen Mane Napoleon im Stiche läßt, obne zu bedenken, daß die 
öffentliche Meinung eines ganzen Welttheiles an dieſer Handlung ihre 
ritik üben werde, eine Kritik, die für den Capitän Carey nichts weniger 
als ſchmeichelhaft ſein kann. 


om verftorbenen Prinzen von Oranien] erzählt das „D. Mont.⸗ 
Blatt“ folgendes Geſchi en Der Prinz war in einer ſeiner Geldver⸗ 
legenheiten. Sein Erſcheinen bei einem Pariſer Börſenfürſten genügte, 
dieſem die zarte Situation klar zu legen. „Wie viel?“ — „Das und das.“ 

der Cheque.“ — „Ich werde Ihnen einen Sckulpſchein aus⸗ 
enn Hobeit ſelber wünſchen.“ — „Wann fällig?“ — 
5 Belieben Ew. Hoheit.“ — „Nicht zu alp . nein 
einige Zeit hinaus .. nicht zu bald zahlbar ..“ — „Meinetwegen am 
jüngften Tage?“ — „Das brachte 8 Unannebmlichkeiten mit ſich, 
da iſt ſchon zu viel fällig,“ erwiderte der Prinz im geſchäftsmäßigſten Ernſt, 
„ſagen wir lieber: am Tage darauf!“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) n 
Vertrag zu halten, dagegen aber gebiete die Ehre der nationalliberalen 
Partei auch, der Fist parte nur einen ſolchen Candidaten zu praſen⸗ 
tiren, welcher voll und ganz auf dem Standpunkte v. Forckenbeck's ſtehe, 
und deshalb hätten die Antragſteller gefragt, ob der Vorſtand die Ueber: 
zeugung gewonnen habe, daß dies der Fall ſei, . 

Der Vorſitzende erwidert hierauf, die Candidatur Leonhards ſei der 
Fortſchrittspartei als diejenige eines Mannes empfohlen worden, welcher 
poll und ganz auf dem Standpunkte Forckenbecks ſtehe, und der Vor⸗ 
ſtand babe die Ueberzeugung gewonnen, daß der Candidat voll und ganz 
ein entſchieden liberaler Mann ſei. Man acceptire Leonhard, weil man 
überzeugt ſei, daß er durchaus auf dem Programm der nationalliberalen 
Partei ſtehe. Speciell auf die Anfrage der Antragſteller ſei zu ſagen, daß 
Leonhard ein Gegner der Getreide⸗ und alſo auch der Viehzölle ſei. 
Wenn ferner eine Verkürzung des Budgetrechtes nach der Richtung bin, 
daß eine zweijährige Budgetperiode beabſichtigt werde, für Herrn von 
Bennigſen unannehmbar ſei, ſo werde ſie es noch vielmehr für Herrn 
Juſtizrath Leonhard fein. Im Uebrigen könne man don keinem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Politiker verlangen, daß er ſich rückhaltslos auf den Standpunkt 
eines Andern ſtelle, von dem man ja nicht wiſſen könne, was er etwa ein⸗ 
mal thun werde. : . g 

Herr Moszkowski erwidert, die Antragſteller hätten auf ihre Anfrage 
nur conſtatirt willen wollen, daß Herr Leonhard auf dem linken Flügel der 
nationalliberalen Partei ſtehe. 

err Dr. Steuer glaube, daß dieſe Cardinalfrage durch ein einfaches 
Raiſonnement zu löſen ſei. Wenn die Fortſchrittspartei nicht in der Lage 
geweſen wäre, die nationalliberale Partei für eine ihr ebenbürtige, aber 
auch für eine denkende und ehrliche Partei zu halten, dann hätte ſie, die 
Fortſchrittspartei, ſich durch den Compromiß mit letzterer einfach compro⸗ 
mittirt. Wenn aber andererſeits eine Partei, wie die nationalliberale Partei 
in Breslau, noch vor wenigen Tagen durch eine Ovation, dargebracht dem 
bervorragendſten Vertreter einer Richtung, ſich unumwunden für dieſe 
Richtung ausgeſprochen, dann ſei kein Zweifel möglich, daß auch ihr Can⸗ 
didat auf dieſem Standpunkte ſtehe. Da nun nach dem einmal abge⸗ 
ſchloſſenen Compromiß ein Nationalliberaler zu wählen dei fo werde man 
ſich doch nicht, etwa um nur eine Nüance zu retten, noch in weitere Trans: 
actionen einlaſſen wollen. 5 

Es handle ih um eine Wahl zwiſchen Haſenclever, Dr. Hager und 
Leonhard. Der erſte ſei Socialdemokrat, der zweite gehöre der Regie⸗ 
rungspartei an. Im 4 e ſteure man aber, wenn auch all⸗ 
mälig, ſo doch ſicher dem ſtrengſten Feudalismus oder einem ſtreng conſer⸗ 
vativen Standpunkte zu. Wer wiſſe, ob nicht bereits ein Geſez im Werke 
ſei, das die Reaction auch auf dem wichtigsten Gebiete, dem des Unter: 
richts, der freien geiſtigen Entwickelung Bahn brechen folle, ein Gebiet, auf 
dem Conſervative und Ultramontane ſich entſchieden und energisch begegnen. 
Könne einer der genannten Candidaten eine größere Garantie in dieſer 
Beziehung bieten als Leonhard? 


Es handle ſich ja nicht darum, einen Candidaten der eigenen, ſondern | 9 


einen der nachbarlichen Partei zu wählen, über deſſen Standpunkt be⸗ 
friedigende Auskunft gegeben worden fei. Einen beſſeren Candidaten als 
Leonbard werde man nicht finden, einen ſchlechteren leicht. (Bravo!) 
Herr Troplowitz erklärt, es ſei den Antragſtellern nicht eingefallen, 
irgend wie Zwieſpalt zu ſäen, oder irgend etwas zu thun, was der Wahl 
eines nationalliberalen Compromiß⸗Candidaten in den Weg treten könne, 
dieſelben haben ſich . nur darum kümmern wollen, auf welchem 
Standpunkte der Candidat ſtebhe. Freilich habe Herr Prof. Dr. e 
emeint, es nütze nichts, zu fragen, ob der Candidat mehr rechts oder links 
tehe, aber den Antragſtellern komme es eben darauf an (Zuftimmung). 
Dem Vorſtande des Wahlvereins ſei der Vorwurf nicht zu. erfparen, daß er 
nicht vorher der Zuſtimmung der Mitglieder ſich vergewiſſert habe. Jetzt 
ſei die Partei gezwungen, für Leonhard zu ſtimmen, wenn ſie nicht dem 
Socialdemokraten dur N \ 
fiher bei der vorigen Wahl eine Candidatur Sonnemanns zurückgewieſen 
haben. Redner glaubt, es wäre ein Unglück, wenn ein Zwieſpalt in die 
Partei hineingetragen würde, aber im Intereſſe der Partei ſei es noth 
wendig, ſich über den Standpunkt eines andidaten zu orientiren, für den 
man nicht blos ſtimmen, auch agitiren ſoll. 

Herr Rimpler verwahrt dc dagegen, daß durch die geſtellten An⸗ 
träge die perſönliche Ehrenhaftigkeit des Candidaten irgendwie angegriffen 
werde. Solle die Fortſchrittspartei den Boden nicht vollſtändig unter ihren 
Füßen verlieren, ſo müſſe man fragen, welche n Candidat ber: 
tritt, dem die Partei ihre Stimme geben ſoll. Von Compromiß zu Com⸗ 
promiß habe man in den Wählern die Meinung erzeugt, wenn man nur 
liberal gewählt habe, jo babe man ſeine Schuldigkeit gethan. Aber die 
nationalliberale Partei habe gar kein Programm und weil ſie keins habe, 
ſo ſeien in ihr alle Schattirungen voll und 225 berechtigt. Redner hält 
OBER Vertrag, der ja we ach 15 er den Wähler zwinge, ſich ſelbſt auf⸗ 

ugeben, nicht mehr für berechtigt. 5 h . 
! "Dr Elsner 2 zwar nicht das Recht, iſt aber im Stande, aus einem 
Briefe des Herrn Leonhard mitzutheilen, daß derſelbe, wenn er geahnt 
hätte, daß ſeine Candidatur irgend welchen Anſtand finden könnte, nimmer⸗ 
mehr dieſe Candidatur angenommen haben würde. In demſelden Briefe 
erkläre Herr Leonhard, daß er nach wie vor entſchieden den Standpunkt 
der Partei einnehme, deren Führer er bier geweſen. Außerdem babe Herr 
Dr. Leonbard erklärt, daß er entſchieden gegen die Getreidezölle und für 
die Gewährung conſtitutioneller Garantien eintreten werde. Mehr, meint 
Dr. Elsner, könnte man nicht verlangen. Die Frage, bezüglich der zwei⸗ 
jährigen Budgetperlode, ſei eine ganz nebenſächliche, denn es gäbe in keiner 
artei nur einen, der Bi, befürworte. Selbſt die „Schleſ. Ztg.“, obwohl fie 
auf freiconſervativem Wald unte ſtebe, thue dies nicht. g 
Als es ſich um 1 abl von Bürgers handelte, habe die national⸗ 
liberale Partei dieſe Candidatur nur mit ſchwerem Herzen unterjtüßt, weil 
Bürgers auf dem äußerſten 0 der Fortſchrittspartei ſtand. Sie habe 
trotzdem für ihn geſtimmt und die Jer s ſei gewählt worden. Als dann 
nach ſeinem Tode es ſich um We rſatzwabl handelte, ſei der national: 
liberalen Partei bon dem neuen Wahlverein die Offerte gemacht worden, 
Herrn Leonhard zu wählen. Dies Anerbieten fei nur geſchehen, um eine 
Diberfion in die liberalen Parteien zu bringen. Die national-liberale Par⸗ 
tei hat die Candidatur Leonhards damals ‚urn ewieſen und für Freund 
eſtimmt, welcher ebenfalls auf dem außerſſen ügel feiner Partei ſtebe. 
Eolcher Vertragstreue gegenüber wäre es eine Beleidigung, wenn man die 
jetzige Candidatur Leonhard's nicht acceptire. 
1 Maar e e wie die Nationalliberalen, und halten 
ie Wort. (Lebhaftes . 

Der Vorſizende weiſt nach, daß der rl vollſtändig correct in Be⸗ 

zug auf die Verhandlungen mit dem nationalliberalen Wahlverein verfah⸗ 


Director Zwicklitz beantragt Schluß der Discuſſion, der Borfigende er- 
ſucht jedoch, die noch gemeldeten 75 Redner zu hören. f N 

es dem Vorſtande nicht ſchwer geweſen 
fein würde, einen Punkt zu finden, dem gegenüber Detr Seon ard ganz ent: 
Keen als auf dem linken Flügel der nationalliberalen artei ſtehend 


ſchinsky ertlarl als erſter Unterzeichner der düngebrachten An⸗ 
träge, daß er durch die Ausführungen des Vorſitzenden, non ltänvig befriedigt 
ei. Juſtizrath Leonhard ſtehe auf dem Standpunkte Molingri's und mehr 


rklärungen aus denen hervorgehe, daß Leonhard nach wie vor an dem D 


ierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. * 
vide ain meint, er Ban I die eingebrachten Anträge für er⸗ 
edigt anſehen. 
erklärt ſich ſodann mit allen gegen 4 Stimmen mit den vom Vorſtand ge⸗ 
troffenen Maßnahmen bezüglich der für die bevorſtehende Erſatwahl im 
Oſtkreiſe aufzuſtellenden Candidatur einverſtanden. ſich 


Breslau, 1. Jull. [Tagesbericht.] 
= [Die Reichs⸗Gewerbeordnung 
beſtimmung gegen 1 . welche 


die Approbation zu beſtimmen. In einem kurzlich er Obertribunals⸗ 
Erlennmifle it nun ausgefübrl, daß diese Bestimmen nic ennie 


e feiner Partei feſthalte. 


elfen wolle. Der nationalliberale Wahlverein würde 


des als Polizei⸗Inſpector nach Stettin berufenen Polizei⸗Commiſſarius 7 


zen, bei welchem Eiſenbahn⸗Secretär Spreuer die 


brachten, verlief zur allſeitigſten Befriedigung. Ein von Herrn Freund ber: 
faßtes Feſtlied erntete großen Beifall. 


bei hieſigen Theaterfreunden noch in gutem Gedächtniß iſt. 


ati Raffs Sinfonie 7055 Walde“ nochmals zur Aufführung.] Adolf Wolff; 
Sonc 


J verabſchiedet ſich in dieſem 
menue . Stolz, vom Breslauer Publikum. Das große Jute eſſe, 
welches Letzterer hervorgerufen hat, ſowie das gewählte Programm werden 


tigen 
Wir koͤnnen hier nur einige ſchw 


Hauptleiſtungen des originellen Kün 
wollen, in arge Verlegenheit 1 5 der hierbei zu wählenden Ausdrücke! 


des Herrn Reichmann kam je beſonders zur Geltung bei der under: 


0 N ; - i ten, der Prima⸗ 1 g j 
mann nicht weniger als drei Partieen, die des Vaſſiſten, der. „dreht worden. Noch ehe eine Rückwärtsbewegung möglich war, hatte die 
onna und des Chors mit jehr ergößzlichem Contraſt e 2 Mangel den D. ſehr ſchwer verletzt. Das Blut quoll aus den Wunden 


8 erfolgt dagegen lein Widerſpruch, und die Verſammlung gr a 
. 5 daliſchen Lotterie, die für ie etwas bot. 9 0 bier erwähnten Leiſtun⸗ 


unterhaltung, in welcher der Künſtler feinen Ywed, das Pu 


zeichnet hatte, wurde in zwei 
dieſe Beſtimmung nicht unterſcheide Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr, giebt Herr Reichmann fein zweites muſi⸗ 


2 e 


zwiſchen der rechtmäßigen und unrechtmäßigen Führung eines Titels, ſon⸗]kaliſch⸗humoriſtiſches Concert. Wir können daſſelbe Jedem als eine wirklich 3 
dern ſchlechthin deſſen Gebrauch verbiete, wenn dadurch, dem wirklichen amüſante Abendunterhaltung empfehlen. Be: 
Sachverbältniſſe zuwider, objectiv der Glaube erweckt werde, dieſer Titel,. [Zum Beſten der Penſions⸗Juſchuß⸗Kaſſe] für die Muſilmeiſten 
beruhe auf der vorausgegangenen Prüfung des Betreffenden in demjenigen des preußiſchen Heeres fand geſtern Montag, Nachmittag, im Schießwerder ? 
Zweige der ae re Wiſſenſchaft, worauf ſich derſelbe bezieht, daß alſo] Garten ein Promenade⸗Monſtre⸗Concert ſtatt, bei welchem außer ven Mufle 
auch an ſich wahrheitsgemäße und berechtigte Bezeichnungen, welche der Capellen der bier garniſonirenden Regimenter auch die Capelle des 2ten 
Vorſchrift zuwiderlaufen, indem fie jenen Irrthum hervorrufen, vermieden Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments (Königs⸗Grenadiere) Nr. 7 aus Liegnitz 4 
oder durch einen ge erganzt werden müllen, welcher dazu angethan ift, unter Leitung des Muſikdirectors Goldſchmidt mitwirkte. Die vorzug⸗ / 
ein Mißverſtändniß auszuſchließen. 1 75 1 4 922 n e 1 — 5 9 9 
—= [Zur age der Veröffentlichung von Verträgen über Aus- Die Capelle bewahrte auch geſtern wieder ihren künſtleriſchen Ruf. Nament⸗ 1 

ſchliezung 84 PEPPER ns die 88 922 dr 426, Theil II, lich erhielten mehrere vom Muſikdirector Goldſchmidt componirte Piecen 
Titel 1 des Allgem. Landrechts beſtimmen, muß ein zwiſchen Eheleuten in „Liederperlen“ — „Hochzeitsreigen“ und „Deutſche Lieder“ den wohlver⸗ 0 
denjenigen preußiſchen Provinzen in welchen allgemein die Gütergemein dienten Beifall. Den Glanzpunkt des Concertes bildete die Ouvertüre u 
go gilt, abgeſchloſſener Vertrag über die Ausſchließung ber Gütergemein⸗ Egmont“ von L. v. Beethoven, an welcher ſich alle pier Capellen bethei⸗ 

aft in den Zeitungen oder Intelligenzblättern der Provinz reſp. des] ligten. Bei eintretender Dunkelheit wurde das große Schlacht: und Siegez⸗ 
bergerichtsbezirks veröffentlicht werden. Auch muß die Veröffentlichung] Potpourri von Wieprecht aufgefübrt, wobei während deſſelben Bivonak⸗ 
eines ſolchen Vertrages jedesmal wiederholt werden, ſobald und fo oft die] Scenen unter Mitwirkung verſchiedener Truppen⸗Gattungen ſtatlfanden. 
Eheleute ihren Wohnſitz verändern. — Dieſe Beſtimmungen haben Seitens] Bei brillanter bengaliſcher Beleuchtung wurde zum Schluſſe unter Gewehr⸗ 
des malen Spergaffal die ln in einem ber demſelben kürzlich zur Entſcheidung] feuer, Salven und Kanonendonner die Nationalhymne angeſtinme die mit 
gelangten Specialfalle die Auslegung erfahren, daß, wenn in dem Ober: Zapfenſtreich endete. — Leider iſt der gute Zweck des Monſtre⸗Concertes 
erichtsbezirke, in welchem die conkrahirenden Eheleute ihren Wohnjis | nur ſehr ſpärlich erreicht worden, da die Witterung am Nachmittag ſich Ihr 
5 5 5 mehrere Amtsblätter verſchiedener Provinzial⸗Regierungen und aud trübe geſtaltete und in gar deſſen das Publikum nur in geringer 3a 
ahlreiche Zeitungen erſcheinen, die vorgeſchriebene Bekanntmachung des erſchien. Gegen Abend füllte ſich zwar der ſchöne Garten. Doch wird aller 
Vertrages mit rechts verbindlicher Wirkung in ſolchen Blättern zu erfolgen] Wahrſcheinlichkeit nach beim Abzug der großen Koften nur ein geringer 
habe, welche für den Kreis, in welchem die Ebeleute wohnen, beſtimmt] Beitrag in die Benfions:staffe fließen. a f 
ſind und dort auch geleſen werden. Verlegen die Contrahenten demnächſt B. [Dampferfahrt.] Die geſtern Nachmittag ſeitens des Bezirks⸗ 
ihr Domieil nach einem anderen Orte innerhalb deſſelben Obergerichts⸗J[Vereins der Oder⸗Vorſtadt unternommene Dampferfahrt nach Maſſelpitz 
bezirks, für welchen jene zuerſt benutzten Blätter nicht beſtimmt ſind, jo | wies, augenſcheinlich wegen des drohenden Regenwetters, eine geringe Bes 
müſſe die Publication des Vertrages über die Ausſchließung der Güter: |theiligung auf. Die kleine Geſellſchaft, welche fi betbeiligte, amüſirte ſich 
gemeinſchaft in den für den neuen Wohnort beſtimmten Blättern von] jedoch auf's Beſte. Die Regenwolken waren verflogen, einem ſchönen Nach⸗ 
neuem erfolgen. mittag folgte 15 ne mE 1 nes 05 A sr 

B—ch. [Fünfundzwanzigjähriges Amts Jubiläum.] Der erfte Reli⸗[certirt und mehrere Stunden zum Tanze aufgeipielt hatte, erfolgte um⸗ 
ionslehrerer am hieſigen königl. tatbolicchen Gymnaſium zu St. Matthias, 9 Ubr der Abmarſch nach dem Dampfer. Die Parkanlagen arb Ein 

err Regens Lie. Knoblauch, feiert heute das fünfundzwanzigjährige] buntem bengaliſchen Feuer. Auch während der Rückfahrt wurde eine An⸗ 
Jubiläum feiner Amtsthätigkeit, welche er ununterbrochen an der oben: zahl bengaliſcher Flammen abgebrannt. Um 10 Uhr langte man wieder 
enannten Lehranſtalt mit regem Eifer ausgeübt hat. Der Jubilar bat an der Königsbrücke an. 3 
ſich durch ſtrenge Unparteilichkeit und liebenswürdige Collegialität die Liebe —d. [Der Zeichen⸗Curſus für Lehrer an Sonntags⸗ und gewerb-- 
ſeiner Schüler und die Freundſchaft ſeiner Collegen zu erwerben gewußt, lichen Fortbildungsſchulen Schleſiens] wird Montag, den 7. Juli, früh 
wie dieſes durch die ihm zu feinem Ehrentage dargebrachten Ovationen aus 8 Uhr, in den Räumen der bieſigen königlichen Gewerbeſchule Muſeums⸗ 


den ihm naheſtehenden Kreiſen documentirt wird. Geſtern Abend erecutirte | platz) eröffnet werden. Es haben ſich 16 Theilnehmer gemeldet, alſo noch 


der Sängerhor des Gymnaſiums unter Leitung feines Dirigenten, des] einmal jo viel wie im vorigen Jahre. Als Lehrer werden fungiren die 
Herrn Muſikdirectors und Gymnaſial⸗Geſanglehrers Bröer, in der] Lehrer an der höheren Gewerbe: und Baugewerksſchule: Baumeiſter von 
Wohnung des Jubilars mehrere vierſtimmige Geſänge. Nachdem die letzten[ Arnim, Lehrer des Freihandzeichnens Jäckel und Ingenieur Oswald 
Accorde verklungen, brachte eine aus Primanern und Secundanern be⸗Otto. 
ſtebende Deputation der Schüler des Oymnafiums ihre Glückwünſche dar —1.— [Gewerbliche Kranken ⸗Unterſtützungs⸗ ze, Kaſſen.] Der hieſige 
ein Abiturient hielt die in herzliche Worte des Dankes und der Verehrung | Magiftrat hat an alle Vorſtände der Zwangskaſſen ein Schreiben gerichtet, 
ekleidete Anſprache, auf die der Herr Regens ſichtbar ergriffen eben fo| worin er folgende Vorſchläge macht. Da durch Veruntreuungen und man⸗ 
innig erwiederte. Die beiden Primen und Secunden üherreichten Abet nigfache Unzuträglichkeiten dieſe Kaſſen ſchon vielfach geſchädigt wurden, 
als Ebrengabe zur Erinnerung an den wichtigen Tag einen Silber⸗Pocal] lenkt der Magiftrat die Aufmerkſamkeit der Kaſſenvorſtände darauf, daß — 
von eleganter getriebener und radirter Arbeit aus dem Atelier des Juweliers] wenn in der Regel ein Baarbeſtand nur in derjenigen Höhe reſervirt bleibt, 
Herrn Adolf Sello bierſelbſt, und eine ſilberne Viſttenkartenſchale von auf welche ſich die muthmaßlichen Ausgaben bis zum nächſten Einnahme 
Seer ere Form. Der innen reich vergoldete und mit einem zierlichen] Termine ſtellen können, der übrige Beſtand aber nach Maßgabe des 4 
del verſehene 3 trägt als Widmung die lateiniſchen Worte: Reveren- | Statuts in Effecten, zu welchen auch Sparkaſſenbücher gehören, angelegt 
dissimo doctori dedicant discipuli Kal. Jul. 1879 (dem ehrwürdigen Lehrer | und letztere bis auf Weiteres außer Cours geicht würden — die Kaſſen N 
gewidmet von feinen Schülern am 1. Juli 1879). Das Lehrer⸗Collegium por nennenswerthen Nachtheilen nach dieſer Richtung hin pollſtandig ge⸗ 
bringt dem Jubilar heute ſeine Glückwünſche dar. ſchützt werden 1 0 dn erklärt ſich 1015 1 1 % 0 
[Zur Aufklä R den „Vorſchlag“ bezüglich der Ver⸗Coursſetzung in allen Fällen vorzunehmen, wo eine ſolche beantragt wird; 
mein bon an.) ng 297 vn A, . fo bes [ebenfo iſt er bereit, eine Wieder⸗Incoursſetzung ohne große Umſtände auf 
merken wir, daß vom 1. October d. J. ab jeder Gerichtsſchreiber die, in Antrag des Kaſſenvorſtandes zu bewirken. — Die Kaſſenvorſtände werden 
fein Reſſort fallenden Geſuche von Supplikanten aufzunehmen verpflichtet erſucht, innerhalb 4 Wochen ſich über eine Außer⸗Coursſetzung von Effecten 
it. Wie ſich dieſe Einrichtung bewähren wird, muß allerdings die Zeit] zu erklären. — Eine allzuenge Begrenzung des Baar⸗Vorrathes ſcheint uns 
lehren. — Wir bemerken ferner, daß vom 1. December 1877 bis dahin 1878, aber auch nicht rathſam, da neben den fortlaufenden Krankheitsfällen je 
wie uns bekannt geworden, im Supplikautenzimmer des kgl. Stadtgerichts nach der Mitgliederzahl auch ein oder mehrere Sterbefälle berückſichtigt were 
über 10,000 Verhandlungen, darunter gegen 2000 Klagen aufgenommen den müſſen. 
worden find. Wenn auch die Executionsanträge, ſowie die Klageaufnabmen]| 88 [Steuereinhebung.] Bebufs pünktlicher Einhebung reſp. Abführung 
in der Art wie bisher, künftig wegfallen werden, fo bleibt doch in dieſer] der königlichen, insbeſondere der Klaſſenſteuer, an die Staatskaſſe, fo wie 
VBeziebung den Gerichtsſchreibern neben ihrer ſonſtigen, ſehr umfangreichen der Communal⸗Einkommenſteuer nach Vorſchrift in $ 13c des Klaſſenſteuer⸗ 
Beſchäftigung noch ein bedeutendes Arbeitspenſum übrig. Bee hat ee biefige pe De 9 el: 115 die 1 
. ieds feſt zahler die von ihnen zu entrichtenden Steuerbeträge des laufenden Mona 
43 IAeſchtedsfeſt.] Am vergangenen Sonnabend wurde zu Ehren nicht nur an den Steuer⸗Erheber, ſondern auch 5 den Tagen vom 1. bis 
jeden Monats während der Amtsſtunden, von 8 bis 1 Uhr, unter Vor⸗ 
9119 100 der vormonatlichen Quittungen an der Steuerkaſſe, Eliſabethſtraße 
r. 10, parterre, direct einzahlen können. Im 2 derjenigen Steuer⸗ AM 
zahler, welche des Tages über in ihrer Wohnung vom Steuer⸗Erheber feltem 
anzutreffen ſind und denen dadurch oft Nachtheile entſtehen, wird auf die 
erwähnte Einrichtung aufmerkſam gemacht. Wi 
+ [Befigveränderungen.] Oblauerſtadtgraben Nr. 25. 


David von feinen zahlreichen Freunden ein Feſteſſen im „Schleſiſchen 
Garten“ auf der Kloſterſtraße veranſtaltet. Herr Geitner hatte Saal und 
Garten feſtlich decorirt und letzteren wiederholt bengaliſch beleuchtet. Das 

seitrede hielt, die Herren 
Säbrig u. A. Toaſte aus: 


irector Dr. Fiedler, Dr. Schmeidler, Kaufmann 


it herzlichen Worten und tief be⸗ Verkäufer: Be 


wegt dankte Polizei⸗Inſpector David den Feſtgebern für die zahlreichen | Verwittwete Frau Zimmermeiſter Amalie Börner; Käufer: Director der 5 
Freundſchaftabeneiſe u chirurgiſch⸗orthopädiſchen Heilanſtalt, Medicinalrath Profeſſor Dr. med. a 
lopſch. — Tauenzienſtraße Nr. 30 „zum Epheukranz“. Verkäufer: Ver⸗ | 

i 


* [Bom Lobetheater.] Im Intereſſe der auswärtigen Theaterbeſucher, aa 


Frau Particulier Titz; Käufer: Fleiſchermeiſter F. Weiß. — 


welche ſich zur heutigen Vorſtellung von „Kinder des Capitän Grant“ an⸗ 22 1 5 3 
ee haben, iſt der Anfang heute präcis 7 Uhr. Vorbereitet wird das Suse ae . e Adele Sl A IP | 
aftipiel des Königl. Hofihaufpielers Junker mann aus Stuttgart, welcher — Roſenthalerſtraße Nr. IB und Matthiasſtraße Nr. 96. N. Sa 


erläufer: Par = 
ticulier Wilbelm Bleier; Käufer: Früherer Gutsbeſitzer Weber auf Wilms⸗ | 
[Die Stadttheatercapelle] bringt heute im Paul Scholtz'ſchen dorf bei eu — Altbüſſerſtraße Nr. 30. Verkäufer: Brennereibeſißen 

a äufer: Korbmachermeiſter Auguſt Lohnkeiſche Eheleute. 
ert der Poſaunen⸗Virtuos, Herr Kam-] — Weintraubengaſſe Nr. 4 und 5. Verkäufer: Verwittwete Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Künzel; Käufer: Brauereibeſitzer Guſtav Heinrich. 


B—ch. [Vom Zwingerplatz.] Heute Eh präfentirte ſich der 
«U. 0 


. 


ze 


kaum verfehlen, ein recht zahlreiches Publitum berbeizuziehen. Zwingerplatz bereits in ſeiner neuen Geſtalt, hne den gewohnten 
r. I Humoriſtiſches Concert.] Zu dem geſtern Abend in dem Saale Fleiſchmarkk Verkehr. Auch die großen Hackeklötzer waren bereits forte ° 2 
des Concerthaufes auf der Gartenſtraße von dem kalſerlich ruſſiſchen] geſchafft. Der baldigen Umgeſtaltung des Flach in einen Kinderſpielpla . 
Kammervirtusſen Herrn Maximilian Reichmann angekündigten Con: ſteht nun nichts mehr im Wege. — Den Fleiſchverkäuſern, die hier ihre 
certe hatte ne ein recht zahlreiches Publitum eingefunden, welches wobl] Stände hatten, find Markiſtände auf anderen Wochenmarkteplazen an 
zum Theil mit geſpannten Erwartungen den Leiſtungen dieſes Clabier:, gewieſen, 1 de auf dem Tauenzienplatz, Leſſingplatz, Neumarkt u. a. 4 
Geſangs⸗ und Declamationshumoriſten ent daun el Es zeigte ſich bald] — Durch diefe Dislocation dürfte ſowohl den betreffenden Fleiſchverkäufern, 23 
bei Beginn des Concertes, wie es dem Veranjtalter defeiben, der ſichſals auch den Hausfrauen, die ihren Bedarf von ihnen zu entnehmen = 
übrigens durch einen liebenswürdigen und humoriſtiſchen Vortrag recht vor⸗ pflegen, ein N Ann indem die Erſteren auf größeren Zuſpru 1 
theilbaft bei ſeinem Auditorium einführte, gelang, felöſt die größten rwar⸗ zu beffen ha Pie RL Un Fleiſcheinkauf zugleich mit dem Ginfauf 
tungen zu befriedigen. Der Befall ver Auweſenden fteigerte zich von Piece 75 emüſe, Butter u. ſ. w. verbinden können, ohne erſt den Fleiſchmarkt Sa 
u Piece und mährend der ganzen Abendunterbaltuug herrſchte eine un«| Delonders aufſuchen zu muſſen. 5 a Be; 
3 * [Pferdevennen.] Sonntag, den 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr, finden. 


i i immung in der Geſellſchaft, welche durch die mannigfal⸗ 
n er e Aue immer wieder von Neuem belebt wurde. 
e are a 5 17 ai 

i i ichmann fein Programm ausführt, machen; denn der⸗ 

sind ene 5 man ſelbſt ſehen und hören zugleich, um ſich eine 
davon machen zu können. Schon wenn wir eine der 
fer bier erwähnen, feine Variationen 

gerathen wir, wenn wir ſie näher beſchreiben 


auf dem ungefähr % Meile von Liſſa, bei Vorwerk „Neue Welt“ gelegenen, 

neuen Rennplatze 3 Rennen, 2 Steeple chases und 1 Hürdenrennen, des 
feit vorigem Jahre beſtehenden Reitervereins J. Armeecorps ſtatt. Die hipo⸗ 
dromartig abgeſteckte Rennbahn läßt jeden Sprung genau verfolgen und 
dürfte, da eine rege Betheiligung der Offiziere des ganzen Armeecorps zu 
erwarten iſt, auch die Schauluſt des Publikums vollſtandig befriedigt werden. 

IFeuersgefahr.] In einer, Graben Nr. 15 belegenen Dachklammer 

gerieth geſtern Abend auf unermittelte Weiſe altes Bettſtroh und Werg⸗ 

2255 in Brand, doch wurde die ſchon von den Hausbewohnern theilweiſe 
beſeitigte Gefahr von der herbeigeeilten Feuerwehr leicht vollends beſeitigt. 


B. [Von einem ſchweren Wagen wurde geſtern der in der 
Meſſergaſſe Nr. 31 wohnhafte Victualienhändler Auguſt D. betroffen. Der 
Genannte, der etwas angetrunken war, ſetzte ſich auf ein Fußbänkchen, 
welches an der hinteren Wand des mit einer Drehmange ie i 
Victualienkellers ſtand. Hier ſoll er ſtundenlang geſchlafen haben. Ab und 
zu war gemangelt worden, ohne daß D. von dem die Wand nahe berüh e: 
renden Kaſtenende der Drehrolle incommodirt wurde. Wahrſcheinlich hat 

er ſpäter den Kopf höher gerichtet. Kurz vor 10 Uhr Abends ertönte ein 0 
lauter Aufſchrei, der ſchwere Mangelkaſten war gegen den Kopf des D. ger 


Scherze des Vortragenden 


der oberen Geſichtshälfte. Ein Schädelbruch ſcheint nicht e de 17 — 
a an ſchleunigſt mittelſt Droſchke nach dem Hofpital zu Allerheiligen 
gebra N 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 27. v. Mts. der 14% Jahre alte Knabe 
Paul Hildebrandt, der Sohn eines in der Berlineritrabe Nr. 50 wohn⸗ 
bei Nagelſchmieds gleichen Namens. Der bezeichnete Knabe ift von untere 
etzter Statur und war mit ſchwarzem Rock, grüner Mütze und dergleichen 
Hoſen bekleidet. 4 sup 

+ [Aufgefundener Leichnam.] Heute früh um 5% Uhr wurde von 
zwei Alden unweit des Grundſtücks Nr. 1 in der übt der Ziegelbrücke, 
unweit ae der an Was einer circa 40 Jahre alten, unbekannten 
Frauensperſon aus einem Waſſerloche der Schafferwieſe ans Land gezogen. 


ängen die liebliche Imitation einer Spieldoſe 


en Vortrage begleitet, bildete das Programm biefer ae 


welchen das Pu⸗ 


er — Sn 


5 


0 n ( ͤ ETITEETIEFITTE 

Die Entſeelte iſt von kleiner Statut, bat hageres Geſicht und dunkle Haare. 

Dieſelbe war mit grauwollenem Rock, roth⸗ und weiß geſtreifter Schürze und 

Sergeſchuhen bekleidez. In den Ohrläppchen befanden ſich ſilberne Obe⸗ 

he gebäni Das erwähnte Waſſerloch dat nur eine Tiefe von ca. % Meter, 
88 

* er L 


N 
5 Far; 
Re 


e. 
eibt es inmerbin eigenthümlich, daß dierin Jemand ertrinken konnte. 
her Leichna ra, an dem Spuren von äußerer Gewalt nicht ſichtbar find, ift 
im königl. Anatomiegebäude zur Recognoscirung ausgeftellt. 

3 r Verhaftet wurde der Arbeiter Lt. wegen Einbruchs, 
perübt in dem Grundſtück der Lange Holzgaſſe Nr. 2. — Seit Jahresfrist 
iſt beute wieder einmal ein Tag zu verzeichnen, an welchem keine Diebſtahls⸗ 
anzeige eingegangen iſt. 


S8 Hirſchberg, 30. Juni. [Derehemalige Koppenwirth Sommer. 
R — Gaſthof zum Kochelfall.] Der bekannte ehemalige Koppenwirth 
Friedrich Sommer, der ſeine ſchöpferiſche Hoſpiznatur immer noch nicht 
Hberleugnen kann, bat ſich in Petersdorf bei Hermsdorf u. K. anſäßig ge⸗ 
macht und ſein dortiges, von einem freundlichen Garten umgebenes Haus 
zu einem Penſionat für Perſonen eingerichtet, welche ihre Geſundheit in 

reiner, friſcher Gebirgsluft zu ſtärken beabſichtigen. Für alle dieſem Zwecke 
entſprechenden Bedürfniſſe hat er in umſichtiger Weile geſorgt. Sommer: 
gaäaſte finden auf beliebige Zeit bei ihm freundliche Aufnahme. — Einen 
eben jo angenehmen, als gefunden Aufenthalt für Sommergäſte bietet auch 
der in Ober⸗Petersdorf an der Kunſtſtraße nach Schreiberhau zu im „Moltke⸗ 
Thal“ belegene Gaſthof „zum Kochelfall“, in der Volksſprache das Vitriol⸗ 
werk genannt. Außer ſeiner Lage und hübſchen Zimmer⸗ und Garten⸗Ein⸗ 
richtungen weiſt das Etabliſſement auch den Vortheil einer gut eingerichteten 
Badeanſtalt mit Bädern jeglicher Art auf. Kochelfall und Moltkefelſen 
werden von hier aus bequem in einer balben Stunde erreicht. 


| Steinau a. O., 30. Juni. [Zuckerſieder ei. — Mädchenturnen. 
e Stiftungen. — Fruchtbarkeit. — Rarität.] Auf dem zur An⸗ 
lage der Zuckerſiederei erworbenen Terrain entfaltet ſich bereits jetzt ein 
reges Leben. Eine bedeutende Anzahl Arbeiter iſt gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, auf der Georgendorfer Höhe den Boden auszuſchachten, woſelbſt 
das Bahngeleis gelegt und die Weiche angebracht werden ſoll. Mit den 
Erdarbeiten glaubt man in 8 Tagen fertig zu ſein und dürfte die Legung 
des Schienenſtranges nur wenig ar in Anſpruch nehmen. Wir paſſiren 
ſodann in unmittelbarer Nähe der Zuckerſiederei 3 Eiſenbahngeleiſe und zwar 
zunächſt bei der Unterführung am Wege nach Großendorf den Hauptſtrang 
der Breslau⸗Raudtener Strecke, ſodann das nach dem neuen Etabliſſement 
einmündende Geleis und gleich dahinter dasjenige Geleis, welches nach der 
Georgendorfer Dampfziegelei führt. Andere Arbeiter ſind mit dem Grund⸗ 
graben zu dem eigentlichen Fabrikgebäude beſchäftigt, mit deſſen Maurer⸗ 
2 arbeiten demnächſt ebenfalls begonnen werden ſoll. Der vor dem Etabliſſe⸗ 

ment angelegte Gaſthof iſt bereits eingedeckt und bis auf den inneren Aus⸗ 
bau vollendet. . ] 

bereits hierfür eine Ausſchreibung erfolgt. — Seit ungefähr 14 Tagen iſt 
auch in unſerer Stadt ein Turncurſus für Mädchen eröffnet worden. Herr 
FLenhrer Jaäſchke hat die Leitung reſp. den Unterricht übernommen und 
haben ſich bis jetzt circa 20 Theilnehmerinnen angemeldet, welche in zwei 


Abtbeilungen unterrichtet werden. Es ift bei dieſer Sonderung ganz be⸗ 
ſonders auf das Alter Rückſicht genommen, und ſetzt ſich die eine dieſer 
Abtheilungen nur aus Mädchen über 14 Jahren zuſammen. Indem wir 
bdieſes Unternehmen von ganzem Herzen begrüßen, wünſchen wir zugleich 


fur daſſelbe eine recht rege Betheiligung. — Die Sammelliſten zu den aus 
Anlaß der Fete des goldenen Ehejubiläums unſeres erlauchten Kaiſer⸗ 
paares ins Leben gerufenen Stiftungen ſind nunmehr geſchloſſen worden. 
Die Sammlung für die Stiftung zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Glieder 


Vorlagen untergeordneter Bedeutung. Die zablreich eingegangenen Unter] Durchſch | nitiöpneife-bon © / 


Grunde meiſtens abgelehnt, weil 


tzungsgeſuche wurden aus dem 
br wobl 


ammlung annahm, daß die Petenten zur Jetztzeit 
feng und Unterhalt finden dürften. — Das im 
legene „Wilhelmsbad Kokoſchütz“ iſt geſtern durch die Herren Bergwerks⸗ 
Director Lucke und Schichtmeiſter Grützner für den Preis von 67, 3 
angekauft worden, und dürfte als Curort im Laufe der Jahre wohl auf⸗ 
bören, da genannte Herren die auf Kokoſchütz⸗Zawada⸗Pſchow erbohrten, 
reichhaltigen Schwefellager zum Abbau bringen wollen. Nach einem Ge⸗ 
rücht ſoll zum Januar k. J. ſchon Kokoſchützer Schwefel zur Bahn verſandt 
werden. — Der Kaufmann H. S. Kirſchner von bier ift durch das 
Curatorium der Fränkel ſchen Stiftung in Breslau an das jüdiſch⸗theologiſche 
Seminar als Talmudiſt bis zur Ernennung eines akademiſch gebildeten, tüchtigen 
Directors berufen worden. Herr Kirſchner wird dieſes Interimiſticum ohne 


de 


Zweifel gut ausfüllen, da ſeine talmudiſchen Kenntniſſe von Autoritäten I 


als hervorragend bezeichnet werden. — Bei einer Hochzeit in Golkowitz zog 
ſich ein 24jähriger junger Mann, während die Paare des Abends tanzten 
Frauenkleider an und trieb unter den Hochzeitsgäſten allerlei Spaß. Von 
verſchiedenen Seiten geneckt, und dieſe Neckereien ſich abwehrend, ſtieß er 
einen anderen jungen Mann fo heftig in den Unterleib, daß dieſer nach 
6 Stunden verſtarb. — Zu Vertrauensmännern für den Amtsgerichtsbezirk 
Loslau wurden gewählt die Herren: Landratb Brauns, Graf Wengerski, 
Premier⸗Lieutenant von Jöden, Gutsbeſitzer Schindler, Gutspächter 
Mindner, Bürgermeiſter Neumann und Rittergutsbeſitzer Helm. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


U Breslau, 1. Juli. [Von der Börfe) Die heutige Börſe ver, 
kehrte in feſter Stimmung, doch blieb das Geſchäft äußerſt beſchränkt. 
Creditactien ſetzten zu 463 ein und ſchloſſen zu 464,50. Sehr feſt waren 
Oberſchleſiſche Stammactien, die ihren Cours um 2 pCt. erhöhten. Ruſſiſche 
Valuta eine Kleinigkeit beſſer. 


Breslau, 1. Juli. 


Amtlicher Prodneten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, gel. 2000 Etr., abgelaufene dart bit 
cheine — —, pr. Juli 118 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 118 Mark lt, 


uguſt⸗September 120 Mark Br., September⸗October 124,50 Mark bezahlt, D 


October⸗November 126 Mark Br. und Gd. 

me (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Str... vr. lauf. Monat 178 Mar! 
Br., Juli⸗Auguſt 178 Mart Br., September⸗October —. 

Hafer (pr. 1000 Kılogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt 116 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 feilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Merk Br., 
Auguſt⸗September 240 Mark Br., 235 Markl Gd., September⸗October 


ark Br. 

Rüboöl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 57 Mark Br., pr. Juli 
55,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55,50 Mark Br., September⸗October 54 Mark 
Br., October⸗November 54,50 Mark Pr., November⸗December 54,75 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 22 Mark Br., 
pr. Juli 22 Mark Br., September⸗October 23 Dart Br. 5 5 
„Spiritus (pr. 100 Liter a 10% &) geſchaftslos, gel. — Liter, pr. Juli 
51,30 Mark Br. und Go., Juli⸗Auguſt 5130 Mart Br. und Go., Auauſt⸗ 
September 51,70 Mark Gd., September⸗October 51,20 Mark Br., October⸗ 
November 50 Mark Br. f 

Zint ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kundigungspreiſe für den 2. Juli. 
Roggen 118, 00 Mark, Weizen 178, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 


Wie wir erfahren, wird dieſer Gaſthof verpachtet und iſt] 245 Mark B 


Es 5 ea . hat EN en 5 der von Naps —, —, Rüböl 55. 50, Petroleum 22, 00, Spiritus 51, 30. 
den ſtädtiſchen Behörden angeregten Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung eine . ne 

ke Summe von 473 Mark er; eben. Die von den Lehrern Deutſchlands ange⸗ Feſtſetzung der ne ee = 200 oled == 100 Kigr 
ate Wildelm⸗Auguſta⸗ Silftung hat auch unter den Mitgliedern der hie⸗ gute AMitileer geringe Waare 
ſigen Inſpection eine 5 und ſind zu genanntem Zwecke — —5ð8 '— — — 
Circa 80 Mark eingegangen. — Die bei uns in den letzten Tagen nieder: döchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter 9 
gegangenen warmen Gewitterregen haben auf die Vegetation wunderbar| 1 A RAR 9 8 
KLeingewirkt. Alles hat ſich aufs Neue erfriſcht, die Kartoffeln ſtehen zumeiſt] Weizen, weiße 18 70 1839 17 20 1 16 10 15 20 
10 in voller Blüthe, auch iſt das durch das Hochwaſſer verſchlammte Gras] Weizen, gelber 18 00 1770 17 00 1670 16 00 15 90 
And Getreide etwas abgewaſchen worden. Auffällig iſt in dieſem Jahre] Roggen 12 70 12 30 12 10 1180 11 50 11 20 
das maſſenhafte Auftreten der wilden Wicke, welche in biefiger Gegend in | Berſte... 13 80 1190 1160 1120 10 90 10 40 
Wr I vielen Roggenfeldern derartig wuchert, daß die Stengel und Aehren] Hafer. 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
3 örmlich zur Erde gebeugt werden. — In dem Garten des Kaufmanns] Irbſen 15 10 1450 14 00 13 40 13 00 11 40 


Herrn Paul Knorr hier zeigt ein mit vielen großen Früchten behangener 
Wiirnbaum an mehreren eiten zum zweiten Male vollſtändig entwickelte 
Blüthen und Knospen. Es gewährt dies einen überraſchenden Anblick auf 
ein und demſelben Baume zwiſchen größeren braungefärbten Birnen 


5 Blüthen herporſproſſen zu ſehen. — In der Nähe unſeres Stadtwaldes 
wurde vor kurzer Zeit von dem hieſigen Stadtförſter ein Rebhühnerneſt 
aufgefunden, in welchem nicht weniger als 32 Stück Eier lagen. 

* Sprottau, 30. Juni. [Hüttenfeſt. — Gewitter.] Der Pächter 

des der Commune Sprottau gebörigen Eiſenhüttenwerkes Oberleſchen, Herr 

* Banquier von Krauſe in Berlin, gab aus Anlaß der goldenen Jubel⸗ 
bheochzeitsfeier Ibrer Majeſtäten dem geſammten Hüttenperſonal erwähnten 


Werkes am Johannistage im ſtädtiſchen Hochwalde, welcher auch von bier 
und Primkenau aus vielfach zu Ausflügen benutzt wird, ein ſolennes Feſt. 
Die Zahl der Feſtgenoſſen betrug 250. Aber nicht blos den Großen war 
ein delt bereitet worden, nein, auch die Kleinen ſollten ſich freuen. Deshalb 
waren für die Spiele der Kinder Prämien ausgeſetzt, eine Lotterie ꝛc. ver⸗ 
anſtaltet worden. rohſinn und ungetrübte heitere Luſt gaben ſich das 
ganze Feſt hindurch kund. Erſt Abends 11 Uhr verließen die Feſtgenoſſen 
den Feſtplatz. Bei der Feſttafel wurde der erſte Toaſt von einem Hütten: 
beamten auf Se. Maj. den Kaiſer Wilhelm I. ausgebracht, ein zweiter Toaſt 
galt dem hochverehrten Chef, dem Banquier v. Krauſe. — In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntage zog ein ſchweres Gewitter über unſern 
Ott und deſſen nächſte Umgebung. Dreimal ſchlug das Gewitter ein. Der 
erſte Schlag traf ein in Eulau ſtebendes Häuschen, deſſen Bewohner betend 
um den Tiſch in der Wohnſtube ſaßen, und zündete. Glücklicherweiſe wurde 
keiner der Anweſenden irgendwie verletzt. Bei der Schnelligkeit, mit der 
das Feuer um ſich griff, und der Angft, die ſich der erſchreckten Leute be: 
mächtigt hatte, konnten dieſe nur ſehr wenige ihrer Habſeligkeiten retten. 
Ein anderer Schlag zertrümmerte den Giebel des Wirthshauſes „Zum 
Dieutſchen Reich“, welches an der Straße von Sprottau nach Eulau gelegen 
i iſt, richtete in dem Tanzſaale große Verwüſtungen an und zerriß die Thür⸗ 
pPfoſte. Die in der Gaititube ſitzenden Gäjte kamen mit dem bloßen Schrecken 
davon. Ein dritter Blitzſtrahl zerſplitterte eine Linde in Groß ⸗Küpper. 
Auch beute Morgen in der vierten Stunde hatten wir wiederum ein ſehr 


8 


* 


n Außerſt wohlthätig für die durſtenden Fluren wirkte. 


$ Striegau, 30. Juni. [Cavallerie⸗Uebungsreiſe. — Berich⸗ 
Bernt g.] In der Zeit vom 2. bis 9. Juli c. findet unter Leitung des 
Oberſtlientenant Kähler, Commandeur des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments 
5 


zwar 3 Stabsoffiziere, 16 Rittmeiſter und Lieutenants, 1 Unteroffizier und 


heftiges Gewitter, welches aber durch den reichlich herabſtrömenden Regen D 


. 6, eine Cavallerie⸗Ulebungsreiſe ſtatt, bei welcher die Theilnebmer und J. 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2.50 —3,00 Mark, geringere 2.00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,25—1,50 Mk., geringere 1ù00 Mk. 
per 5 Liter 0,25 Mark. 
Neue Kartoffeln per Liter 0,50 Mark. 


H. Breslau, I. Juli. [Officielle Abſtempelungen! an der Börſe. 
m Monat Juni 1879 wurden zuſammen 46 (im Vormonat 77) und ſeit 
Beginn dieſes Jahres im Ganzen 271 Ankündigungen präfentirt reſp. amt⸗ 
lich abgeſtempelt. Dieſelben zerfallen vom Juni 1879 in 19,000 Roggen, 
100 Rüböl, 95,000 Spiritus, 3500 Hafer und von Beginn dieſes Jabres 
an in 73,00 Roggen, 2000 Rüböl, 760,000 Spiritus, 13,000 Hafer. — Im 
Monat Jan 1878 wurden im Ganzen 18,000 Roggen, 25,000 Spiritus, 
5500 Hafer, im Juni 1877: 35,000 Roggen, 400 Rüböl, 65,000 Spiritus, 
9500 Hafer, im Juni 1876: 21,000 Roggen, 400 Rüböl, 405,000 Spiritus, 
500 Hafer, 6000 Weizen amtlich abgeſtempelt. — Wegen abfallender Qua⸗ 
lität wurden im Juni 1879 refuſirt: 10,000 Ctr. Roggen, 10,000 Spiritus, 
von denen 2000 Roggen, 5000 Spiritus contractlich, dagegen 8000 Roggen 
vertragswidrig waren, während von 5000 Liter Spiritus das Sachverſtän⸗ 
digen⸗Urtheil unbekannt blieb. — Liegen geblieben war nur ein Spiritus⸗ 
ſchein, welcher in Aſſervation genommen wurde. — Von den zur amtlichen 
Abſtempelung gelangten 46 Ankündigungen verblieben nicht umgetauſcht 
in amtlichem Verwahrſam: 8 Roggen⸗, 1 Nüböl-, 12 Spiritus⸗ und 7 
Haferſcheine, wahrend 11 Roggen⸗ und 8 Spiritus⸗ Originalien gegen das 
Duplicat umgetauſcht wurden. 


H. Breslau, 1. Jug [Monatsitatiftik.] singe ya wi bon 


eu ro 
per 50 Klgr. per Schock & 600 Klgr. 

1879 18780 187 1879 8 1878 1877 

Juni 3,34 2,34 2,72 19,94 18,12: 25,92 
ai. 2,90 2,68 2,89 19,50 19,93 29,35 
April. 2,86 2,60 2,75 19,84 19,50 30,97 
März . 2,79 2,67 2,80 19,41 19,41 31,37 
1 2,56 2,59 2,20 18,08 19,35 33,59 
anuar 2,65 2,41 2,98 18,85 20,11 35,20 
ecember 2,71 2,20 — 19, 20,33 
November. — 2,86 2,66 — 19,7 22,83 
October — 2,80 2,70 — 20,04 23,00 
September — 2,63 2,41 — 19,65 20,84 
Auguſt. — 2,54 2,23 — 19,70 21,65 
2 — 92231 2,47 2" 19,69 23,88 


uli „ 
Durchſchnittspreiſe der Kartoffeln am Breslauer Landmarkt per Sack 


aer Kreiſe de 


> 


böl Be 5 ala 
Loco per 100 Kg. Faſtage gratis per 1000 Kg. vo lauf. Termin 


a 1879 1878 1879 1878 
n 57,91 65,95 121,98 124,32 
. 58,00 66,37 123,12 132,13 
N BE 58,37 69,54 116,09 136,06 
LER 60,12 69,25 113,17 134,29 
ebru ar 58,85 70 110,85 133.56 
anna 58,08 71,61 113,25 130,90 
ecember — „65 — 112,57 
November — 59,54 — 115,59 
October — 60,60 — 114,24 
September — 60,93 — 114,74 
uguft PAR, — 64,39 — 116,69 
R a 66,30 — 125,07 
Tages durchſchnitts⸗Spirituspreiſe vom laufenden Monat 


Juni 1879: 
am 3. 49,70, am 9. 49,70, 
4 


am 16. 49,50, am 21. 50,20, am 27. 51,20, 
49,50, . 


„ 17. 49,90, „ 23. 50,30, „ 28. 51,20, 


" 5 
„ 5. 49,60, „ 12. 49,75, „ 18. 50,50, „ 24. 50,70, „ 30. 51,20. 
„ 6. 49,66, „ 13. 49,70, „ 19. 50,50, „ 25. 51,00, 
7. 49,80, „ 14. 49,60, „ 20. 50,50, „ 26. 51,00, 
Durchſchnittspreiſe der ruſſiſchen und We Valuta 
(nad den täglichen amtlichen Breslauer Börjennotirungen). 
uſſiſche Oeſterreichiſche 
Banknoten: 
1879 1878 1877 1879 1878 1877 
unt 199,78 208,52 217,73 175,2 171.580 161,88 
Mott: 195,77 198,53 220,63 173,61 167,00 158,0 
April 197,30 197,26 236,84 173,82 16671 160,88 
März 198,91 215,97 251,89 174,22 170,14 16507 
ebruar 195,85 220,37 253,97 173,73 171,57 165,10 
anuar 197,26 209,82 251,77 173,48 17000 162,88 
ecember — 195,86 205,30 — 173,46 168,84 
November — 198,54 204,09 — 173,19 170,50 
ctober — 202,29 198,31 = 172,58 169,93 
September 209,13 208,66 — 174,16 172,03 
Auguſt — 214,03 212,07 = 175,60 167,91 
Zul e — 215,78 213,57 — 17494 162,93 


Breslau, 30. Juni. b eric! Die Umſätze ſeit Beendigung 
des Wollmarktes waren ſebr unbedeutend und wurden böchſtens 800 Ctr. 
Wolle, bauptſächlich feine dane nach dem Ausland und geringe Poſener, 
zu Schlußpreiſen des Wollmarktes abneicht. Auch in dieſem Jahre treffen 
größere Zufuhren aus Preußen, Polen und Oeſterreich ein und werden 
unſere Läger in kurzer Zeit wieder eine reichhaltige Auswahl bieten. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Poſen, 30. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne} 
Wetter: ſchön. — Roggen: geſchaftslos. Spiritus: behauptet. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspr.: 50,70 M. Juni 50,70 M. bez., Juli 50,70 M. 
bez., Auguſt 51,10 M. bez., September 51,40 M. bez., October 50,20 M. 
742 7 3 48,40 bez., December 48,10 M. Br., November⸗December 

5 bez. 


Königsberg i. Pr., 30. Juni. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm. Getreide⸗, Wolle: u. Spiritus⸗Comm.⸗Geſchaſt.] Spiritus 
matter. Zufuhr 35,000 Liter. Loco 56 M. Br., 55% M. Gd., 55% M. 
bez., 55% M. bez., 55% M. bez. Kurze Lieferung 55% M. bez. Juli 
55% M. Br. 55% M. Gd. Auguſt 56% M. Br., 55% M. Gd. Sep⸗ 
tember 56% M. Br. 56% M. Gd. September⸗October 55 M. Br. Res 
gulirungspreis 56 M. 


Cz. S. [Berliner Eierberichtl vom 23. bis 30. Juni. Der Börſenpreis 
für Eier hielt ſich am Donnerstag auf 2,30 M., ging aber heute bei den 
Begehr überſteigenden Zufuhren auf 2,20 M. per Schock zurück. Im Weiter⸗ 
verkauf wurde pr. Schock bis 2,30 M., pr. Mandel bis 58 Pf. bezahlt. 


[Berliner Viehmarkt] 30. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 2216 Rin⸗ 
der, 3973 Schweine, 1384 Kälber und 26,645 Hammel. Für Rinder mußten 
beute, des geringeren Aut triebes halber, beſſere Preiſe angelegt werden, 
wenn ſchon durch das Zögern der Käufer der Markt in die Länge gezogen 
wurde. — Gute kernige, zum Export geeignete Stallochſen wurden beſon⸗ 
ders vorgezogen und mit M. 60-63 bezahlt, während gute Kühe beute 
einigermaßen vernachläſſigt wurden. Ia Waare erhielt 54—57, Ila 50—51, 
IIIa 42—44 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Faſt daſſelbe läßt ſich von 
Schweinen ſagen. Auch hier war der Auftrieb verhaltnißmäßig ge: 
ring und mußten ſich auch bier die Käufer ſchließlich zu hoheren 
Preiſen bequemen. Beſte Mecklenburger 45 — 46; Landſchweine, 
ſowie auch Sengwaare (leichte fleiſchige Thiere) wurden geſtern ſchon zum. 
größten Theil nach Sachſen und Süddeutſchland exportirt und mit 43 bis. 
44 bezahlt. — Ruſſen waren nur in geringer Anzahl zur Stelle und er⸗ 
bielten 39—41 per 100 Pfd. Schlachtgew. Der Auftrieb von Kälbern war 
zu ſtark und gingen die Preiſe bei langſamem Geſchäft auf 40 — 50 Pf. per 
1 Pfd. Schlachigew. zurück. — Bei Hammeln war Schlachtvieh zum größten 
Theil durch mittlere Waare vertreten, die bei ſehr flauem Geſchäft durch⸗ 
ſchnittlich 40—50 ver 1 Pfd. Schlachtgewicht erzielten; nur die wenigen 
feinen Poſten erhielten 50 Pf. — Von Weidevieh waren ca. 10,000 Stück 
am Plaß und wurde hiervon nur beſſere Qualität mit 3 an⸗ 

enehmen Preiſen bezahlt, während geringere Waare nur ſchwer Käufer 
and und nicht unbedeutenden Ueberſtand hinterließ. 


Wien 30. Juni. [Schlachtviehmarkt.] Für dieſe Woche wurden 
4309 Stück Rinder angemeldet: beute und rückſichtlich bis zum Schluſſe 
dieſes Berichtes waren vorbanden 3594 Stück. Ungariſche Race: 971 
Ochſen, 19 Stiere, galigiice: 2504 Ochſen, 25 Stiere, 18 Kühe, und deutſche 
Sorten: 12 Ochſen, 17 Stiere, 10 Kühe, außerdem 18 Büffel. Für den 
nächſten Contumazviehmarkt find 695 Stück in Ausſicht genommen, wovon. 
eine Partie von circa 70 Stüc ausländiſcher Provenienz. Das Geſchäft 
entwickelte fi äußerſt ſchwerfallig und konnten ſich vorwöchentliche Preiſe 
nur ſchwer behaupten. Man re Maſtvieh kühe bon von Fl. 48 bis 
Fl. 53, Hochprima auch Fl. 5314 bis Fl. 54%, galiziſches von Fl. 47 bis Fl. 51 
und deutſches von Fl. 49 bis 1. 51, auch Fl. 52 per 100 Kilogramm Schlacht: 
gewicht ohne Steuer. — Am Kälbermarkie bedangen die vorhandenen 365 
Kälber bei geringer Nachfrage Fl. 25 bis Fl. 45 per 100 Kilogramm lebend. 


Saaz, 30. Juni. [Original⸗Hopfenbericht von Adolf Stein, ver⸗ 
treten in Breslau durch S. Oelsner.] Die andauernd günftige Witterung 
ſeit der Mitte dieſes Monats trägt weſentlich zur Förderung der Hopfen 
pflanze bei, und nicht nur in unſerem Diſtricte, ſondern auch in den ent⸗ 
legneren Fluren gedeiht die Rebe zuſehends, und hat bereits jetzt die % 
Stangenböhe erreicht. Nichts deſtoweniger läßt ſich jetzt auch nicht an⸗ 
nähernd ein Urtheil über die zu erwartende heurige Ernte fällen, da es 
dem zn nur zur Genüge bekannt iſt, wie viel von den nächſten 


3 Gemeine, auch den Kreis Striegau berühren werden. — Kreisgerichts⸗] wei Neuſcheffel 150 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) von vier Wochen abhängt, da ja unſere Pflanze gar zu ſehr empfindlich gegen 
Director Scholz hierſelbſt iſt nicht, wie irrthümlich gemeldet, zum N 1879 1878 1877 1876 N i. Allerdings denen einzelne Anzeichen, wie z. B. 
am Oberlandesgericht zu Breslau, ſondern zum Director am Landgericht 5 beſte geringere das Sichkrümmen der Blätter darauf hin, daß in dieſem Jahre ein ſchwächeres 
daſelbſt ernannt worden. Nan e ER 3,00 2,30 2,39 3.33 4,26 Grnisergebniß fin der ee nad ren ‚DaB. Paris — 
0 Habelſchwerdt, 30. Juni. [Hobe Durchrei 7 — eh ar 2,67 2,00 2,62 3,04 3,52 zu viel Lebensſaft der Hauptrebe entzieht und die Ausbildung der Seiten⸗ 
ene . 9. ds ee 8 505 = ea April ef 2,74 2,13 2,62 2,95 3,81 triebe ſtört; indeß berechtigt der üppige und kraftige Stand des Gewäaͤchſes 
von Preußen und Ibre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Narieane Main irn 2,75 2,15 ‚63 3,03 3,51 |ju den ſchönſten de 4 verwirklichen werden, ſofern die 
der Niederlande trafen heut Nachmittag, bald nach 4 Uhr, nebſt Gefolge] Februar 2,70 2,03 2,63 3,23 3,08 in jeder Beziehung fruchtbare Witterung fortdauett. 1 
mittelſt e bier ein, wurden am Wahnbof von dem Landrath Hrn. Janua: r 2,69 2,00 2,58 3,34 2,7 H. [Landwirthſ J Zum Schutze der Pferde und der 
v. Hochberg, Herrn Bürgermeiſter Schaffer und dem Militär⸗Vereins⸗ December = — 2,22 2,45 2 Rinder, welche bekanntlich bei der jetzigen Jahreszeit ſehr viel von den 
Hauptmann Herrn Kreisſtteuer⸗Einnebmer Zips, empfangen und begaben | November >= = 2,24 2,66 2,97 Fliegen zu leiden haben, ja felbit oft durch fie ſcheu und wild gemacht 
ſich nach kurzem Aufenthalt nach Roſenthal. Die Capelle des hieſigen October u Ar 2,32 2,72 3,50 [werden, empfiehlt eine engliſche Ackerbaugeſellſchaft ein ſehr einfaches Mittel, 
Militärvereins beabſichtigt, den hohen Bäften daſelbſt ein Ständchen zu September 8 * 2,58 5,33 3,930 namlich das Haar dieſer Thiere mit einer ſtarken Ablohung von Nuß⸗ 
bringen. — Heut fand bierfelbft eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magie Auguſt BEN Zn = 2,86 3,76 380 [blättern zu tranken, beſonders am Schwanze und an den Naſenlöchern. 
fſtrats und der Stadtverordneten ſtatt. Nachdem dieſelbe durch den Stadt: Jun a BEN TE — 2,21 3,50 3,68 Durch diefes Decoct werden fie nicht nur vor dieſen 1 ſtigen Thieren be⸗ 
beerordneten⸗Vorſteher, Kreisgerichtsſecretäͤr Hatſcher, eröffnet worden, Kartoffel⸗Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. vom laufenden wahrt, ſondern es zerſtört auch die Eier, weiche die Fliegen auf die Haut 
14 5 e 0 921 f = das Wort, um dem 5 Käm⸗ Monat: 1878 1877 1876 der Pferde und Rinder legen. f 
g re el, der nach 22jähriger Amtsthätigkeit mit dem heutigen 5 5 * Für ö ſterreichiſche Silber ⸗ Pri . ons. 
e e ibn da e der r ee AT EHE nis: 4 — 7 — 4556 eee Her eilt er Coupons eee 
N j afte Am rung auszuſprechen und ihn bon der ee Ad a ch he U 5 Priori 1 5 era 
ieitens der Rantihen Behörden erfolgten 5 zum Sade en . April 50,56 51,68 23,54 CiienbahnBrioritäten ift deute auf 174% eee ee 
Uueeberreichung des bezüglichen Diploms Kenntniß zu geben. Herr Hentſchel[ Ma 50,44 51,50 44,09 worden. — 
ftzwrach darauf mit bewegten Worten der Verſammlung feinen Dank für die] Februar 50,22 52,54 44,49 N 
SR e Auszeichnung aus. Demnächſt erfolgte durch den | Januar 2 5 3 Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Magſtrats⸗ Dirigenten die Einführung und Vereidung des neu gewählten] December 48,76 45 54,04 : g ; 
Kämmerer, Herrn Dittrich. November 48,90 49,85 52,53] 85 Breslau, 1. Juli. [Eifenbabn-Omnibusfabrten.] Im Herbite 
. 1 5 : Dctober 49,75 49,44 48,19 vorigen Jahres richtete die Berlin »Görliger Eiſenbahn, um die Koſten der 
. Loslau, 30. Juni. [Communales. — Bad Kokoſchutz ver⸗ September 52,98 49,99 51,27 Perſonenzüge zu ermäßigen, einen Eiſenbahn⸗OImnibus betrieb ein, welcher 
IK ae — Fränkel'ſche Stiftung. — Schlimme Nederei. —|Auguft 54,94 48,79 48,00 ſich bisber gut bewährt hat. Die Geſchwindigkeit der Omnibus züge iſt ges 
6 Amtsgerichte] Die lezte Stadtverordneten⸗Sizung beſchäftigte ſich mit! Jul 51,69 48,24 47,41 Uſetzlich auf 30 Kilometer = 4 Meilen pro Stunde normirt. Es werden 


Br un) 


dabei ungekuppelte Maſchinen von 20 Pferdekraft, und Perſonenwagen, 
welche far je 40 Perſonen Raum bieten, benützt. Eine Maſchine befürde: 
bequem 4 folder Perſonenwagen, bei der oben angegebenen Geſchwindigkeit. 
Gegenwärtig läßt die Direction probeweiſe einen Letagigen Waggon bauen, 
welcher 120 Perſonen aufnebmen kann. Ein ſolcher Wagen wird leer 150 
Etr. und mit voller Beſetzung ca. 330 Ctr. wiegen. Die relativ ſchwache 
Maſchine iſt im Stande 2 ſolcher Wagen zu ziehen, es können alſo dann 
in einem Omnibuszuge 240 Perſonen Beförderung finden, was auf den 
ſchwächer frequentirten Bahnen, für welche der Omnibusbetrieb ja beſtimmt 
iſt, in den weitaus meiſten Fällen genügen dürfte. 


Brieflaſten der Redaction. 

R. D.: Sehr dankbar, jedoch der Ausdruck „Nachdruck verboten“ 
hat blos den Sinn, daß die Novelle nicht von einer anderen Zeitung 
ohne Honorirung des Verfaſſers nachgedruckt werden foll. 
Alle Novellen können wir natürlich nicht geleſen haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
/ (Aus Wolff's Telegr,⸗Bureau.) 
Berlin, 1. Juli. Der Reichstag genehmigte in dritter Leſung 
die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen für 1877/78 und 
nahm in dritter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen 


des Reichshaushaltsetals und des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts⸗ A 


etats, unverändert an. Es folgt die Tarifberathung. 

Es folgt die Berathung des Zolltarifs, Nr. 20 (Kurze Waaren, 
Quincaillerlen ꝛc.) Hierzu werden verſchiedene Amendements ein: 
gebracht. In längerer Debatte wird Nr. 20 mit dem Amendement 
v. Millers (Erhöhung des Zolls auf zahlreiche kurze ꝛc. Waaren von 
120 auf 200 Mark) angenommen. Nr. 35 (Stroh: und Baſt⸗ 
Waaren) wird unverändert nach den Anträgen der Commiſſion ge: 
nehmigt. Zu Nr. 21 (Leder⸗ und Lederwaaren) werden verſchiedene 
Amendements eingebracht, darunter der Antrag Sonnemann's, Sohl⸗ 
leder nur mit 18 ſtatt mit 36 Mark zu belegen. Der Antrag wird 
nach längerer Debatte abgelehnt, dagegen der Antrag von Kreutz an⸗ 
genommen, für Schuhmacherwaaren ıc. den Zoll auf 54 ſtatt auf 
40 Mark feſtzuſetzen. Der Antrag Zinin, für feine Lederwaaren den 
Zoll auf 70 ſtatt auf 60 Mark feſtzuſetzen, wird mit 141 gegen 96 
Stimmen angenommen. Nr. 40 (Wachstuch ꝛc.) wird ohne Debatte 
unverändert angenommen. Hierauf wird die Sitzung vertagt. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Reſt der heutigen Tagesordnung. 

Berlin, 1. Juli. Die Tarifcommiſſion nahm geſtern Abend mit 
großer Majorität den Antrag Heexemann an, dem geſtrigen Beſchluſſe, 
betreffend den Tranſit⸗Getreidehandel, hinzuzufügen: eine gleiche Er⸗ 
leichterung wird für Mühlenfabrikate dahin gewährt, daß bei der Aus: 
fuhr der Eingangszoll für außländiſches Getreide nachgelaſſen wird, 
wobei 75 Gewichtsthelle Mühlenfabrikat gleich 100 Gewichtstheilen 
Getreide gelten. 

Wien, 1. Juli. Geſtrige Reichsrathswahlen. Wien wählte 10 
Liberale und 1 Conſervativen. Zwiſchen Miniſter Glaſer und Dr. Hoffer iſt 
heute engere Wahl. Die übrigen fünf Stadtbezirke Niederöſterreichs 
wählten Liberale. In Oberöͤſterreich verloren die Liberalen einen 
Sitz. Das Reſultat in Linz iſt noch ausſtändig. Die Salzburger 
Städte wählten liberal. Die Städte Böhmens wählten 16 Liberale 
und 16 Czechen. Die Krainer Städte, bisher Liberal, wählten 


national, die ſchleſiſchen Landgemeinden 2 liberale und 1 Nationalen, f 


Iſtrien 1 Slaven und 1 Italiener, Görz 2 Liberale, die galiziſchen 
Landgemeinden 25 Polen und 2 Ruthenen, die Ruthenen verloren 
13 Sitze. 

Rom, 1. Juli. Kammerſitzung. Depretis vertheidigt das Ver⸗ 
halten des Cabinets in der Mahlſteuerfrage. Die Regierung wolle 
die Prärogative der Kammer in den finanziellen Angelegenheiten wah⸗ 
ren und die öffentlichen Laſten im ganzen Königreiche ausgleichen. 
Der Präſident kündigt an, 33 Tagesordnungen und ſechs Amende⸗ 
ments ſind angemeldet. Dinstag wird die Debatte fortgeſetzt. De⸗ 
pretis legt den Handelsvertrag zwiſchen Italien und Serbien vor. 
Fürſt Alexander tft heute nach Brindiſt abgereiſt, von wo er nach 
Konſtantinopel geht. 

Paris, 1. Juli. Das Codicill zu dem Teſtamente des Prinzen 
Louis Napoleon lautet: „Ich habe nicht nöthig, meiner Mutter an⸗ 
zuempfehlen, nichts zu verabſäumen, um das Andenken meines Groß⸗ 
onkels und meines Vaters hochzuhalten. Ich bitte dieſelbe, eingedenk 
zu ſein, daß, ſo lange ein Bonaparte lebt, die kaiſerliche Sache auch 
einen Vertreter beſitzt. Die Pflichten unſeres Hauſes gegen Frankreich 
erlöfhen nicht mit meinem Leben. Nach meinem Tode fällt die Auf⸗ 
gabe, das Werk Napoleons I. und Napoleons III. fortzuführen dem 
älteſten Sohne des Prinzen Jerome zu. Ich hoffe, daß meine viel: 
geliebte Mutter, indem fie demſelben nach ihrem ganzen Vermögen 
ihre Unterſtützung zuthell werden läßt, hierin uns, die nicht mehr zu 
den Lebenden gehören, den letzten, höchſten Beweis 1 7 bern * 

(Wiederholt. 

Bukareſt, 1. Jull. In der Oeputirtenkammer hat Blaremberg 
eine Motion eingebracht, welche, von mehreren Mitgliedern der Mino⸗ 
rität unterzeichnet, dahin geht, daß es nicht nöͤthig ſei, den Artikel 7 
der Verfaſſung zu eee 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 1. Jull. Nach den der Mmiralität nem Nach⸗ 
richten dürfte es dem Unternehmer Leutner kaum gelingen, den Con⸗ 
tract zur Hebung des „Großen Kurfürſten“ zu erfüllen, da der 
Stand der Votarbelten die Hebung bis zum 1. August kaum er: 
warten läßt. 

Nuen, 1. Juli. Ein Telegramm des Juſtizminiſters Glaſer an 
das Wahlcomite des Wiener Bürgervereins beſagt, er würde ein nur 
in engerer Wahl ihm zufallendes Reichsrathamandat nicht annehmen. 
— Die „polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 1, Juli: 
Die Botschafter von England und Frankreich proteſtürten gemeinfam 
hei der Pforte gegen die Aufhebung des Fermans von 1873. 


n 
Folge dieſes Proteſtes wird der Rücktritt des Großvezierg Ade ef 


8 bevorſtehend betrachtet. 
0 3 Juli. Ziehung der Creditlooſe. Ser. 3984 Nr. 7 
200,000 Fl. Ser. 450 Nr. 53 40,000 Fl. Ser. 3314 Nr. 98 
20,000 Fl. Ser. 1542 Nr. 61, Ser. 502 Nr. 86 je 5000 Fl. 
Weitere Serien: 213 360 1845 1957 2066 2578 2885 3435 
4194. — Ziehung der Communallooſe. Ser. 1516 Nr. 56 
200,000 Fl. Ser. 707 Nr. 43 50,000 Fl. Ser. 1562 Nr. 4 
10,000 Fl. Weitere Serien: 1088 1250 1625 1635 1889 2136 


2523 2543 2683. 


örſen Depeſchen. 
. T. B.) [Schluß Con rſe.] Feſt. 


A e 
Berlin, 1. Juli. 
ehe 2 Uhr 45 Min. 


Courd bom 1, 3 Eourb vom 1. 80. 

Deſterr. Credit⸗Actien 464 50,460 — [Wien kurz 175 4 55 
Deiterr. Staatsbahn 158 501486 — | Wien 2 Monate 174 20,178 15 
Lombarden *' 5 —1155 —Darſchau 8 Tage. 199 55,19 55 
Schleſ. Bankverein. 78 10] 9160| Seſterr. Noten 175 70,175 2 
Bresl. Discontobant- 72 20, 78 75|Muf. Noten .... 199 65.199 25 
Bresl. Wechslerbanl. © 25 88 254 J preuß. Anleihe 105 90 105 80 
Saurahütte . 2 A 03% Sdacheſchuld 94 75 9 

Dennerbmarckhütte — T 1880er Looſe . 122 90 — — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. re Ruſſen 88 25. 88 25 


ie — „Fc ( 


3 
dert] Poſener Pfanddriefe. 97 90 
e 55 
Deſterr⸗ 
Türk. 5 
oln. 


9 cher, gedrängter Form vereinigt waren. 
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(8. T. B.) Aweite Oeveſche. — Ubr 


59 20 Nbeiniſche 124 75 123 25 

Goldrente.. 69 40) 68 — Bergiſch⸗Markiſche. 89 — 88 40 
1865er Anl. — — 12 10 Köln⸗Mindener - 133 90 132 — 
ig.-Bfandbr.. 55 75 56 — Galizier . — — 107 50 


Oberſchl. Litt. A. 150 
Breslau⸗Freiburger 


— Reichsbank 155 — 
R.⸗D.⸗U.-St.⸗Actien 120 75 119 60] Disconto⸗Commandit 150 — 149 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 465, —. Franzoſen 488, 50. 


Lembarden 154. —. Discontocommandit 151, —. Laura 74, 75. Oeſterr. 
Goldrente 68, 25. Ungariſche Goldrente 82, —. Ruſſ. Noten 200, 50. 

Feſt, ſtill. Spielwerthe, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche Werthe an⸗ 
ztehend. Bahnen weſentlich beſſer. Banlen und Bergwerke beinahe durch⸗ 
weg höher. Deutſche Anlagen gefragt. Disc. 24 N. 

Frankfurt a. M., 1» i, ittags. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 231, —. Staatsbahn —, —. mbarden —, —. 
1860er Loofe — Goldrente — Galizier excl. 209, 50. Neueſte Ruſſen 


"Wien, 1. Juli, (W. T. B) ISchluß⸗Courſe] Jeſt. 
ee 2 N . a Cours 1 55 1. 


30. 
1860er Looſe . 126 — 125 70 Nordweſtbahnn. — — ne 
1864er Roofe-.. 157 — 156 70 |Napoleonsvor.. 9 22 922 
Creditactien. . 263 30 261 10 | Marknoten 56 97 56 95 

glo- .e 124 75 123 30 Ungar. Goldrente 93 47 93 40 
Unionban k. —— — — S 66 75 66 52 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 75 275 50 ilbertente .... 68 05 | 67 70 
Lomb. Gifenb... 88 50 | 87 — [London 115 95 115 95 
Galtier 239 25 1244 — |Deft. Goldrente 77 95 77 65 

Paris, 1. Juli. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82 05. 


Neueſte Anleihe 1872 116, 20. Italiener 81, 60. Staatsbahn 610, —. 
Lombarden —, —. Türten —, —. Goldrente 68%. Ungar. Goldrenie 
—. 1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —, —. Matt. 

Zondon, 1. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 11. 
Maliener 7888 excl. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 85%. 
Silber —, —. Hlasaow —. —. Metter: Regen. 

Berlin, 1. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 

v 


Cours vom 1. Cours vom 1. 
Weizen. Anziehend Rüb öl. Matter. 
li⸗Aug. ne ER, S ... 54 70 
Sept.⸗Oct. 191 50 etc.. 55 10 
Roggen. Gedrückt. 
uli⸗ Aug. 116 — Spiritus. Matt. 
ct. Det. 124 — e ar 
DHMod. ....... 126 50 Juli⸗Aug. 52 20 
afer. Aug.⸗ Sept. 53 — 
u e 127 — | 
Aug: -...... 126 50 
Stettin, 1. Juli, — Uhr — Min. (W. T. B.) c 
Cours vom 1. Cours vom 1. 
Weizen. Flau. Räböl. Flau. 
uli⸗Aug.. 185 — uli.⸗Aug. 55 — 
Sept.⸗O ct.. 189 — e e. 33.5 55 — 
Roggen. Flau. Spiritus. 
uli⸗Aug 114 — e 53 60 
ept.⸗ Oct.. 120 — Juli⸗Aug 52 40 
Aug.⸗ Sept. 52 80 
Petroleum. Sept.⸗ Oct. 52 6) 
Sept.⸗ Ott.. 9 751 


(W. T. B) Köln, 1. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, ver Juli 18, 35, per November 18, 90. Roggen loco —, —, 
per Juli 11, 50, per November 12, 20. Rüböl loco 29, 50, per October 
29, —. Hafer loco 14, 50, per Juli —, —. Wetter: —. 0 

(W. T. B.) Hamburg, 1. zul [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen niedriger, per Juli 183, —, per September:Dctbr. 186, —. Roggen 
niedriger, per Juli 113, —, per September:October 117, —. Rübsdl flau, 
loco 57%, per October 57%. Spiritus rubig, per Juli 36%, per Auguſt⸗ 
September 37%, per September⸗October 38%, per Sctober⸗Kovember 384. 
Wetter: Bedeckl. 

(W. T. B.) Paris, 1. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, ver Juli 59, 25, per Auguſt 59, 50, per Septbr.⸗October 


—, —, per Septbr.⸗December 60, — Weizen ruhig, per Juli 26, 50, per 
Auguſt 27, —, per September⸗October —, —, per Sepkember⸗December 
AH — — Spiritus ruhig, per Juli 52, 75, per September⸗December 


, — — Wetter: Bedeckt, 
Glasgow, 1. Juli. Roheiſen 40%. 


Frankfurt a. M., 1. Juli, 7 Uber 5 M Abends. [Abendboͤrſe.] 
Orig.⸗Depeſche der en ) Creditactien 230, 87, Staatsbahn —, —, 
3 834 83 er 59, 56, do. Goldrente —, Ungar 

olorente er Ruſſen —, — Feſt. 

(W. T. B), Wien, 1. Juli, 5 Ubr 12 Min. [Mbenddörfe) Credit, 
Uctien 263, 80. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizien 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente —..— Golkrente —, —. 
Ungariſche Goldrente 93, 50. Renten 66, 80. 5 

1 75575 1. Juli. Nachm. 3 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) alt. Liguidation ſchwierig. Reports theuer. Sprocent. 
0,24, amortiſirbare 0,27, ae 0,36. 


Cours vom 1. | 00 Cours vom 1. 30. 
3proc. Rente.. . 81 90, 82 30 Türken de 1865 . . . 12 07 12 07 
Amortiſirbare . . . 1 7 85 17J Xürten de 1869 . . 72 — 72 — 
öproc. Anl. v. 1872 115 116 30 Turkiſche Looſe . . 47 25 47 75 
tal. öproc. Rente.. 81 60) 81 60 Goldrente öſterr. . . 68% 68% 
eſterr. Staats⸗E. A. 612 50] 610 — do. ungar. . 84 — 83% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 191 25] 192 50] 1877er Ruſſen . . . 92 | 92% 
) excluſive. $ 
2 e 1. Juli, Nachm. 4 Uhr. (Schluß > 8 ar 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 1% pCt. Bankeinzablung 
— Pfd. Ster 
15 Tout vom 1. | 30. Cours vom 1. |. 30. 
nſols 97 11, 97% pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 106 | 106% 
al. proc. Rente. 78% | 81% | Silberrente — — 1 —— 
ombarden 7% | ,7% Papierrente 2 
öproc. Ruſſen de 1871 85% | 85% | Berlin . 20 60 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 85% | 85 — Hamburg 3 Monat . 20 60 — — 
öproc. Nullen de 1873 85% | 85% ranlfurt a. M.. . . 20 60 — — 
i F ien 5 78 — — 
Furz ul. ve 1865 . 11% 12 — ] Paris 25 42 — — 


proc. Türken de 186 


99 
Deſterr. Goldrente 67% excl. U 


— — | Petersburg 
ngar. Goldrente. 80%. 


— . ̃⅛7—⏑ʒũ . — — 
Statiſtiſcher Almanach für das Deutſche Reich“ 
iſt 5 b Gelen Fiſcher in Jena bereits in 3. Auflage ein Büchlein 
chienen, welches jedem Gebildeten als ein böchſt praktiſches Orientirungs⸗ 
; und ſtaatswirthſchaftlichen Verhältniſſe des Deutſchen 
Dale: giebt ui bee main 
ölkerungsſtand, Bevölkerungswechſel, Landwirthſchaft un 
e er pa Induſtriezweige, auswärtiger Waarenverkehr, 
Natebremte und deren Leiſtungen, Geld und Creditweſen, Verſicherungs⸗ 
weſen, Geſundbeitspflege, Armee und Marine, Reichsfinanzen 7c. dc. kurz 
über alle die Verbältniſſe, über die man ſich oft raſch orientiren möchte, die 
man aber bisher mübſam zuſammenſuchen mußte, da fie nie in ſo hand⸗ 


mittel über die volks⸗ 
Reichs empfohlen werden kann. 


Zur Abwehr.] Der A⸗Correſpondent der., Bres⸗ 

“ r Beilage zu Nr. 285 einen Artikel über biefige 
Spalten lu he Gingano er die Bemühungen und den in 
Eifer der Stadt Oblau für das Schulweſen auseinanderſetzt. In Ver a 
des Artitels macht der Correſpondent folgende W alan dae lle ieſe 05 r⸗ 
orge schein jedoch in manchem Schulmanne eine allzu bohe 1 8 . 
einer Stellung, insbeſondere den Emm ralbesor e gegenüber, möchte 
erufen haben und beſolden, Platz reifen zu wollen; ja, man, möchte 
Prim 1 3 iu . daß eine Ar 

und erſtrebt wer 

läge können bei — zumal wenn a 
treten, deb elbfe die erden Negeln der Höflichkeit außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den, muſſen zu Conflicten führen 


Ohlau, 29. Juni. 


Weg für eine ehrliche Beſchwerde vollkommen geebnet. Wird dieſer nicht 13 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 


am Mittwoch, den 2. Juli, Abends 8 uhr, 
im großen Saale des Cale restaurant, Carlsſir. 


wir bekannt, daß die 
Schul⸗Abonnements auch nach 
W Giltigkeit haben, wenn dieſelben bis Dinstag, den 8. 


Wilhelmſtraße 98, präſentirt werden. 
Karten dürfen 
benutzt werden. 


Hunst- Ausstellung, 


Zoologischer Garten. 


werden Blücherplatz 18 Sees n, regel n Seren 

degli 0, waaren, Cor wie ſämmt⸗ 
fie area seid helfen, r mmings und Spi n 
halber ausverkauft. > 


fition, zumal in unſerer, vom Socialdemokratismus noch ni 
benign Zeit ſchon um des Beiſpiels willen werden kann. 2 ſind un⸗ 
Dune Zuftände- Noch gilt ja das suum cuique in Preußen. Bringen 
mmunen jo erbeblihe Opfer im Intereſſe der Schule, jo müſſen fie wohl 
auch nicht blos Pflichten, ſondern auch Rechte haben, die ſich kein gewiſſen⸗ 
bafter Vertreter einer Stadt ſchweigend verkümmern laſſen darf. Ein folder 
iſt nicht blos für das Eine und den Einen da; er kann unbedingt nicht 
ſofort Geld bewilligen, wenn und wofür es für eine Branche der Stadi⸗ 
verwaltung bewilligt wird (freilich ſcheint man zuweilen zu glauben, da 
er nur für dieſen Zweck da ſei).“ Obwohl der Correſpondent vorzugsweiſe 
den Lehrern der Stadtſchule die Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden vor 
Augen zu führen und denſelben im Gegenſaz dazu Mangel an Anerkennu 
porzuwerfen ſcheint, ſo iſt es hier doch offenes Geheimniß, daß das Ziel 
feiner Angriffe das Gymnaſium iſt. Da der Correſpondent den ſtädtif en 
Haushaltsetat zur Unterlage ſeiner Angriffe genommen hat, ſo haben wir 
uns veranlaßt geſeben, von demſelben Kenntniß zu nehmen. Aus dem ge⸗ 
druckten Plane der ſtädtiſchen Verwaltung erſehen wir nun, daß ſich Gm: 
naſium und Vorſchule bei einer Schuldgeldeinnahme von 24,000 Mark 
eines Zuſchuſſes von 16,419 Mark ſeitens der Stadt erfreuen, etwa 40 pCt. 
der Ausgaben, die Mittelſchule einen Zuſchuß von 5990 Mark bei einer 
Schulgeldeinnahme von 4500 Mark, circa 57 pCt. der Ausgaben, die 
Elementarſchule einen Zuſchuß von 24,835 Mark bei einer (nicht aus Schul⸗ 
geldern entſtehenden) Einnahme von 1200 Mark, etwa 95 pCt. der Aus⸗ 
rd Faſt genau 60 pCt. aller Ausgaben (auch für Unterbeamte, 
ehrmittel, Inventar, Gebäude 2c.) werden vom Gymnaſtum und jener 
Vorſchule ſelbſt erworben; die Mittelſchule erwirbt 43 pCt. aller für ſie 
nothwendigen Ausgaben, der Elementarſchule fallen nur 5 pCt. derſelben 
aus einem Schulfonds zu. Das Durchſchnittsgehalt der 14 Lebrer des 
Gymnaſiums und der Vorſchule erfordert ſeitens der Stadt einen Zuſchuß 
von nahe 1100 Mark, das Durchſchnittsgehalt der 20 Lehrer an der Stadis 
ſchule faſt 1090 und dasjenige der 6 Lehrkräfte an der Mittelſchule rund 
900 Mark; alſo ſchießt die Stadt zum mittlern Gehalt der Gymnaſial⸗ und 
Vorſchullehrer nur 10 Mark mehr zu als zu dem Durchſchnittsgehalte eines 
Lehrers der Elementarſchule. Das ſind die Opfer, welche die Stadt dem 
Gymnaſium bringt! Möge nun auch nicht verſchwiegen werden, was ſie 
dem Gymnafium verweigert hat. Vergeblich find die Lehrer des Gymna⸗ 
ſiums um Wohnungsgeldzuſchuß eingekommen. Die Gewährung deſſelben, 
wozu ſich alle Nachbarſtädte ſchon längſt verſtanden haben, wäre allerdings 
freier Wille geweſen; anders liegt die Sache beim Normaletat. Bei der 
Gründung des Gymnaſiums haben ſich die ſtädtiſchen Behörden der Königl. 
Regierung gegenüber ausdrücklich zur Einführung des Normaletats ver⸗ 
pflichtet. Während aber die 3 Ober: und die 6 ordentlichen Lehrer normal⸗ 
etatsmäßig ein mittleres Gehalt pon 3150 Mark erhalten müßten, bezieben dies 
ſelben jetzt durchſchnittlich 208 Mark weniger, weil bei Neubeſetzung erledigten 
Stellen der Normaletat einem Zerbröckelungsprozeß unterzogen würde. 
Woher nun — A dieſer Thatſachen die aus den Verhüllungen des 
Artikels hervorglühende Erregtheit des Correſpondenten und wozu fein Appell 
an die öffentliche Meinung? Geſchehen hier Dinge, denen man nicht länger 
ſchweigend zuſehen kann, nun fo iſt ja im Lande des suum cuique der 


. 8K 


betreten, ſondern vor der Oeffentlichkeit im Harniſch der ſittlichen Entrüſtunig 
agirt, ſo iſt vielleicht nichts ſchlimmeres paſſirt, als daß die freie Haut eines 5 
allzuhoben Selbſtgefühls unvorſichtig geritzt wurde. Der A⸗Correſpondent 
bat, jo einflußreich feine Stellung innerhalb der ſtädtiſchen Behörden auch 
ſein mag, ſicherlich nicht im Auftrage derſelben geſprochen und nicht in 
ihrem Namen gegen die Lehrer des Gymnaſtums die ungeziemende Sprache 
eines erzürnten Brotherrn geführt, denn Magiſtrat und Stadtverordnete 
wiſſen ja, daß die Gymnaſien dem Königl. Provinzial⸗Schulcollegium untere 
ſtellt ſind und m ihre Ehre und Würde beſonders in gewiſſenhafter 
Verwaltung des ſtädtiſchen Vermögens und der Beiträge der Steuerzahler, 

zu denen auch die Lehrer gehören, — aber den Begriff der Sparſamkeit haben. 
die ſtädtiſchen Behörden gegen das Gymnaſium entſchieden zu weit ausgedehnt; “= 
das Gymnaſium iſt doch an der ungünſtigen Lage der Tabakscultur gewiß 
ganz unſchuldig. — Was den ungeheuerlichen Vorwurf betrifft, mancher 
Schulmann leiſte bier durch fein Verhalten der Socialdemokratie Vorſchub l, 
fo behaupten wir mit der groͤßten Entſchiedenheit, daß der ⸗Correſpondent | 
denſelben unmöglich ernſt gemeint haben kann und behalten uns vor, 

ſeinen heiligen Zorn auf ganz andere, auch ihm bekannte und widerwär⸗ A 
tige Factoren zu lenken, welche in Stadt und Kreis den Glauben an das 
Evangelium der rothen Internationale in unheilvoller Weiſe zu verbreiten 4 
geeignet ſind. I: 


Unſer Candidat ift Herr Juſtizrath 
Leonhard in Berlin. 

Unſer Wahlbureau befindet ſich in Mende's Hötel 
(Magdalenenplatz Nr. 11). rin 


Das Wahlcomite 


General⸗Verſammlung 


der durch Vereins karten legitimirten Mitglieder 


Tagesordnung: k [763] 
Die Stellung des Neuen Wahlvereins 
zur Reichstags-Erſatzwahl. a 
Der Vorſtand. 9 


Schiffmann. Schmidt. Krebs. 


Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Sommerferien machen 
für den Monat Juli e ER: 


Ablauf der Ferien im Monat 
ts., hehufs Abſtempelung in unſerem Bureau, Kaiſer 


tirt werden. Dieſe ſo abgeſtempelten 
ſelbſtverſtändlich während der Ferienzeit nicht 


Die Direction. ee 


Börse, Blücherplatz. [7745 


Schluss: Sonntag, den 6. Jul a 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. 


ſuche 


r Hypotheken auf gut gelegene Breslauer Häuſer bei 
Zinſen a 4 


pari, 


* 


tzen, I e 


Bei unserm Scheiden von Breslau, Mein Complott 8288 


Statt beſenderer Meldung. 
aus Anlass unserer Domieci!ver- efindet ſich von heute a 


Als Verlobte empfehlen Ti: 
Johanna Sfeae, [194] 
Berthold Wollheim jr. 
Breslau, den 2. Juli 1879. 


:: —ñ;?1'⁵ude —LU— ð?ZN½'h TE H 
Heute früh 9% Uhr wurde meine], 


Jelt⸗Garten M Damenſtrümpfe, weiß und in ſämmtlichen 
Täglich: 7201 
Grosses Concert 


N von Herrn A. Kuſchel. 
4 Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


b b 
legung nach Berlin, sagen wir allen AR , 
lieben Verwandten 9955 Bekannten, 35,36. Werderſtr. 35036. Kinderſteumpfe Polen, z. Lags 20 Pf. 
errenſocken, à Paar von 20 Pf. an. 
fahr ube, 1:, 2, Zknöpfig, von 
40 Pf. an. [766] 
Kinderhandſchuhe von 20 Pf. an. 


Gartenbandſchuhe, Filethandſchuhe, 


V A ir icht lich 
von denen wir uns nicht iert en S. Frledeberg. 
liebe Frau Anna, geb. Hertzler, von — 8 5 


herzliches Lebewohl. [166] 8 
einem geſunden Maͤdchen glücklich ent: Emanuel Freyhan a. Frau. Ich wohne icht; 
bunden. — — — ͥ —jÜ— Freiburgerſtr. 31, L. Etage. 


ſeſtenberg, den 30. Juni 1879. 7 755 7 Herr Fritz Bernhardt aus 5 

001 der dat ura Zoologischer Garten. ee ift nicht 185 in une Dr. med. Silberberg, 

Die glückliche Geburt eines Kna⸗ 7& Heute Mittwoch: [759] Hane, 514 prakt. Arzt ꝛc. [773] f 

ben in ftatt beſonderer Meldung Großes Militär Gebrüder Schönberger, 2———— 

ergebenſt an: I169] Weinhandlung in Mainz. 3% impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr Preisen revucirtin der Poſamentierw 
Julius 1 BEN, j Concert CCF Dr. Siegfr. Kohn, Oderſtr. 17 J. Handlung des Hoflieferanten aaren⸗ 

ei 7 75 95. Juni RR von der Negimentsmuſik Geſchäfts-Eröffnung. SR nELBE Zähne, Plomben ıc. bert Fuchs 

Ailſchbera r S. e ue. des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10] Am heutigen Tage eröffne i MHerrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ AB, NN Schweidnißerftraße 49 


ch - 

Statt beſonderer Meldung. unter Direction i 1 ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [755] 
Durch die Geburt eines geſunden] des Capellmeiſters Herrn Herzog. Schmiedebrücke Nr. 29a RVß˙ nm LTR RE 
Mädchens wurden bocherfreut: Eintrittspreis 50 Pf., n 182 Zur bevorſtehenden 4. Kl. 


ei [ 
Adolf Gradenwitz und Frau, Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 1 
Ar . geb. 155 NB. Actionäre und Ahnen fe Meſtauran 160. Preuß. Lotterie 
ottbus, den 30. Juni 1879. = 5 ee 
Nach längerem Leiden verſchied den Seiffert 2 und Ca 6 Ae ui Ta 
; 5 e 5 Antheil- A „ "sa "sa 
en Be 977 85 REN ie Etabliſſement [120] mit Bilfard-Sal — 
ipine in Oberſchleſien unſer geliebter N fi) 1 e m K 9 a J. rd⸗ Salon. 


Looſe 32 16 8 4 Mark. 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Indem ich, dieſes { \ 5 
Bar, Sämiger um Graf Ste Mirren ende dee Feng: Serner Kölner Domban 


Jacob Fernbach Großes orientaliſches en je durch aufmerkſame, freundliche 
r 4 < 0 62 * edienung und vorzügliche Spei 
aus Birke, in feinem 68. Lebensjahre. S ommernachts F E und Getränke allen W er 


Dies allen Verwandten, Freunden 7 N n 
und Bekannten zur Nachricht ſtatt mit Ball, Gaſte nac ukommen. 


jeder beſonderen Meldung. 2 2 
Berlin u. Beuthen, d. 30. Juni 1879. Illumination, 0. ‚Androwsky, 
Die trauernden Hinterbliebenen. bengal. Beleuchtung ꝛc früher im Bitterbierhauſe. 
Heute früh ſtarb plötzlich am Lun Das Mbere die schee Kräft = pecialife: 
. Lun⸗ DIR ZONE, { x äfti i A } f. 
Fa der Amer theurer Gatte und Wel unginitigen Wetter nur Ball. e eanafeng f 0 e 


ater, der Maurermeiſter Bi 
Ernſt Schreier. “Bunte Züchen, 


Zur 
& 
' Handarbeit, à Paar von 50 Pf. an. 
Cor sets in überraſchend großer Auswahl, 
0 beſtſitzende Fagons, Fabrikpreiſe! 
Sämmtliche Artikel neuerdings in den 


Wegen vorgerückter Jahreszeit verkaufe ich ſämmtliche 
Artikel meines Lagers zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
und mache beſonders auf einen Poſten eleganter Waréege 
uni und à Joux aufmerkſam. 750 


Moritz Wohl, 
Modewaaren⸗ Handlung, 


Ning 29, zur goldenen Krone. 


Paul Friedr. Scholz. 


Eine Partie neueſter und guter 


Geld⸗Lotterie, Orig.⸗Looſe 3 M. 
verkauft und verſendet 


2 J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


en N E Bettdrills ung bei ELDER ſtrü fi 

Di lielbebrüdten Ointerbfiehenen. ZEN. (se, Heinrich Adam, m. 75 37 18 9 a4 m. Damen rümpfe, Socken, 
F e (1. d-Yaflage, Ar 9 Königefte. Ar. 9 Schlesingers Kinderſtrümpfe 

Verla bt: Peebige Se n Or. ge RR" . Lotterie-Geſchaft, Ning 4 ii G it 

Gotiſchau mit Frl. Martha von der Wil elmshafen. AD, — e ER eſundhei sjacken, oſen, 
Decken in Berlin. Heute Mittwoch: Ai 4 


Theodor Lichtenberg's 
Piano-Magazin, 


30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner etc. 
zu soliden Preisen unter Ga- 


Handſchuhe und Tücher 


habe ich der vorgerückten Saiſon wegen zum 
ſofortigen 


Ausverkauf 


| Umzug! 


Gardinenhalter, Quaſten, 
Franſen, Schnuren. 
Teppichfranſen 10 Pf. 
Teppichborten 10 Pf. 


| Kleiderzuthaten 1 


Verbunden: Lieut. im reit. Feld: 8 — 2 
Ian der Fr. ene wie e Gemengte Speiſe. 
ai EM Be 50 Morgen Donnerstag: 

arzt b. d. Unteroff.⸗Schule Hr. König 

in Potsdam mit Frl. Roſa Scherz in Concert. 
Kränzlin. Pr. Lt. im Garde ⸗Züſ.⸗ Abends: 

n dr. Ale el m Goltz. Neuerwerk mit feenhafter 
Aenzaszt im 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ Beleuchtung auf der Oder. 


Regt. Hr. Dr. Schuchardt mit Frl.] Täglich von 2 Uhr ab ſtündlich FINE, [761] geſtellt; es bietet ſich N 5 
Gertrud Menfel in Odrlis. Kol Dambferberbinbung. e ; aher Gelegenheit, zu 
e e e e e Ha, Hof. Albert Fuchs, | | noch nie dageweſenen Preifen ein- 
5 Weberen: Ein Sohn: den Hochachtungerell - rs nur allein ? Fruchtbonbous, zukaufen. E 
e . Hfeferminzplähen P \ 

r Wölfelsfall, Poͤmmeranzenſchalen ans. ‚Paul Friedr. Scholz, 

und Es den im 6. Abe. Sat) Graſſchaft Glatz. Herren⸗Cravatten we feinste Gonfituren ] Ning 38, Grüne Röhrſeite. 


] 68 H D i N 3. 102 5 91 9 -- 
77 1 e 7 85 ä 1% d Ober 1 Der Prinzliche Gaſthof [753] 
Rath Herr Dr. v. Nathuſius⸗Hundis⸗ 


in bekannt ſchöner Auswahl, 
ganz neuen Fagons u. Farben 
ſind angelangt. 5 


in beſter Qualität zu billigſten 
Preiſen empfiehlt [751] 


S. Erzellitzer, 


burg in Berlin. Hptm. a. D. Herr wind, © ee en } 
Wylderg in Berlin. Regier⸗Raih a.]. Pension, ſowie große und einfache Preiſe auffallend A 8 8 1 

iert p. Bonin in Dorſow bei] Diners für jede Geſellſchaſt auf Der 31 i j Neue Specialkarte der 
i en nen eden in Meng = 7° ni), Weile billig. Antonienſtraße 3. iebenow, alt Glatz. 
Leiſchn. Herr Predicer Cofienbarbt 8 2. V f lessstab 1: 150000. Preis 3 Mark; aufg d in englisch 
en. Frau Stabsarzt Dr, J. O. O. F. Morse U. 2. VII. Caesar haffak, nen ra N und in englise 


„Zur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 


MP” Vorräthig in jeder Buchhandlung: 


e e . Nr. 87 Ohlauerſtraße, 
VER "a goldene Krone, und Ring 12, 

Breslauer Ede Blücherplab. 1190] | 
Dilettanten Verein. 5 (Gin Schneiderin 2 allen an: 


Vereinsfahrt nach Friedland un deren Handarb. geübt, empfiehlt 
Görbersdorf Sonntag, d. 6. Juli er.] ſ. den geehrten Herrſchaften, auch aufs 


Richter in Berlin. 


Die Uebergabe des Denkmals für 
den verſtorbenen Tanzlehrer 


Herrn Reif 
findet Donnerstag, den 3. d., Nach: 
mittag 5 Uhr, auf dem Maria⸗Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchhofe in Lehmgruben 
ſtatt. [204] 


400 Visiten- Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


BR ’ 2 7 Schmiedebrücke 
G. Peuckert's Antiquariat, „es, 
offerirt: Stieler, großer Hand⸗Atlas, 90 Blatt, 1875, Juchtenbd. (Ldpr. 
60 M.) für 36 M. — Kiepert, Neuer Hand⸗Atlas, 45 Karten, eleg. Halb⸗ 
e un Aa el 2 lorbd. (50 M.) für 25 M. — Gſell⸗Fells, die Schweiz, illuſtr. Prachtwerk, 
Verſammlung früh 5 Uhr am Hrei: | Land. Off. erb. u. F. K. poſtl. Breslau. 2 Theile à 45 M. — Scherr, Germania, 2 Jahrtauſend deutſchen Lebens, 
burger Bahnhofe, wozu alle Freunde Drig. ach obne Goldſchu. 40 M. — Weber, Weltgeſch., Bd. 1—10, 


und Gönner des Vereins Me Bresi Auer Concerthaus, 60 M.) für van: a e Ba 18000795 1 Aufl, 


I leinladet; 2 Mi 

Lobe Theater.“ Der Vorſtand. Gartenitraße 1165) [gange & 1,50 M. — Bulwer, Romane, 18 Bde., Halblwd. Tit., 15 M. — 
ütpech, den 2. Juli. „Die Kin⸗ . Heute Mittwoch, den 2. Juli: N 2 Be, L 5m 

der des € apitän Grant.“ 8 3 1 f 8 e 8 C Bee 175 1 100 5 = Se 12 55 7 2 70 9 ah 

. rant. 2 174 e., eleg. Lwdobd., Lerſſing, „ eleg. geb., 3 

elde Ka en ee Turn⸗ Ve Le In. de 3 851 e LION u 9 a a 6 x dn., 4 M. % Pen gr. Aus abe ar 10 M. 

10 eie 5 err N ien — Göthe, 40 Bde. mit Einl., 15 M. — Auswahl, de., 5 M. — 

N ausnahmsweiſe präciſe Ordentliche 9 Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. ig u ug Bd. J be 28 1 Dr an. — Shakeſpeare, illuſtr. fange ee 


r. 

In Vorbereitung: Gaſtſpiel des 
königl. Hofſchauſpielers Herrn Jun⸗ 
kermann, erſten Komiker des Hof⸗ 
theaters in Stuttgart. 


Salson-Thenter. [769] 
Mittwoch. 3.4. M. 500,000 Teufel. 


Volkstheater, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13. 


Einl 
Entree 1. Platz 1 M., 2. Platz 60 Pf. Bei Theodor Lichten ⸗ 
Hauptverſammlung: R 55 eine 3061 Plat 75 p 2. Flat 50 f e 


Abends S be, im dale restaurant. Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. MM Neues Abonnement. 1879; Ul. Quartal. 740 


Tagesordnung: Freitag, den 4. Juli: Stiftungsfeſt der Neffource. 


Etatfeſtſeung, Kreisturnfeſt, Großes Concert mit be l Durk 2 
Uthe 545 ſonderer Ausſtattung, Illumination ꝛc. Redaction: E. Dohm. N 
—— Mitibeilungen. 182 h Gäfte haben an diefem Tage keinen Zutritt. Illnſtrator; W. Scholz. 
[764] Der Vorſtand. In Bild u. Wort: Originell 
2222: ̃ͤ ͤͥQ :.:... . ͤ —.,., ̃j7§————.. — und pikant! u 


Mittwoch. Gaſtſp. d. Tenor. Hrn. 8 - 95 - - - Ä 
Bimmermann 1. des Fe le Für Damenſchneiderei. Conſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſource. . nn 
ee Sen on 1 Kledeelab raffen A J Die Concerte am 2. und 9. Juli c. fallen wegen Vorbereitung zum ind Buch 5 1 fi ; 

dee las in allen Farben. I Gartenfeſte ze. aus. Mitac, den 16. Juli c., Concert. 1785] en um oriſtiſch⸗ſa iriſches 


Schwarzſeidene Beſatzſtoffe 

in glatt, geſtreift und damaseirt. 

Schwarzer echter Beſatz⸗Sammet. 
Alle Arten Futterſtoffe. 


Größte Auswahl Billigſte Preiſe! 
Gebr. Schlesinger, 


Schweidniherſtraße 28, 
ſchrägüber dem Stadt: Theater. 


er Vorſtand. A. Hofmann & Com 
JCCͤĩ ²1m-̃ĩ˖Ä ] 7 , 4 p. 

N ni g f in Berlin, e 17. Wo enblatt 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Kronenftrab ch . 
Vom 1. Juli er. ab wird der Frachtſatz des Ausnahme⸗Tarifs 5 (rohe 

Steine) von Jauer nach Steinau a. O. und Raudten (Tab. 58 des Local⸗ 
Güter⸗Tarifs) ei auf 0,25 Mark pro 100 Klgr. ermäßigt. 
Breslau, den 29. Juni 1879. 
Directorium. 


Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. am Cavalierberg. le! 


＋ * =] 
Victoria - Theater. = 
Mittwoch, den 2. Juli: Concert und 
Vorſtellung. Z. 1. M.: „Die drei 
Zigeuner.“ Ballet mit declamato⸗ 
riſchem Vortrag nach Lenau, vom 
Balletmeiſter Hrn. W. Jerwitz Muſik 
von demſelben. Z. 5. M.: „Paſcha 
Balmufti und fein ambulanter 
Harem“. Großes komiſches Ballet 
in 1 Act von W. Jerwitz. Auf⸗ 
treten des amerikaniſchen Tänzer⸗ u. 
Sängerpaars Miß u. Mr. Mack⸗ 
way, ſowie des geſammten Künſtler⸗ 


„Der Bazar“, 
illuſtrirte Damen Zeitung, 
Preis vierteljährlich 2½ Mark, 


erſcheint regelmäßig alle acht Tage. 


Nr. 25 vom 1. Juli iſt bereits ausgegeben. 


Dauerhafte 


erſonals. — Anfang 7% Uhr. N m i 1 g ausg. 
50 Pf. Junge Mädchen jeden Alters finden auch ausſchließlich für die Sommermonate Beſtellungen werden jederzeit von allen Buchhandlüngen und Poſt⸗ 

1 Rapsplauen 5 in meinem Penſionat liebevollſte Aufnahme und beſte körperliche Pflege. Anſtalten angenommen. 1 N 
Singakademie. | 

Heute 4 Uhr: Versammlung. 


HOSE Hotel zur Stadt Warfchen 

Getreideſäcke in beſter Qualität . 

M. Raschkow, in Ereuzbhurg OS. e e e 
. ’ 


3 Se 1 habe ich elek Bee e engel 45 ai g er von L. H. P ietsch g 
miedebrücke 40. ur geneigten Benutzung. Ein bequem hergeſtellter Omnibus ſteht zur] welche patent⸗amtlich sub Nr. 9799 vom 26. März er. geſchützt find, 
— f 05 von Reiſenden bei jedem Nabend bereit. 1755 derte ich die el ane Fänge — welche en dle bet it 22 
Proben von Rapsplauen in. Säcken Wilhelm Krzuek, Hotelbeſitzer. in jedem beliebigen Quantum a Kilo 4 Mark, wodurch ſich ein Verpiel⸗ 


Sad e e eee Tfarigungs Apparat für Schriftſtücke, Zeichnungen ꝛc. wie ſelgt ſtellt: 
Bel Sacbeſtellun bitte‘, anzu⸗ ’ » wie x 
eben, ob langes abet (reites b Bad F linsber ® ara es, Cage e 
en e a 15 K a Curort, 500 Meter hoch, Alleinverkauf nur bei Onda, RT 
‚ mit 12,5 R. mittlerer Saiſontemperatur und 9 Grad Ozongehalt. Stahl« reslau, 2 
umgehend. f 5 quellen. Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Molke. Milch J Bis 90 0. Ad. Rosenberger, Junkernſtraße 34, 1. Etage; 
rn bof Greifenberg 5 Stunden von Breslau. Proſpecte gratis. 2376 und deſſen Filialen. 


Paul Scholtz’s Cent“ 
ente Mittwoch, 2. Juli: 


Sinfonie -Concert 


der Stadttheater- Capelle 
und letztes Auftreten des Poſaunen⸗ 
Virtuoſen Herrn en 
0 


ö E. 2 

infonie Im Walde von Raff. 

aeg 7% Uhr. Entree 40 Pf. 
ons haben Giltigkeit. 


Zweite Beilage zu Nr. 301 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Juli 1879. 1 
Waldenburg⸗Friedländer Actienchauſſee. 


Die Actionaire des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Actien⸗ Vereins 


Verlin 1879. 
Paris 1878. Philadelphia 1876. 


Ich erachte es als meine Pflicht, jede Gelegenheit zu ergreifen, um dem 
Publikum, welches mein Unternehmen vertrauensvoll entgegennahm, da⸗ 
purch zu danken, daß ich ihm etwas Neues, Billiges und Nützliches zu ver⸗ 
ſchaffen ſuche. 5 

Es iſt mir gelungen, Material zu ſammeln, um ein Album herſtellen 
zu können, 


welches die größte Neuheit, 


i billigſte, ſchönſte, intereſſanteſte Werk unferer Zeit geben wird. 
Nami 7 * Hafen gen eng von circa 600 — ſage: ſechs Hundert — 
vielleicht noch mehr Abbildungen der letzten Ausſtellungen von: 

Philadelphia 1876, } Paris 1878, 
Berlin 1879, 
und bin ich allein im Stande, als einziger, alleiniger Beſitzer ſämmtlicher 
Clichés, eine ſolche vollſtändige illuftrirte Sammlung dieſer drei Ausſtellun⸗ 
gen erſcheinen zu laſſen. 7 2 
Jedermann wird ſtets gern etwas kaufen, wenn es ſchön, gut und billig 
ift, deshalb habe ich die Abſicht, obiges Album in ungefähr 40 oder mehr 
Lieferungen von ſechs Seiten, nebſt einem mit meiner Firma verſehenen 
Deckel, vorläufig einmal per Woche erſcheinen zu laſſen, und iſt der Preis 


auf nur wenige r 
30 Pf. per Lieferung 

geſtellt, alſo nur 5 Pf. für eine ganze Seite, enthaltend, je nach der Größe, 
eine oder mehrere Abbildungen. — Beſonders hebe hervor, 1) daß die 
Bilder von der Pariſer Ausſtellung von denſelben amtlich angefertigten 
Clichés gezogen find, welche damals das Journal de Exposition de Paris“ 
benutzte, und welche Zeitſchrift allein M. 42 koſtete; 2) daß die Photo⸗ 
graphien der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung durch Herrn Günther, welcher 
durch das Comite allein dazu autoriſirt iſt, aufgenommen und die Holz⸗ 
ſchnitte u. ſ. w. durch die berühmteſten Berliner Künſtler, wie Herrn 
Brend' Amour, bergeſtellt fein werden. f 

Viele werden ſagen, daß ich dieſes große Opfer nur deshalb bringe, 
um meinen reellen Prineipien, „reine ungegypſte franz. Weine in Deutſchland 
einzuführen“, mehr Verbreitung zu verſchaffen. Sollte dieſes wirklich der 

all ſein, ſo wird ein vorurtheilfreies geehrtes Publikum ſicher da ſeine 
Bi zur Unterſtützung bieten, wo ihm fo viel Vortheil geboten, wie bei 
vorliegendem Werke, welches in ca. 40—50 Lieferungen à 30 Pf. nur 
Mk. 12 bis Mk. 15 das ganze Album koſten wird, das ſich, nach dem 
Preiſe des Pariſer Journal urtheilend, auf ungefähr Mk. 100 ſtellen würde. 

Dieſes nützliche Werk ſollte in keiner Familie feblen, denn es wird zu⸗ 
ammengebunden ſtets eine angenehme Erinnerung an die friedlichen Indu⸗ 
trie⸗Kämpfe unſerer Zeiten, zugleich auch ein intereſſantes nüpliches Album 
auf jedem Tiſch ſein. auf, 

Abonnements werden von jetzt an ausſchließlich nur durch Buch⸗ 
händler angenommen, und da die Auflage limitirt iſt, ſo werden nur die 
erſten Anfragen befriedigt werden können; darum bitte ich Diejenigen, 
welche ſich für dieſes Werk intereſſiren, ſofort, jedoch ohne Voraus 
bezahlung, bei einer beliebigen Buchbandlung abonniren zu wollen, und 
belieben ſich die Herren Buchhändler an mich zu wenden, um die für ſie 
ſehr günſtigen Bedingungen zum Wiederverkauf zu erfahren. [707] 


Oswald Vier, 


der Weinhandlung aux Caves de France 
Pester Jeruſalemerſtraße 48 in Berlin. a 


Die Unterzeichneten eröffnen heute unter der Firma [205] 


H. Rogge & Joraslawsky 


ein Unternehmungsgeſchäft für Gas⸗ und Waſſerleitungs , Cana; 
liſirungs⸗ und Closet. nlagen, elektriſche und pneumatiſche Haus⸗ 
telegraphen ꝛc. — Wir empfehlen uns den Herren Hausbeſitzern und 
Baumeiltern, ebenſo wie den Stagls⸗ und Communalbebörden zur 
Ausführung aller in dies Fach einſchlagenden Arbeiten und Repara⸗ 


turen und werden bemüht fein, alle uns übertragenen Aufträge ger 
wiſſenhaft, ſolide und billig auszuführen, und bitten wir, dieſelben 
entweder in unſer Comptoir, Ohlau⸗Ufer Nr. 26, oder in unſere 
Werkſtatt, Kleine Groſchegggſſe Nr. 5, zu richten. 


reslau, den 1. Juli 
H. Rogge, J. Joraslawsky, 
Techniker. 


Civil-Ingenſcur. 


Wegen Todesfall 115 


Erbſchaftsregulirung 


Großer Ausverkauf. 
Damen. Jeugſtiefel, 


re rl 
jetzt für „ 4,90, 5,50, 6,50, 7,50. 
Damen⸗ ederftiefel, . 


icht für Ml. 5 50 6 1015, 
jetzt für 790, U, 8-12. 
8 Herrenſtieſel, 


früberer Preis Ml. 10.11. 12-15, 
je ˖ für m 8,50, Kind 
Knaben, Mädchen., Kinderſtiefel, 
Damenſchuhe, Jahrſchuhe , 


ſowie überhaupt ſaͤmmtliche Waaren 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [8 


Reinhold Dobrick 

mit nicht eingetragener Firma R. Do- 
brick zu Breslau — XIIa 57/79 — 
iſt der Kaufmann Carl Michalock 
hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 21. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die zum Nachlaſſe des Bandmachers 
Gotthold Ehrhardt gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 48 Ernsdorf Klinkenhaus 
und 204 Ernsdorf ſtädtiſch, ſollen im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 

am 8. Juli dieſes Jahres, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale vor dem 
Herrn Kreisgerichts-Rath Werner 
verkauft werden. 

Das Grundſtück Nr. 48 Ernsdorf 
Klinkenhaus eignet ſich zum Betriebe 
eines jeden Geſchäfts, insbeſondere 
der Fabrikation und iſt bei der Ge⸗ 
bäudeltener nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 783 Mark veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 204 Ernsdorf 
ſtädtiſch iſt bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 282 Mark 
1 [1115] 

Die Bietungscaution iſt für Nr. 48 
Ernsdorf auf 2000 Mark und für 
Nr. 204 Ernsdorf auf 900 Mark feſt⸗ 
geſetzt. - 

Die übrigen Kaufsbedingungen 
können während der Amtsſtunden 
in unſerem Bureau II eingeſehen 
werden. 

Reichenbach i. Schl., 

den 6. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufleuten Eduard und 
Adolph Mendelſohn zu Breslau 
gehörige Grundſtück Nr. 16 Deutſch⸗ 
Liſſa ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 10. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichtstags⸗Local zu 
Deutſch Liſſa verkauft werden. 

Zu dem Grundftüd gehören 1 Hectar 
63 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 23 Mark 
31 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 600 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypolbekenſchein, die beſonders 
geſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerm Bureau Je während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
übekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen 2 werden hiermit aufge⸗ 


fordert, dieſelben zur Vermeidung der 


Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des] 
1106] 


Zuſchlages wird 
am 11. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebände, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 5 
Neumarkt, den 20. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Alker. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei laufender Nr. 29 die am 25. Juni 
1879 erfolgte Auflöſung der unter 
der Firma 107 
Klose und Knappe 
zu Jauer beſtehenden Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen worden. 
Jauer, den 26. Juni 1879. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Ver⸗ L 


mögen des Kaufmanns 
Hermann hr 
zu Neiſſe hat die Handlung 
zu Neiſſe nachträglich eine Forderung 
von 373 Mark 95 Pf. angemeldet. 


A. Croce 


5 an zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt ? 
auf den 23. Zuli 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im 
Termins⸗Zimmer Nr. 15 anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt: 
niß geſetzt werden. [1083 
Neiſſe, den 25. Juni 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
F 


Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 

mit einer ſeit 38 Jahren beſtehen⸗ 
den Bäckerei und Mehlgeſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt O.⸗S. 
u fen Je N ofort 10 ver⸗ 
auſen. Jährlicher Umſatz nachweis⸗ 
lich 24,000 Mark. Zur Uebernahme 


zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


duard Fränkel 
64. Ohlauerſtraße Nr. GA, 


a 


— — 


9 
„n Reise: 


u ve empfie 
das Magazin opt. u. nd Marine-Perspeeti mptiehlt 


Physikal. Instrumente u. Apparate von [168] 
Winkler & Jenke „nt 24. 
Friedr. Hentschel ſche Weinhandlung 
wird unverändert in reife Localitäten fortgeführt. 15] 
— 4 — 
Beuthen Be. den 8. Ju ermäßigt. au 
olph Rose, 


Verwalter der Erledr. Mentschel'ſchen Coneursmaſſe. 


belieben ihre Adreſſen sub A. P. K. 76 
in der Exped. der Bresl. Ztg. gefäll. 
niederzulegen. [33] 


erforderlich 5000 Mark. Reflectanten 8 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1855 die Firma 
Alexander Galuszka 
Chropa 


aluszka daſelbſt, 
Nr. 1857 die Firma 
J. Lustig 
u Königshütte und als deren 
nbaber die Kaufmannsfrau 
Johanna Luſtig daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1701 die Firma 
. Feige 
iu Kattowitz, 
r. 1637 die Firma 
G. Federmann 
x Myslowitz, 
r. 990 die Firma 
D. L. Tobias 
u Myslowitz, 
Nr. 1572 die re 
Ida Kassel 
zu Kattowitz. [109] 
Beuthen OS. den 27. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung 
Stelle 
Polizeiverwaltung mit einem An⸗ 
fangsgehalt von 2100 M. vacant und 
ſoll ſogleich wieder beſetzt werden. 

Civikperſorgungsberechtigte fordern 
wir auf, ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs bis zum 17. Juli c. bei 
uns zu melden. Im Bureaudienſt be⸗ 


reits geübte Bewerber, welche nament⸗] 


lich mit polizeilichen Vernehmungen 
befaßt geweſen ſind, werden eine vor⸗ 
zugsweiſe Berückſichtigung erfahren. 


Görlitz, 2 
9. Juni 1879. 


er Magiſtrat. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
Darlehne mit Prolongation. [8500] 
P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69. 


Theilnehmer 


den 1 
D 


mit einigen Tauſend Thalern für]! 


ein gutes, altes Geſchäft, der ge⸗ 
nügende Platzkenntniſſe hat, auch 
zum Theil auf Reiſen ſein muß, wird 
bald geſucht. 171] 

Bewerber mit Angabe ihrer Ver⸗ 
bältniffe, bisherigen Thätigkeit und 
Referenzen wollen ſich unter J. F. 72 
in dem Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung melden. 


ine renommirte mähriſche Bier⸗ 

brauerei ſucht für Breslau und 
Umgebung einen Vertreter reſp. 
Verkäufer unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen. 1 
Chiffre V. O. S. 68 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung zu richten. [13] 


Tüchtige Agenten, 
wo möglich cautionsfähig, wer⸗ 

den zum Bier⸗Vertrieb einer 
leiftungsfäbigen oberſchleſiſchen E 
Brauerei geſucht. Offerten sub 
A. 3586 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


vr 

Für Wirthe. 

Der Unterzeichnete ſucht für ſein 
vor 2 Jahren neu und hochelegant 
eingerichtetes Concert = Etabliſſement 
im feinſten Vorort Leipzigs, Halte⸗ 
ſtelle der Pferdebahn, einen ganz 
tüchtigen, möglichſt verheiratheten 
Theilhaber, Pächter oder Käufer. 
Das Etabliſſement hat ſich Sommer 
und Winter des regſten wie gewähl⸗ 
ten Beſuchs zu erfreuen; nur der 
Umſtand, daß ich mein großes, früher 
eingerichtetes Etabliſſement, Conditorei 
zum Fürſt Reichskanzler, zurück⸗ 
erworben, veranlaßt mich zu obiger 
Offerte. Gefällige Offerten erbitte 
mir ohne Unterhändler direct nach 


eipzig. 

A. Kindermann, Hennersdorf, 

Conditorei zum Fürſt Reichskanzler 

und Beſitzer des Concert⸗Gartens 
Goblis⸗Leipzig. [782] 


Schieferwaaren⸗ Fabrik 


von 


Joh. Wondruska 


in Freiheitsau 
(Oeſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 
empfiehlt ihre 
Pflaſterungen 
von blauem Schiefer und weißem 
Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
elegant für Kirchen, Schulen, 
Hallen, Corridors, Stiegen: 
gänge, Küchen. 
Schwarzpolirte, 
elegant ausgeführte Salon., Spie · 
el«, Conſolen- und S ieltiſch⸗ 
platten, Kann Schrei garni 
turen u. Raucerrequifiten x. 
Illuſtr. Preisconrante gratis u. franco. 


iſt die] 
des erſten Secretärs der 


Offerten ſind unter der * 


werden zur außerordentlichen General⸗Verſammlung auf Dinsta 
den 15. Juli c., früh 10 Uhr, in das Seſſionszimmer der Herren Stad 


u 2 und als deren] verordneten zu Waldenburg unter Hinweis auf § 29 der Statuten ergebenſt 
Gene aufmann Alexander eingeladen. Vortragsgegenſtände find: ö 


1; 510 d und Decharge⸗Ertheilung über die Betriebsrechnung 
ro . 

2. Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung pro 1878. 

3. Genehmigung für das Directorium zur Feſtſetzung und Vertheilung 
einer etwaigen Dividende pro 1879. 

4. Geſchäftliche Mittheilungen und 


Entgegennahme von etwaigen An⸗ 
trägen der anweſenden i 786 


ctionaire. 


„ 
Waldenburg, den 26. Juni 1879. Das Directorium. 


Mobiliar-Verkauf. 


Vom 1. Juli c. ab kommen in unſerer Lombard⸗Bank die 
uns übergebenen len Möbel, Polſtergarnituren und 
Trumeaux zum Verkauf. Dieſe compleiten Salons⸗, Speiſe⸗, 
Herren⸗, Wohn: und Schlafzimmer ⸗ Einrichtungen, 


in 
Eichen une gefönist, im. Ebenholz, 
Nußb. u. Mahagoni, find neu u. äußerſt wenig gebraucht. Die 
Auswahl eine ſehr bedeutende. Um den Verkauf ſchnell zu bes 
enden. ſind die Preiſe a, der außergewöhnlichen koſtbaren 
Gegenſtände äußerſt ſolide geſtellt. Die Sachen ſind vom 
1. Juli c. in unſerer 1. und 2. Etage der Altbüßerſtraße 11 
überſichtlich aufgeſtellt, und laden zur gefälligen Beſichtigung 
ergebenſt ein 8406 


Mobiliar-, Lombard- u. Handelsbank. 


Gekaufte Möbel können bis 1. Sept. unentgeltlich ſtehen bleiben. 


Dieſe Einrichtungen eignen ſich vor⸗ 
züglich zu Ausſtattungen. 


Bucher's Feuer-Löschdosen. 
Prämiirt mit der Großen Medaille 
auf der Weltausſtellung zu Philadelphia am 29. Jan. 1877. 


Die wirkſamſte Bekämpfung des Feuers 


bieten unſtreitig die in der 5 2 1 

Anſtalt Königl. Sächſ. priv. Feuer-Löſchmittel 

allein echt verfertigten Bucher's Feuer⸗Löſchdoſen. 
' Sie ſtellen ein Gemisch technisches Präparat dar und zeichnen ſich 
vor allen anderen Löſchmitteln aus durch 

1) große Wohlfeilheit, leichte Transportfähigkeit und jederzeitige 
ſchnelle Handhabung; 

2) Dauerhaftigkeit, Unveränderlichkeit und Unempfindlichkeit gegen 
alle äußeren Einwirkungen; 

3) große und abſolute Wirkſamkeit bei ſchnell um ſich greifenden 
Bränden von Spiritus, Aether, Benzin, Petroleum, Terpen⸗ 
tin ꝛc., Oelen u. a. feuergefährlichen Subſtanzen; 

4) Hemifche und nicht (wie Waſſer) nur mechaniſche Einwirkungen 
auf das Feuer. Die Beſchaffenheit und das 1 der zu 
ſchützenden Gegenſtände werden weder verändert, noch überhaupt 
die Merkmale der Brandentſtehungsurſachen verwiſcht; 

5) ſelbſtwirkende Eigenſchaften. Die Räume können behufs beſtän⸗ 
digen Schutzes leicht auf automatiſches Löſchſyſtem eingerichtet 
werden. 

3 Die ee ee e neben vielen anderen ſind in 

zahlreichen Fällen, wie die Löſchprotokolle ausweiſen, dargethan. Die 
obligatoriſche Einführung iſt von vielen Behörden, namentlich des 
Königreichs Sachſen, für Inhaber feuergefährlicher Gewerbe angeordnet. 
ö Näheres in den Proſpecten, deren Gratisüberlaſſung erfolgt durch 


Paul Fischer, Leipzig, 
Allein⸗Vertrieb der Bucher's Feuer⸗Löſchmittel. 


Mein Gaſthaus, das ver 


Geſchlechtskraukheiten 


ieder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [8339] 


iſt vom 1. October c. zu verpachten. 
Carl Glaſer, Siemianowitz 
unmittelb. an Laurahütte. 


Special m 
legt Dr 5 Deutsch, Ein Wohnhaus nebſt großem Ge⸗ 
müjegarten und Park, 4 Stunde 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
DRS DE e, Mund: u. Halsübel. 
Behandlung brieflich (discret). [715] 

R für Geſchlechts⸗ 
Aerztl. Hilfe Krauß alter 
nenſtraße 2. Riller, 36jähr. Praxis. 


IIVvina!! 
In Patſchkau eine Villa in 


von Breslau an der Oder gelegen, iſt 
als Sommeraufenthalt oder auch auf 
mehrere Jahre zu verpachten. 
Anfragen unter Chiffre E. 8. 73 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [173] 


Ein feines Leinen und Waͤſche⸗ 
Geſchäft in beſter Lage id Waſch 


Dresdens 


iſt unter ſehr günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt 8 Herr 8. Graetzer, 


= feiner Hand, nobel ausgeſtattet, 5 Breslau, Ning 23. [196] 
3 mit einem ſehr freundlichen 2 
g dae Sede e Doe 
2 fig den. en > Speditions⸗Geſchäft 
it Beifügung einer Freimarke mit guter Kundſchaft iſt zu ver⸗ 
durch [778] Hillebrand. kaufen. Fil ; 1. 98 


een Erped. der „Schleſ. Ztg.“ 
Hotel⸗Verkauf. 

Das frequente und größte Hotel 
am Markte, vis-à-vis vom neuen 
Amtsgericht, in gutem Zuſtande, mit 
completem Inventar, Haustelegraphie 
für Gaſt⸗, Billard⸗ u. Fremdenzimmer, 
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Färberei⸗Verkauf. E38 
Ich bin Willens, meine ſeit circa 
12 Jahren beſtehende Kleider⸗Färberei, 
verbunden mit Wollen⸗Färberei, ſpotts 


2 Sälen mit Theater, mehreren Ge⸗ 
ſellſchaftszimmern, Küche, Kutſcher⸗ 
ſtube, Keller, großer gewölbter Stal⸗ 
lung, Garten und Winterkegelbahn, 
ift billig für 9000 Thlr., bei 2000 Thlr. 
Anzahlung, ſofort zu übernehmen. 
Hypothekenſtand feſt. Näheres durch 
den Beſitzer W. Marks, Bahnhof 
Greiffenberg i. Schl. [26] 


Fr einem niederſchl. größ. Kirchdorf 
mit Gerichtsbehörde und bedeut. 
Fremdenverk., iſt ein neu und gut 
gebautes Wohnhaus mit Neben⸗ 
gebäude und groß. Garten, wegen 
Uebernahme eines e Geſchafts 
preiswürdig zu verk., u. mit od. ohne 
darin betrieb. gangb. kaufm. Geſchäft 
ſofort oder fpäter zu übernehmen. 
Das Grundſtück, an der Chauſſee 
belegen, eignet ſich zu jedem 9 35 


Geſchäft. 

Sell Off., nur von Selbſtkäufern, 
werden = an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung sub A. Z. 45. 


— 


billig ſofort zu verkaufen. Einwohner⸗ 


zahl 50,000. Offerten unter F. 


an die Exped. der Bresl. tg. erbeten. 


Eine Dampfmahlmühle mit einem 
Spitz: und zwei Mablgängen 7 
Jahr im 
Betriebe geweſen ift, wird mit dem 


(franzöſ. Steine), welche 1 


vollftändigen Inventar und einem 
Holländer⸗Graupengang zum Ab 
verkauft. ; 

Dfferten erbeten an die ed. der 
Breslauer Zeitung unter J. 8. 74. 
— . ũ—5o—äöd ' ö§rmä äb 


Geldſchrank 


für die Hälfte des Koſtenpreiſes ſieht A 
zum Verkauf Blücherplatz 12 bei Seren 1 
1 1 


S. Hamburger. 


Ein neues Repoſitorium für Spe⸗ 5 


ceriſten iſt billig zu verlaufen. 
Offerten erbeten unter J. 8. 60 
Tichau poſtlagernd. [5] 


jebige Pächter 5 Jahre inne bat 


5 mati 
Nr. 


. Thür ſch 


»Schriftmalerei auf Porz., Glas u. Blech. 


5 müſen, äußerſt praltiſ 
13 werth, empfiehlt die Fabrik 


19 Wo 


reel age 0b! 


nen franz. zu vergleichen. 


ee Büchsen 


. b eingeſchliffen, vorzüglich 


Fus Anleihe 4 
rss, cons. Anl. 4 106,10 B 


Die 
Niederlage 
der 


Rathenower 
opt. Fabriken, 
Breslau, 
R 


empfiehlt 
Rathenower dopp. achrom. 


Krimſtecher, 


n zur genauen nden 
weit entfernter Gegenſtände, mit eleg. 
Etui u. Riemen, für die Reiſe 22 Mk. 


1 Dieſe Krimſtecher find in keiner Be 


ziehung mit den gewöhnlich angeprieſe⸗ 
Der Con⸗ 
currenz wegen halte auch franz. Gläſer 
auf Lager und empfehle dieſe mit Etui 
und Riemen zu 18 Mk. 

Achrom. Fernröhre in Metall⸗ 
faſſung mit 6 der feinſten Gläſer, 
zur genauen Erkennung meilenweit 


ö entfernter Gegenſtände, 8 Mk. 


Gol r mit feinſten 
Glaͤſern 9 


| Richard Fiedler, 


9, Albrechtoctaße 9, 
im 2. Viertel vom Ring e. 
Auswärtige Aufträge werden eee 
ausgeführt. [775] 


300 
Neiſckorb 


wegen Mangel an ‚or he von 


dark 


an per Stück bei 


M. Caro, 


[757] 


5 MU Oblauerftraße 80, 


n Ausfallen des ra 
ehe 


1 Brie er Neiſekörbell“ 
Jae erkaufAlbrechtsſtr. Nr. 

neueſte Kinder⸗Wagen, paten⸗ 
diet, ärztlicherſeits empfohlen (auto: 
ſdes Dach) an: 1 
30. önne. 


ilder. 


Olen gavirung. — Porzellan⸗ Malerei. 


Jahrestaſſen. 


Vortaſſen. — Silberhochzeits⸗Taſſen. 
Fiſchgläſer und Unterſätze. 
Kinderkuffen. — Spielwaaren. 


Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


sam Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


ur 
Conſervirung von Früchten und de 
und preis⸗ 


Schwendke in Dyhernfurt. 
Muſterlager in Breslau bei 
„Ohlauerſtraße 87. 


Inländische Fonds, 
99,00 bz 


‚do. cons. Anl. 4 98,80 bzG 
. do. Anleihe: 4 
ER St.-Schuldsch. 4 = 95,00 B 
Pros. Präm.-Anl. 


\ Ausländische Fonds, 


58,00 B 
57,00 ba 


58,10 0 
59,65 à 50 ba 
68,25 dz 


9900 815 da 
56,00 6 


8825 0 


Amtlicher Cours. 


61 * In.Ooapn 


„Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brüden. 


von Schmiedeeiſen 1 
M. G. Schott, abi 


Dom. Poln.⸗Weichſel, Pleß, 
wünſcht zu einer Waſſerleitung 900 
In Fuß ſchon gebrauchte, aber noch 
gute, 736 


gußeiſerne Röhren 


von 1½ oder 2 Zoll Weite, zu kaufen 
und erbittet Offerten mit Angabe des 
9 für den laufenden Fuß, und 
ob mit Muffen oder mit Verbindungs⸗ 
ſcheiben. 


Quodlibet (Specialität) 


beliebteſtes Kinderconfeet. Jedem 
der Herren Intereſſenten können wir 
einen Verſuch anrathen. billig, ſchön, 
mit hohem Gewinn, ig zu 
verkaufen. Proben a 2% Kilo. 
Emil Specht & Co., 
[2386] Ratibor, Oderſtr. 13. 


Neue Jäger⸗Heringe 


in feinſter, fetter Qualität offerirt die 
„% To. à 4 M. 50 Pf., excl. 35 
das Stuck à 12-15 Pf. [184] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerſträße 46. 


Heinen [28] 


Gebirgs-Himbeer⸗ 
Syrup 


e Qualität empfiehlt 
in 4: u. 1 Liter⸗Flaſchen, fo: 
wis in Gebinden billigſt 

F. Cohn in Dunn. 


Circa 1500 Pfund (32 


ſchöne Ananasfrüchte 


hat per Auguſt und September abzu⸗ 
geben Dom. Wallisfurth bei Glatz. 


Krankenheiler 


odſoda » Seife als ausgezeichnete 
oilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
eiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
röpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch flat 
Froſtbeulen, verſtärkte Que Ih: 
Eh genen an N hartnäckige Fälle 
5 rt, en oda⸗ und Jodſoda⸗ 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
ec Abdampfung gewonnene Jod» 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch: II. 
Straka, W. Zenker Nach- 
folger, II. Fengler, Oskar 
Ill mer und 0. Giesser in 
Breslau, II. Rö ver, E. Buch- 
mann, C. W. Beckmann 
und L. Pupke, Apoth. in — Ä 

©. B. Wandrey in Hirſchberg. 
Brun nen⸗Verwaltung Kranken eil 
in Tölz (Oberbaiern). [23] 


W̃ anzen, Schwaben, Motten, 


Flöhe vertilgt ſicher 
das bei mir vorräthige 


Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga: 
125 17 Preis à Schachtel 75 Pf. u. 


e & 60 Pi; 


[758] onſchior, Weidenſtr. 22. 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1879. Telegraphiſche anf: Juli. 
Inländ abahn-Stanim Ausländisohe Eleenbabn-Autlen und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
“und Stamm-Priorititunotlen. , EN ee e nt sniden 7 bin B lpr Morgens. 
Amtlicher Cours, I,gasituaw.. . 4 | ar Te 
Br.-Schw.-Frb. |4 77 4 7,50 bad e re ac 3A Ma A 155 be ee x 2 
2 775 Je 150,25 & 40 bz Oest-Franz. Stb 4 RE ulk 488,50 0 Ort. Wind. Wetter, | Bemerkungen, 
...' — 4 R ” 
a. ee z 1120,25 ba e e, — x 22 5 1 — 0 
o. St.-Prior 121, 2 1 2 ha Aberde ; lei [Regen Seegang leicht. 
Pos.-Kreuzb.do,|5 59,50 6 I 80 Bevenbanen 7612| 144 NW. a0 mol. Br 
nn — nn 2 Ss „ER 0 1 — — 
Inländisohe Elsenbahn-Prieritäte- e 55 —.— 750,2 10,4 Os leicht balb bedeckt. 
eg Krak. Oberschl.( 4 — N; 5 754,6 138 WSW. fill. bedeckt. 
er 12 ö A do. Prior.-Obl.|4 | — 7 Moskau 758,0 16,4 S. ſtill!. wolkig. * 
101,25 bz Mährisch Schl N + 7 
do. Lit. G. 4% 10100 B A fi0 0 5 12 Cort 742, 13,3 WNW. mäß. wolkig. Grobe See. 
do. Lit. H. 4% 100,40 ba e I breſt 748,3 14.8 Sch. steif. Rege Seeg. ſehr hoch. 
d», Lit. J. 4 100,40 bz elder 7569| 16,4 SO, ſchwach. 5 
do. Lit. K. 4, 100,40 b. er Bank - Aotlen. Solt 761,0 15, SW. ſchwach. mwolfig, 
do. . 5, 104,30 bz& Brel. Discontob. 4 | 79,00 B Pr amburg 761,9-| 16,3 FR ſchw. er 
Oberschl. Lit. E. 3 89,50 B do. Wechal.-B. 4 383,25 6 2 Swinemünde 763, 16½ W. leicht. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 98 3 8,25 bz D. Reichsbank 4 | — — Neufahrwaſſer 762,6 | 17,5 55 ſchwach⸗ halb” el Aden gegen, 
45 — 5 5 > Ri Sch. Bankverein 4 91,50 b — Memel 7600 15,2 W. friſch. halb bedeckt. Seeg. m. Regenb 
o. 1874 60 do, Bodenerd. 4 99,75 100,50 ba — E 
do. Lit. F. 14% 102,50 6 7 dit 4 463,00 211.4631653 50 Varis 7578 [ 19,2 Sg. leicht. beiter. | 
[ do. Lit. G. 14% 102,40 bab W . e Crefeld 759,6 |' 18,5 880 5 Le. halb bedeckt. 
do. Lit. H. 4, 102,80 0 Carlsrude 761,9 19,9 N, leicht. halb bedeckt. 
do. 1869 5 102,10 ba er — | wiesbaden 762,2 15% N. fill. wolkenlos. au. 
de. WIh.- B. 5 103.25 bz industrie - Aotien. Raffel 62,9. 18,8 | : ſtill. wolkenlos 
do. N.-S. Zwab 3 85 50 bz@ Bresl. Act. -Ges. München 763,8 | 18 (Sd. friſch. lb bede 
do. W 4 für Möbel 4 1 Ex Reipzig 718,7 Ss. leicht. beiter. 
R.-Oder- Ufer. |4 102, 25 b do, do St.-Pr. | — . Berlin 7644 188 8 ſtill. eiter 
‘ de Börsenact. 4 — is Wien NO. fin. bedeckt 
e I 1 n do. Bpritselion = — Breslau 765,6 | 168 BER. kit. wolkenlos. 
7 do. Wagens! — Fu neberſcht der Witterung: 
do. do, 3 168,65 8 er — 
London 11. Str. 3 2 20485 daB bie e = 1! er Das Barometer iſt über Nord⸗Frankreich und den briiihen due, ins. 
do. o. 2 |3M. „86 B Laura hütte. 4 | 73,50 B ult. 73,50 0 beſondere 2 — 15 Irland, bei Eintritt re g eu Wetters an ges 
Paris 100 Frs. 2 |k8. | 80,90 bz2B | Moritzhütte a — fallen, in Mullaghmore 18,9 mm. Ein be stometrfäes 
do, do. 2 2. — 40.8. Eisenb-B.|4 | — 2 Sa über Irlan 0 das Nordſeegebiet e im Canal weht zurmiſcher 
Warsch. 1008. R. 6 8 T. 197,88 ba ppeln. Cement 4 — — Süͤdweſt, in Shields ſtürmiſcher Südoſt, wa A Entral Guropa das 
Wien 100 Fl... 4% [k. 175,00 6 8 5. Peuets 44 — * Wetter noch ſehr rubig und vorwiegen ter iſt. Die Te Detatur iſt 
do. do. 4 [M. 174,00 - do, immobilien 4 2 a. a 1 775 5 wenig 4 = iſ meiſtens 
a do. Leinenind. 4 — — ’ ezu norma 
Fremde Valuten. do. Zinkh. A. 4 = umz rium g. Die Sg be mon m 1 Scan At: y Bar 
Duchten — do. de, St.-Pr. 4 — — a, one von Irland 
20 'Frö.-Btücke ern do. Gasact.-Ges 40 — — 12 er A ee Innerhalb jeder bone 0 bie eihen DE De : 
Osst. W. 100.4. |175,30 ba ut. 175,25 0 Su. U ch. Fabr.) 4 |. Oſt eingehalten. 
Russ. Bankbill. Ver. Oeliobrik. |4 1 5 * if 4 
100 8.-R. 199,25 bz dt. 200,5 baB Lebens-V.-Ges. — — ba 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


etteichfertize Oelfarben, 
Lacke, 


ſowie. ſämmtliche 


Colonialwaaren 


empfiehlt zu äußerſt [8428] 
billigen Preiſen 
Julius Stahl, 


vorm. Joh. Müller, 
Nr. 12. en Nr. 12. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Hauslehrer 
(cand. theol. evang.) geſucht 


für einen achtjährigen Knaben auf 
dem Lande in Böhmen, per 1. Sep⸗ 
tember a. o. Muſik und Franzeſſch 
erwünſcht. [733] 
Offerten mit Zeugnißabſchriſten und 
Photographie an Haaſenſtein und 
Vogler in Prag u. Chiffre A. N. 13. 


Für ein feines Putzgeſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt wird eine 
tüchtige [36 


Directriee 


zur ſelbſtſtändigen Leitung geſucht. 
Damen, die in der Schneiderei be⸗ 
wandert, werden bevorzugt. Offerten 
unter Chiffre J. L. Nr. 78 befördert 
die Exved. der Breslauer Zeitung an 
ihren Beſtimmungsort. 


Ein junges Mädchen, Waiſe, wünſcht 
in einer anſt. Familie als Geſell⸗ 
ſchafterin oder in ſonſtiger Beſchäf⸗ 
tigung placirt zu werden. Dieſelbe 
iſt in allen bäuslichen Arbeiten ꝛc. be⸗ 
wandert. e und gute 
Behandlung erwünſcht. Offerten 
unter Chiffre E. Z. Nattowiz erbeten. 


Ein tüchtiger Buchhalter, 
der auch in 1771 Fächern ver⸗ 
7 it und täglich 5—6 Stunden 
auf mehrere Monate befhäftigt fein 
will, melde ſich unter Gehalts⸗An⸗ 
ren und Zeugnißabſchriften sub 

77 Exped. d. Bresl. Ztg. [197] 


Ein Deſtillationsreiſender, beſon⸗ 
ders in 1 0 gut eingeführt, 
Empfehlungen zur 


alle Sorten 


dem die beſten 


Seite ſtehen, e 160 Gef. 
Offerten unter Chiffre A 00 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz erbeten. [748] 


Ein Neifender 2 


für die Schuhwaarenbranche zum ſo⸗ 
fort. Antritt findet dauernde Stellung. 


Bernhard Wohlauer, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 100/102. 


Stellenſuchende jeder Branche 
laeirt d. Bureau „Bavarin‘, 
reslau, Grüne Baumbrücke 3 


Offene Stellen jeder Branche 
werden reell und billig nachge⸗ 
wieſen durch Bureau 1 
national, Neurode i. Sch 
Gegen 50 Pf. Bebe ee folgt 
Zuſendung der Statuten. 6687 


in junger Mann (Speeeriſt) 
mit beſter Empfehlung ſucht Stel⸗ 
lung in einem Comptoir, Mühlen⸗ 
1 Fabrik⸗Geſchäft per bald oder 
15. Juli. Gefl. Off. erbeten unter 
J. F. 58 poſtl. Münſterberg. III 


* D 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der Manuf.⸗, 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Branche, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugn., ſprachkundig, 
der e mächtig, activ, ſu t 
. Auguſt Stellung oder früher. 
Off. erb. sub C. 35 Nudolf 
Moſſe, Oblauerſtraße 85. [781] 
Ein Commis, Chriſt, mit der Spe⸗ 
cerei⸗ u. Schnittw.⸗ Branche ber: 
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
unter beſcheidenen Anſprüchen weiteres 
Engagement zur weiteren Ausbildung. 
Gef. Offerten unter B. J. 100 10% 
lagernd e OS. 10] 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung per jetzt 
oder ſpäter bei freier Station 
verlangt. 2 

H. Deſſauer Söhne, 

Waffen u. Galanteriewaaren. 
Ratibor. 


Ein & Lehrling 8 


findet in unſerem W Ge⸗ 
ſchäft en Fe bald Unterkommen. 
Cohn & Schreuer. 


Einen Leh 1 


mit den nöthigen Schullennt 
ſuche ich für mein Weiß⸗ und W 
waaren⸗Engros⸗ Geſchaft zum jr 
tigen Antritt. 

J. J. Beier, Carlsſtraße 27. 
Für meine Tuch⸗ u. Modewaarenhand⸗ 
lung ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrlin 
mit guter Schulbildung. 1 
Ohlau. E. Glaser. 


Deſtillations⸗ ⸗Geſchäft 


ſuche zum baldigen Antritt 


einen Lehrling, 


ebenſo einen jungen Mann für den 
Detail⸗Verkauf. 784 
D. Cohn's 1 
Landeshut i. Schl. 
der Maler lernen 


1 Knaben, si, mar 195 
W. Nitſchke, Albrechtsſtraße 20. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


an 


38 Damen ſuchen für mehrere 
Wochen in waldiger Gebirgsgegend 
ein ruhiges, möblittes Zimmer nebſt 
einfachem, aber kräftigem Mittagstiſch. 

Gef. Offerten nebſt wöchentl. Preis⸗ 
angabe werden bis ſpäteſtens 15. Juli 
sub Chiffre 8. 8. poſtl. Oels erbeten. 


R 26 1. Et. ſof. od. 
ſpät., 2 zweif., 2 17 Zimm., gr. 
Cab., Küche, Badecab., Cloſet, zn IR 
zu vermiethen. Näh. daf. 11771 
Freundl. Wohnungen, vornh., Entree, 
Küche, Stube, Alcove u. Aubebör, 
ſowie 1 kleinere zu verm. Adalbert 
ſtraße 37. Näh. part. beim Wirth. 


Tauentzienſtraße Nr. 68 


zweite Etage, ſowie dritte Etage 971628. 
Hälfte zu vermiethen.“ [162 


— 
— N 
a a 


Tauenzlen 


dr größere Hälfte der 1. 


platz Nr. 1 


Etage von 6 Zimmern nebſt Beigelaß per 


rr TREE REN FE 


I 
I 
— 


1. October cr. oder 1. Januar 1880 zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Garten ⸗Str. 10 Ernſtſtraße Nr. 5 


iſt die III. Et. (5 Zimm., Cab., Küche ꝛc.), 
große Räumlichk. m. all. Comfort u. 
Gartenben., per ſof. oder Michaelis zu 
verm. Nah. II. Et. daſ. 179 


Tauenzienſtraße 65 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung von 
4 Zimmern nebſt Beigelaß zu verm. 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt die ganze 1. Etage, elegant reno⸗ 
virt, 1 Salon, 4 große Zimmer, 9858 
und Beigelaß, ſofort od. per 1. 

zu vermiethen. Näheres III. ir) 


Weidenſtraße 25 iſt im 3. Stock 
eine Wohnung von 4 Zimmern 
mit Beigelaß und Taſchenſtraße 15 
it ein kleiner Laden per Termin] 
Michaelis. Näheres Weidenſtraße 25 
im Comptoir des Bier⸗Ausſchankes. 


Dominikanerplatz 2 
ſind für rubige Miether 4 Wohnungen 
& 250, 220, 200 und 100 Thaler 
Michaelis zu vermiethen. 08] _ 


Freiburgerſtraße 5 5 

ift die halbe 3. Etage per 1 Dane 
zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. 


Königsplaß 35 


iſt eine Wohnung im 3. Stock 
bald und eine Wohnung im 

2. Stock, ſowie eine Wohnung 
im 3. Stock von Michaelis ab 
Lu bermietben. ih 83) | 


Matthiasſtraße l 


ſind zwei Wohnungen für 70 und 90 
Thaler bald zu bermiethen. [186] 


Karuthſtraße 13, 


in Nähe der Bahnhöfe, iſt der 3. balbe 
Stock Michaeli oder bald vermiethbar. 
Jährlicher 1 77 Thlr., Clo⸗ 
ſet, eine e ei Madame 
Schmatzler, 1. Stock 22815 161] 


Antonienſtraße 10 


1 e in der erſten Etage 
(Waſſerl., Cloſet) zu verm. [160 


Brüderſtraße 5 


iſt die 1. u. 2. halbe Etage, 3 Zim⸗ 
mer, Cabinet, Entree u. Zubehör per 
Michaeli zu vermieten. [174] 


Breiteſtraße 2324, 


an der Promenade, iſt in 3. Etage 
die Balcon⸗Wohnung von 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. und 159 
in 2. Etage 4 Zimmer, Küche, Bad 
und Badeſtube mit Gartenbenutzung 
zu vermiethen. 

Carl Frey & Söhne. 


Tauen zienſtraße 79, 


Ecke * iſt 2. Etage eine 
Wohnung, 7 . 4005 Düchaetig, zu 
verm. äb. dal. 1. Et. linfs. 16733] 


Br von Graf, Dar u. Comp. 1 R re in Breslau. 


find zu vermiethen: 55 
per 1. October c. die kleinere Hälfte 
der hocheleganten 1. Etage, 
per 1. October c. die hochelegante 
2. Etage, beſtehend aus 10 Zim⸗ 
mern, Küche, Badezimmer u. ſon⸗ 
ftigem Beigelaß, ganz oder auch 
getheilt, und 
per ſofort die größere Hälfte der 
ebenſo eleganten 3. Etage. 
ne beim Hausmeiſter Seiffert 
daſe 


Büttner ⸗Str. 31 


iſt die J. Et., beſt. aus 3 Zimm., 3 
Cab., Küche, Entree u. Zubeh. (Gas 
und Waſſ er), per Michaelis zu verm. 
Näh. im Geſchäftslocal daf. [178] 


ie halbe 3. Etage Weidenſtr. 33, 
am Chriſtopboriplag gelegen, be⸗ 
ſtehend in 2 großen Stuben, Cabinet, 
Küche ꝛc. ꝛc., iſt zu vermiethen und 
kann bald bezogen werden. [114] 


Ring, Riemerzeile 9, 
iſt die 2. Etage per 1. Oetene 175 
zu vermiethen. [712] 


el Hälfte der [8427] 


Eta € 
ae 
eine hochelegante berrichaftl. Woh⸗ 
nung, üt per bald oder 1. October c. 
mit Gartenbenutzung u. Stallung 
nebſt Wagenremiſe zu vermiethen. 
Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


Mabie 81 iſt d. halbe 2. St. 
für 600 M. zu verm. Nah. daſ. 


Kleine Fürſtenſtraße 6 ift d. halbe 
1. Stock per Michaeli zu verm. 
Näh. Mattbiasitr. 81 b. Ad. Baum. 


Schmiedebrücke 50 


it die 2. Etage, beiteh. aus 8 Piecen 
— elegant renovirt — mit Waſſer⸗ 
und Cloſetleitung verſehen, ſofort zu 
vermiethen. Preis 1200 Mk. [8453] 


Herrenſtraße Nr. 25 


iſt eine Wohnung im 3. Stock von 
6 Piecen 5 Biecen zum 1. £ Dctbr. c. zu verm. 


Nicolaſſtraße Nr. 7 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, SAL 
per 1. October c. zu verm. [8479] 


2 ele cg. Gartenwohnungen 
mit 1 Morgen gr., eleg. Garten zu v. 
für 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 


3¹⁰ verm. Antonienſtr. 28 Wohn., 
Remiſe, Werkſtelle mit Feuerberd. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt ein 
großer Laden per 1. October d. J. zu 
vermiethen. (8% 59] 


Lagerplatz. 

Der bisher von der Firma E. Lau⸗ 
terbach innegehabte Holzlagerplatz, am 
Oderſtrange der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, iſt 
ſofort anderweit zu verpachten. — 
Näberes bei dee Steini 
Bismarckſtraße 18. 779 


